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Kleider und Stoffe 
kauft man am besten bei 

ZINGG in Laupen 

Restaurant 
Hirschen 

Das 
Geschäft 
der großen 
Auswahl 
und 
der günstigen 
Preise 

Laupen HANS RUPRECHT 

Allen unseren Gästen von nah und fern entbieten wir unsere besten Neujahrsgrüße 

11). lllOafferfallen, t:apt;itnr 

'JLaupm 
Bettwaren, Polstermöbel, Vorhänge 

Teppiche, Bodenbeläge 

Zum Jahreswechsel entbieten wir 

der werten Kundscha.fl 

viel Glück und Segen 

FAMILIE V Ö GE LI ~~::2 

SCHUHHAND LUNG LAUFEN 

;;;e~GERIE WI SM ER 
KRÄUTER HAUS, SAN ITÄTSGE SC HÄFT, PHOTO, FAR BWAR E N, SÄMEREIEN, SPEZEREIEN 

werden Sie stets gut bedient 

Metzgerei H. Räz Laupen 
Telephon 69 7117 

prima Fleisch und la. Wurstwaren 

Familie A. Studer-Schneider 

dankt den treuen Kunden 

und wünscht allen alles Gute 

zum neuen Jahr 

RESTAURANT STERNEN Laupen 

Die besten Glückwünsche 

zum Jahreswechsel entbietet 

seiner werten Kundschaft 

e • w 
L 

Reinhard Wysser jun. 
dipl. Malermeister 
Laupen 

Chsel rn Jahreswe 
.. srhe z,U 

z ·· kwun "' G„ nern Beste G uc Gästen und on 
den w erten 

entbietet scttMID 
T RYTZ-

ERNS KriechenwiL 
Wirtschaft 

s an d und Kies A.G. für Sand- und Kiesverwertung 

Betonkiese 
Strassen kiese 

A 1 1 e S o r t e n i n I a. Q u a 1 

Geleiseanschluss 

Laupen, Tel. 69 71 60 

Sande 
Wandkies 

tät und Siebung 

Auflademaschinen 
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t2ört, i9r lQerrn, 1111b lalit eudJ foge11 : iDie l!l9r 9et jet;o ;tuölfi gfc!Jlagcn, 
So mueli idJ eudJ llS' Jl1üwja9r ytragen. 

lllOem fd)' S' juerft ytragcn t9u, 
11:9rfamer '5lodieng ieli er, baß' biCdJ lm. 

lllOem idJ'S' ;um anllern ytraitcn t911, 
Jt:9rfamer spe II ll er, llaS' biCdJ llll. 
iDidJ 9ein llie :5at,en nit gereut, 
©btuo9I llaS' '5lüt omb anllre freut. 

lllOem id,J'S' ;um biertcn ytragen t911, 
11:9rCameS' Sc!Juetkinll, llllS' biCdJ bu. 
iDu ;ogft llie '51odi ,um l:urm empor; 
iDcnk bran, tuie 'S' bidJ an ll '©9m1 fror! 

lllOem idJ' S' ;um fed,Jftcn ytragcn t9u, 
11:9rfamer 1l r i e dJ cn w y I er, ll aS' biCdJ bu. 
J.uft wann wir c51odicnuf;ug 9abcn, 
.muelit bu ;ur '5mcinS'berCammlig traben. 

iDrum '5CdJäftS'ma11n fang llcn llteigen an, 
11:S' folge ller l\riec!Jcnwyler, ller '.l!..utepred}ermann, 

iDank llyner 11.unft merkt man ir c5meinll 
iDen guetcn l:on, - Co ll 'c51oggen 9einll. 

lllOelll id,J'S' ;um llritten ytragen t911, 
Jt:9rfalller f11e9rmann, llaS' bifd,J llu. 
jfür ll 'c51odicnfue9r mit lltoti tmll lllOagcn. 
Sollt jeber llir bank9eigift Cagen. 

/4 

dJ 'S' ;um fünften ytragcn t9u, 
er '.l!..utfpred}ermann, baß' biCdJ llu. 
bruc!Jft ll'c51oggcn nit ;'berftcrlten ; 

1 9et, kann jeber merltcn. 

d,J 'S' ;um letfd)ten ytragcn t911, 
er d>fdJäftS'mann, baß' biCdJ ll n. 
dien teilen ll ir bon Sac!Jcn, 

'11ft kein '5Cd,läft ;ue lllad,Jcn . 

iDllS' SdJuelkinb, ller f11e9rmann, ller Spcnller 11nll mc9r 
lllOö lln im nüwcn Ja9r leben 311 c5 otteS' Jt:9r! 



Eigelig Chutze 

Ds Echo uf my Bytrag im letschte Achetringeler isch uber 
Erwarte erfreulich gsi. Vil Lüt hei sech no a di Kundine zrugg­
bsunne, bi passender Glägeheit no wyteri Müschterli vo neverzell: 
u ne so di jüngschti Vergangeheit ume in Erinnerig grüeft, w1 
nes öppe früecher gäng u gäb isch gsi. Natürli sy ussert de 
Walzbrüeder no anderi Original i üser Gäget heimisch gsi, wo 
nid grad e böse Egge abgha hei, aber doch irgendwie us der 
Umgäbig usegstoche sy. Elter Lüt us mym Bekannte~eis ~e~e 
no vo disem u eim, u drum möcht i no nes paar so e1gewillig 
Figure zeichne u ihres Adänke dr Nachwäld erhalte. 

Chiefer Ruedi 

Zu mym Bsinne het er i üsem Stöckli uf dr Ledi gwohnt, im 
obere Stübli. Er isch dr Vater vom Lehrer Mäder z'Loupe gsi 
u vermuetlech 1844 uf dr hindere Ledi gebare, wo du später sy 
Brueder Bänz pürlet het u hüt dr Dachdeck Chohli wohnt. 
Ruedi isch mit em Schmid Beth vom Michelsforscht verhüratet 
gsi. Si hei sächs Chind gha, aber gspässigerwys nid zäme gläb_t. 
Drei Putze sy uf dr Ledi ufgwachse u drei im Forscht. Wo du die 
bim Vater sy us dr Schuel un usgfloge gsi, isch du Ruedi i üses 
Stöckli vüre züglet, vermuetlech anno 92. Uf all Fäll isch Bänz 
es Jahr später scho Ledner gsi u het nie vergässe, das i däm 
trochene Summer uf sym Heimetli nume drei Böge Heu gwachse 
sy. Dr richtig Name Mäder het ke Möntsch gseit, wil si äbe us 
em Chieferhüsli cho sy, wo früecher eine - nid ihre Att - dr 
glychnamig Bruef usgüebt het. . 

Item, i de nünzger Jahr sy näbe Ruedi, im andere Stübli, no 
Niderhüsers gwohnt, Chrischte u Grit mit ere Tschuppele 
Bursch. J awohle, e ganzi Familie i eim einzige Chämmerli. 
Zsälbisch het si da druber niemer ufghalte, so weneli wi uber 
d'Tatsach, das beid Parteie no hei müesse ds Chucheli gmeine. 
Bim große Elterebett heig me chönne Understoßgutschi wi 
Schublade vürezieh un i jedem zweu bis drü Chind uf em 
Spreuersack z'schlafe lege. So hei si sech ygrichtet, aber eh 
weder nid het si dr Nachber allwäg mängisch müesse ergere, 
bis näbezueche all Schnäbel sy geschweigget gsi. 

Chiefer Ruedi isch Zimmermaa gsi un uf eigeti Rächnig wyt 
ume ge chlyner Störenarbeite verrichte. Er het all Lüt duzt, dr 
Puur u dr Chnächt, dr Dokter u dr Pfarrer, d' Madam u d'Jump­
fere. Sy Meinig het er grediuse gseit, isch e gschyde Maa, aber 
eigelige Chutz gsi. We eine Chabis verzapft het, isch er ihm no 
angänds uber ds Muu gfahre u het sym Missfalle mit eme°:e 
«Gaagg» Usdruck gäh. I anderne Situatione het er öppe rmt 
«Chalb» oder «mutze Tüüfel» g'antwortet u isch dervo glüffe. 
We d'Wärchine sy nache gsi, het er d'Zimmerachs uf d'Syte 
gleit u isch zu de Pure um zwo Franke ge taglöhne. Fer z'füüre 
u z'heize het er jewyle e Schwändtihuuffe gsteigeret u dervo 
Wedele gmacht, fer müglichscht weni Gäld uszgäh. 

Einisch sy si im Forscht nide bim Säje gsi. Du chöm Ruedi 
chlei käppelete derzue u säg: « Gib mr dr Sack, i wills de mache.» 

Dr alt Balmer heig d' Achsle glüpf t, si zersch bsunne un ihm 
schließlech dr Wille glah, aber ungärn gnue. Ruedi nähm 
Richtig a u tschalpi nahär i allne Chrümpe dür d'Saatele uus. 
Wo ner zruggchöm, meini du dr Balmer am Acherrand: «O 
wetsch, Ruedi, we das guet chunnt, chunnt de alls guet ! » 

«Trousch mr nid? Wirsch de gseh! » 
U später het du dr Chiefer tüür u fescht bhouptet, so schöne 

Weize heig Balmers im Forscht ihrer Läbtig nie gha. 
E s andersch Mal isch er uf Buech use uf d'Stör. Du chunnt 

grad dr alt Miggu zur Türe uus. 
«Wo hesch d'Zimmerböck?» fragt er ne. 
«E, gang lue i ds Remyse, vilicht fingsch dert no eine mit 
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emene Scheiche. » « Gaagg ! » macht Chief er Ruedi mit V er­
achtung u währweiset no lang, ob er uberhoupt söll ge sueche 
u d' Arbeit afah. 

Wo d'Brünneler bim Ledischuelhuus dr Sood gflickt hei, 
het Ruedi ds Loch mit neue Ladli müesse tecke. I dr Pause sy 
natürli d'Schüeler cho luege u gwundere. Ds Ufpasse het aber 
em Mandli nid i Chram paßt. Du schnauzt er d'Lehrere, di 
strängi Frou Here, uwirsche aa: «Lehrgotte, rüef de Pursch 
uf d'Syte, süsch schrysse ne d'Gringe ab u gheie sei ds Bschütt­
loch ache ! » 

D' Frou Here, wo natürli dä Chutter bchennt, syg dr Momänt 
glych echlei paff gsi u heig nüt vürebracht weder: «Mäder, e 
aber, aber .. . » 

Bis uf Dundedie (Domdidier) hindere isch er ge zimmere. 

0 dert hei ne einisch d'Chind taube gmacht. Bständig sy si um 
d'Zimmerböck ume gstande un ihm im Wäg gsi. Ds Furtjage 
heig nüt bschosse. Du däich er, vilich nütz es meh, wen er alli 
uf ihrer blutte Scheiche trappi. U heigs gmacht, aber ume ohni 
Erfolg. Nahär mach er ne ds Grännimuu u streck d'Zunge so 
w yt use, das er mög. Zersch lueg si alli chlei verwunderet dry, 
u du säg so ne chlyne Stumpe: «Maa, mach no meh eso! » Wen 
er albe das verzellt het, isch er jedesmal ume taube worde u het 
no bygfüegt: «Gaagg - Chalb, was i bi gsi! » 

Ruedi het es usgezeichnets Musigghör gha, zwar sälber ke 
Note bchennt u nüt chönne ab Blatt spile, aber uf sym Cornet 
suber u glatt alls blase. Bis wyt i ds Wältsche yche isch er de 
albe ge ushälfe, fer Tanzmusig z'mache. 

So stygt er ömel einisch amene Sunntigmorge früech wyt 
hinder Murte i ds Bähndli. Bilett het er keis gha, wil dr Vor­
stand no isch i de Fädere gsi. 0 dr Gundidör het ne nid aghoue. 
Drum däicht er, am Aend chöm er no billig dervo, stygt 
z'Cherzers hurti uus u schuenet tifig em Bahnhöfli verby un em 
D orf zue. Du gseht ne dr Uniformiert u rüeft ihm nache: 
«He, Mano, dihr heit no öppis vergässe! » 

Ruedi chehrt si hurti um, spannet, was gattigs u rüeft zrugg: 
«Du trumpiersch di, ds T rumpetli isch hie u süsch hani nüt 
bi mr gha, nüt, nüt ... » Pressiert , lauft dervo u luegt nid no 
einisch ume, ob der ander nache chöm. 

Es anders Mal isch er mit dr Tante Chläy vom Heggidorn 
heizue gloffe. Ir Rächte treit er ds Petrolpintli, wo ner im 
Schärlädeli het la uffülle. E s isch scho em Y nachte gsi, u di zweu 
trappe dr Stutz uuf. Du dunkts d'Frou Chläy, si ghör öppis 
rünne u seit: « Ruedi, du verschüttisch ja ds Petrol! » 

D ä isch im glyche Schritt zuegloffe u git ume: «Chalb, weni 
ja brünzle! » 

E inisch hei Beyelers Buebe u dr Balmer Alfred, my Götti, im 
O berholz wölle i nes Chräjenäscht schieße. D'Tanne isch ne 
z'höch u z'grobi gsi, fer di junge, feiße Vögel g e usznäh. Aber 
o ds Schieße het e Nase gha. Im Vorderlader isch drum no 
ne uralte Schutz gsi, u kene het gwüßt, wivil Pulver u Gschröt 
im Louf. Drum het es ne tutteret, e Dampf uche z'lah. 

Du louf t Chief er Ruedi derzue. 
« Was machet dr da, Buebe?» 
«E, mir wetti zu de Chräie schieße, cheus aber fasch nid reise. 

Vo da, wo mr ds N äscht g~eh, geits gar donners stotzig uche. » 
« So gäht mr d'Büchse, i will de schieße.» 
Di Süchle hei ihm ds Chlepfschyt greckt u sy wyt wyt zrugg si ga 

vertunze. Sicher isch sicher. Am Aend chönnts no ds Gwehr 
versprängge. Si wüsse nid, söll si pfopfe u lache oder dr Ruedi 
uf d'Gfahr ufmerksam mache. So warte si halt ds Wytere ab. 

Dr Chiefer trückt dr Huet i Aecke, halset obsi u schlaht a. 
Binder de Boumstämm verhei d'Buebe ihrer Ohre. Du chrachet 
e Mordschlapf i d'Chrone uche. Ern Rüedu flügt ds Gwehr 
us de Fingere, dr Tscheber fort, un e halbi Wedele Escht 
chunnt obe ache, nume ke Chräje. 

« Tonners Schnuderhünd, was dr syt, u Chalb, was i bi ! » 
fluechet er, reckt nam Huet, git dr Büchse no en Schtupf, geit 
ds Oberholz ab u fluechet u brummlet i eim fort, solang si ne 
no gseh. Ekeim isch es grad um ds Lache gsi, trotzdäm eigetlig 
dr Spaß guet glunge wär. 

Es guets Byspil vo Läbeswysheit het er einisch dr Frou 
Pfarrer z'merke ggäh. E Steiwurf vor üsem Huus isch er amene 
Schwändtihuuffe gsi. Du trappet äbe die derzue, blybt nähern 
Wedelebock stah u fragt: «Loset Mäder, wo geit da dr Wäg 
düre fer i ds Mejeried? » 

Ruedi schlaht dr Gertel i ds Tütschi, trääjt no einisch dr 
Schigg im Muu, speut e bruune Fläderlig vüre, steit i Wäg u 
seit: « Lue, jitz geisch da gredi ache. Im Bode nide hesch linggs 
ubere, de chunsch i Mejeriedwäg, loufsch zue u chasch es nid 
verfähle. » 

D'Frou Pfarrer, e gebürtegi Mühlebärgere, dunkt das doch 
chlei starche Tubak vo däm unghoblete Grobian. 

«Mäder, wüßt dihr eigetli nid, das i d'Frou Pfarrer bi?» 
schnauzt si ne chli ertäubti a. 

« Momohl ! » repliziert dä, ohni se aazluege, « aber wäge däm 
muesch du glych dert ache fer i ds Mejeried ! » 

Anno vierzächni het er is no ghulfe heue bi Bänzes hinder. 
Als chlyne Pfösel bini o derby gsi u bsinne mi no guet, wi ner 
uber d'Wäldläuf brichtet het bim Zimisnäh im Schatte vomene 
Chirschboum, wo albe no em Fluewäg gstande isch. 

Vom Under- bis zum Oberholz sy nes exakt drühundert 
Meter. Drum hei albe d'Ledner dert zur Schybe gschosse. Wil 
es denn na Chrieg gschmürzelet het, isch Ruedi Sinns gsi, dr 
Find chöm niene andersch düre weder vom Oberholz ache 
u wärd de dert vo de güebte Ledischütze mit blaue Bohne 
empfange un ubere Huuffe gschosse. 

Item, dr Chrieg isch losgange, d'Soldate sy ygrückt, u Ruedi 
isch da u dert als gäbige Chummerzhülf öppe zuechegstande. 
Du bringe si ne eis Abeds tod vom Heggidorn uf d'Ledi. Er 
het ne ghulfe holze im Hügliwäldli u rytet em Fürabe mit em 
Charer uf em Bockwägeli hei. Wo ner nid W ank macht bim 
Usspanne, gseh si, das er läblos im Sitz hocket. Mit het du 
glaubt, er heig dr Chopf agschlage amene Underzugsträm 
zwüsche dr Wirtschaft u dr Schüür u ds Gnick brache. Eh 
weder nid isch es aber es Schlegli gsi, wo sym Läbe es Aend 
gmachthet. 

E s isch di erschti Lych, woni i mym Läbe gseh ha. I bsinne 
mi o no guet a Schumeischter Mäder, wo dennzmal im Wehr­
chleid erschine isch, fer ds Nötige cho z'ordne. Schuderhaft 
große isch mr dä Maa vorcho, un i ha zsälbisch no nid dänkt, 
das mr i spätere Jahre no Kollege würd. 

Gitzi-Spörri 

Nume no di eltischte Lüt bsinne si a ds Spörrihüsli, wo zur 
Hälfti uf Stoosses Bode u Liechtis Gschickli uf dr Ledi 
gstande isch. I Liechtis Teel sy Sami u d'Schweschter Anni 
gwohnt, wo ihm d'Hushaltig gmacht het, aber du früech 
gstorbe isch. Zur Bhusig het es Stubeli mit Chuchi u Chäller 
ghört. V o Ornig wird me nid grad ha chönne rede, aber ds 
Bild vo de Hüener, wo albe uf Spörrimandlis Bettstatt gsädlet 
hei, tuet mr no bis teuf i ds Härz yche wohl, wen i's mit dr 
modern usgrichtete Wäld verglyche. I ha ne no so häb chläb 
in Erinnerig, wil er währed em erschte Chrieg no mängisch 
bi üs uf der Ledi im Ofenegge ghocket isch u gredifort gluegt 
het: e chlynere Mändel mit emene Bockbärtli, ere Zöttelchappe 
u mene blaue Burgunder, nid grad dr süberscht. Im Muu e 
Haaggepfyfe, als Mundstück es Gumeli vomene Bierfläschli, 
das er trotz de fählende Zähn glych chlei Hebi heig am Bysser. 

Samis Gwärb wär nid fer all Lüt gsi. Zäntume het er um­
gstandni Jungtier uberörteret u d'Fäll dervo verchouft. Mi 
het ihm aber o Chüngle, Chalbli, Geiße u Gitzi gä z'metzge, 
ab u zue o nes Säuli. De syg er de albe im hohle Chrütz usgrückt 
uf d'Stör, trage vom Bruefsstolz, wo früecher o no di chlyne 
Lüt erfüllt het. Z'Roßhüsere usse isch er einisch gfragt worde, 
warum er eigetli di Tierli ging ir Chuchi metzgi. Du heig er 
gseit, es gäbti halt vorusse z'fasch e Sauerei, z'fasch e Sauerei. 

Zäntume hei ihm d'Buebe öppe Chüngelbälg aatrage. Die het 
er de trääjt u gstreckt u gvisidiert, se grüemt oder usgmacht, je 
nachdäm. Ir Regel heig er gseit : « Es cheibe schöns Bälgli, cha 
dr gwüß es Feufi gäh derfür ! » 

Einisch het er es Lämmli wölle coupiere u Balmer Alfred 
agstellt, fer's z'ha. Mit dr lingge Hand zieht er dr Schwanz 
uber ds Holztütschi u schlaht rächts mit em Gertel zue, aber 
hundsmiserabel schlächt. Ds Lämmli zuckt u faht schuderhaft 
a plääre. Du jammeret o dr Spörri: «Ee, hani ihm jitz no ne 
Bitz vom Füdi abghoue, oo? » 

Un es isch wahr gsi. Er het vil z'noch zuechegha, u's statt 
z'verchoufe du müesse metzge. 

Fer i d'Chäserei isch Spörri Sami währet syr Ledizyt ging 
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vom Gschick em Wald nah vüre, fer mit Chrigi - das wär my 
Großätti gsi - chönne z'trappe. Er het _schu~erh~ft vil _uf ihm 
o-ha u sicher mit guetem Grund. Sy M1lchpmte 1sch rud grad 
di süberschti gsi u vermuetli mit chochigem Wasser nid z'flyssig 
i Berüerig cho. Dr Chäser heig ömel mängisch d'Nase dry­
o-streckt u dernah dr Chopf gschüttlet. 
0 

Item, eis Tags chunnt er z'läärem näbe Chrigi yche, wo ds 
Bräntli mit dr Schotte treit. Mys Großmüeti gsehts u fragt: 
«Wo hesch d'Milch, Sami?» Dä chehrt si um, luegt linggs u 
rächts näbe ache, isch verdutzt u seit: « Gwünd, gwünd ir 
Chäserei vergässe, i troues ! » 

Dr Spörri isch o-ing eso holperig gredifurt glüffe, wi we ner 
e Stäcke im Rügie hätt. Jitz syg zsälbisch im Chehr hinder 
üsem Huus landsyts no ne Baumstock gsi, wo me axtra höch 
abgsaget u quasi als Wehr heig la stah, das me mit dr Hin~~r­
redig vo de Wäge nid z'fasch i ds Land use fahr. Guet, Jltz 
chunnt Sami ume einisch so stäckegrad derhär, schlaht dert 
d'Pinte aa, läärt d'Milch uus, luegt tumm dry u isch ume gäge 
Beyelers vüre. \Ylo ner vo sym Päch heig verzellt, säg du ds 
Müeti: « Sami, Sami, du bisch no ne Glünggi. Balmers über­
chöme der Chehr mit Roß u Wage, u du putschisch z'läärem 
a. » Seit's u schüttet halt glych Milch us em eigete Hafe i Spörris 
Pintli das er zum Brot u de Gschwellte no öppis Dünns heig. 

O 'em Spörrihüsli sys letschte Stündli het halt doch du 
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einisch gschlage. Mi het's em Ghusme mängisch gseit, er söll 
ds Budeli jitze ruume, es rägni ja dürhar ache u ds Holz syg 
mürb u chrächelig. Aber dr Sami isch blibe u blibe u het's 
erseht glaubt, wo si eis Morgeds hinderusse hei afe abbräche. 
Wi ne ufgschüüchte Vogel steit er under ds Dachtrouf a 
d'Heiteri use, luegt u lost es wyli, geit hübscheli ume yche u 
faht doch a, vo sym Husrat usetrage. Mi hilft ihm, u gly sy 
em Gitzimandli syner Habseligkeite im Mätteli usse gstande : 
es armseligs, schitters Hüüfeli. U dernäbe der Spörri, wi vo allne 
guete Geischter verlah, untröschtlech u truurig, mi hätt fasch 
chönne briegge. 

Jitz lue, wär chunnt derhär? Ke Zwyfel, dr Beyeler Chrigi 
mit Chüe u Leiterwage. Er züglet ne vüre. 0 dr Spörri Sami 
mues doch schließli es Dach uber em Chopf ha u chönne 
schärme. Was du dem geringsten unter meinen Brüdern tust, 
das hast du mir getan! So sälbverständtli isch zsälbisch dä 
biblisch Spruch verwürklichet worde. Fer mi isch das no ne 
schöni Erinnerig a my Großätti, woni sälber nie bchennt ha. 

Später isch dr Spörri uf di hinderi Ledi cho u nahär het er 
bim Schmid Ärnscht z'Roßhüsere no nes Chrömeli funde. Sy 
Tisch isch nie grad rychlech teckt gsi, u drum het er jedi Gab 
dankbar aagnoh, wen er si scho afänglich ging gwehrt het 
dergäge. Dert isch er du gstorbe. E inisch het' s dr Husmeischter 
tunkt, mi heig dr Spörri scho es paar T ag nimme gseh. U wo 
ner mit em Minder Fritz geit ge luege, finde si ne tod im Bett, 
fridlech ygschlafe. W ahrschynli het er es Schlegli gha u ohni 
schwäre Kampf chönne dr Wäg i d 'Ewigkeit aträtte. 

D'Grundwäglichünige 

y gsäßni Neuenegger wüsse, wän i meine, u hei ds alte, guet 
gangbare Grundwägli u ds schittere Hüsli vom Bürki Häiseli 
no bchennt. U ihn zäntume o. J itz lig t er scho nes paar Jahr 
under em Härd. Fer mi blybt er aber es Byspil, wi weneli 
es mängisch fählt, fer emene Läbe e ganz anderi Richtig z' gäh. 
Häiseli isch nämli e hälle Pursch gsi u het i junge Jahre gueti 
Stelle verseh. U bimene Haar hätt er mit ere enzige Tächter 
no ne schöne Purehof ubercho. Aber die Alte heis chönne ver­
wehre u drum isch us em Hans nume dr Häiseli worde, wo im 
Sumrr:er taglöhnet u im Winter öppe Bäse bunde u derzue halt 
chlei z'vil zur Würze gschüttet u si mit em Schnaps uf Läbzyte 
verbündet het. Mit de Tierli isch er de einewäg e freine gsi 
u het se nie la entgälte, was d'Mönsche a ihm verbroche hei, 
süsch hätti d'Mähre bi Bärgers im Strassacher nid jedesmal 
grübelet, wen er i Stall trappet isch. . . 

We me vo Häiseli brichtet, tarf me o sy Aettl, dr Johann, rud 
vergässe. Feufezwänzg Jahr oder vilicht no meh isch e: vom 
Grund uus zum Chole-Hirter uf Bärn ge wär ehe. 1922 1sch er 
du gstorbe. Uf Strich u Fade prüeft, isch dr eifach Wäg elf 
Kilometer. Uber e Landstuel u Wangehubel sy das meh weder 
zwo Wägstund. Zämezellt git es uber 170 000 Kilometer, meh 
als viermal um d' Aerde um, u rund 39 000 Stund, wo ner uf 
der Walz gsi isch. We me wyter rächnet, chunnt me uf rund 
5000 Arbeitstag oder volli 16 Arbeitsjahr nach hüttige Begriffe, 
fasch nid zum glaube. 

Gwärchet het er vom Marge em sibni bis am Abe em sächsi. 
Also het er ungfähr em vieri us de Fädere müesse u isch em 
Abe ersch lang na de achte heicho. Vo nere erholsame Nachtrue 
isch da ke Red gsi. Ganz abgseh dervo, das ne underwägs öppe 
0 no dr Durscht plaget un er si verspätet het, un em Marge wär 
er de nie ohni es Schöppli Schnaps usgrückt, das de uf all Fäll 
z'allerletscht. 

Winterszyt isch de bi Hansli no ne Zugvogel zuchegfloge, 
dr Locher Ärnscht, e Halbbrueder vom Chipfrr Ruediim Grund. 
Er isch z'Oberburg gebare, später i ds Waadtland cho u churz 
vor em endere Chrieg mit Chipfers uf Neuenegg züglet, het 
si fasch usnahmslos i wältsche Heuet la dinge, ds halb Läbe im 
Val de Ruz si zuezoge u isch syt Häiselis Tod ging bi dr glyche 

Familie gsi. We d'Tage sy chürzer worde, isch er de synersyts 
cho ufzchrüze u het bi Chipfers ds Gadestübli bsetzt. Aber 
tagsüber isch er de em Bürki ge churzi Z yti mache. Si hei halt 
ds glyche «geischtige Inträssi» gha, zäme chlei Bäse bunde, 
prichtet u d'Monete vom Summerverdienscht verflüssiget. Pasch 
all Tag isch eine mit em Chopfsack usgrückt, fer im Dorf nide 
ge z'tanke. Derwyle isch dr ander under em Pfeischter gstande 
u het ulydig gwartet, bis dr «Möbelwage» -wi si gseit hei - ume 
aacho isch. 

I ha di zwe Chutze i de dryssger Jahr lehre chenne. Du sy mr 
ir Schuel eis rätig worde, mi wöll a dr Wienacht öpperem Freud 
mache. D'Wahl isch uf d'Grundwäglichünige gfalle. Mit emene 
große Sack voll Teigware, Konsärve u Suppestange, Würscht, 
Tubak, alte Underhose, Hemmli u Socke sy zwe Samichläus 
abgschuenet u hei dä Plunder mitts i d'Stube gstellt. Lang hei 
di gwärweiset, ob si wöll uspacke oder nid, u derby allwäg 
ganz vergässe, das uf em obere Ofe ds Bätzigütterli no fasch 
halb voll isch. 

Einisch het dr Wätterluft ds Chemi umgwääjt, u Häiseli 
isch mit em Schrecke dervocho. Syt em letschte Homer lig t 
o dr Locher uf em Fridhof, ds Tätschhüttli het emene gfreute 
Hüsli müesse wyche, u nüt me erinneret a di zwe Kundine, wo 
trotz allem glücklech gsi sy. 

Vor vilne Jahre isch dr Bürki ir Völli hinder em Brüggli i 
ds Willeringbechli trohlet u mues irgendwie ömel ume ha 
chönne use schnaagge. Item, em Marge, wo nes het afe tage, 

pfuuset er ging no dert. Du chunnt eine vo dr Heitere düre, 
bchennt neu rüeft: «Häiseli, was machsch du da so z'Unzyte?» 

Dä rangglet chlei zwäg, hocket uuf u git prompt Bscheid: 
«I tue mi da bloß chlei erquicke!» 

Afangs Winter isch er einisch mit sym Chopfsack voll 
Ruschtig ds Grundwagli ufcho. D'Portnersyte isch zsälbisch 
grad ubermischtet u vo mene fyne R yf uberzuckeret gsi. Pasch 
z'oberisch blybt er stah u verschnuufet. Du ruessets ne ungsin­
net undenuus, un uf em Hindere fahrt er wi ne Schlitte di glatti 
Syte ab. Derby streckt er sy Chopfsack i d'Höchj, fer de Gütter 
z'borge; drum het's ihm du dr Hosebode wüescht erhaglet. 
Er het nid gärn gha, we ne eine wäge dr unfreiwillige Schlitte­
partie ufzoge het. Aber öpper het's halt gseh, u gscheh isch äbe 
gscheh. 

Als Fürsorger ha n'ihm afangs de füfzger Jahr uf d'Wie­
nachte öppis chönne zueha, füfzg Franke, nid dr Huuffe. Guet, i 
gah zur Frau Chipfer, u die reicht dä Mano i ihri Chuchi. 
Mit emene wüeschte Ploder isch er cho z' gnepfe, wen es scho 
ersch gäge di elfe grückt het. I setze ihm d'Sach usenand u 
düte uf ds Nötli. Das uberchöm er, wen er mr ordeli under­
schryb. Häiseli luegt uf ds Gäld, de ume uf e Tintestift u ds 
Papyr. Dernah reckt er wi ne Blitz uf d' ote u wott ab. I er­
wütsche ne grad no em Chuttefäcke u zie ne ume zrugg. 

«Halt, halt, guete Maa, zersch gisch d'Underschrift, de 
chasch gah ! » 

I hocke näbe ne zueche. Aber meh weder e gstabelige, un-
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gförmte Chribel, wo nid Fisch u nid Vogel isch, hani doch nid 
uf mys Quittigformular ubercho. . .. . . . . 

O vom Locher isch mer es glungrugs Erlabrus 1n Ennneng 
blibe. A mene Neujahrsmorge, churz vor de nüüne, ~humeni 
ds Dorf uuf. Vor a mir louft Häiselis Gspahne, dr Arnscht; 
aber nid alleini, süsch bruuchti är nid di ganzi Straß u no ds 
Trottoir derzue. Vor em Bäre blybt er stah u luegt uche a ds 
agschribne Huus. Plötzlech c~ä~jt er wi ~e Gügg~l, lachet 
e tolli Schütti u chrääjt no e1rusch, . schwankt nahar rächts 
ab u plampet näbe dr Chäserei düre em Grm:dwägli zue. .. 

Es ußergwöhnlechs Bild amene NeuJahrsmorge, gallet'. 
Fründe. Was ne zu dr musikalische Ouvertüre aagregt het, haru 
nie erfahre, aber o d'Bigäbeheit nid vergässe. Jedesmal, wen 
er mr ebcho isch hani uf de Stocl,aähn müesse lache. Hand­
chehrum hei mi 'di zwe Fäger ume tuuret, aber eigetli ?~ 
triftige G rund. Eigelig Chutz~ gah ~be eige~ Wäge u lah s1 rud 
i nes Model presse. Süsch tät1 me Ja gar rud v o ne rede, ver­
schwyge de no schrybe. 

Dr Cheib-Mäder 

Er isch e Lurtige-Mäder gsi u het im Murtepiet no als stramme 
Polizischt Dienscht ta, bevor er ir Witwe Here-Balmer z'Bär­
schehuus e Frou gfunde het u zu mene Heimet cho isc~. ~we 
vo syne Sühn, Emil u Gottfried, sy um d'Jahrhunder~andi vo 
de böschte Schwinger gsi im Kanton Bärn, Ern Sunnd1g oder o 
d'Wuche uus nam Fürabe heig sech di junge Lüt us der Nach­
berschaft bi Mäders zuezoge, wil me dert ir Freizyt gschwunge 
u platzget, aber o schön gjutzet u gliedet heig_- . .. 

Bänz, dr Vater, het di chly übli Gwohnhe1t gha, im Gspr~ch 
der Partner fasch uber der ander Satz mit «du Hagel, du Che1b » 
z'tituliere. Wär ihn u sy Redensart kennt het, däm isch da~ 
völlig schnorz gsi u chuum me ufgfalle. Aber fröm~ Lüt he1 
das Komplimänt nid ging gschetzt u ne öppe v~r Gr_~~~t z_oge 
oder ihm süsch d'Hüener ytah. Oeppis uber s1bezg1ang 1sch 
er du im Nünzähunderti gstorbe, aber der Name u ne Zylete 
Müschterli sy bis uf e hütige Tag blibe, u nes paar dervo tue 
nech jitze no verzelle. . 

Einisch hocket er im «Bäre» z'Loupe bi mene Glas Wy. Ir -• 
Gaschtstube isch es Riis bim Jasse gsi, drunder ömel oder neu 
Grichtschryber. Per ds G oudi z'ha, stellt ne dr Wirt em Mäder 
vor. Wi nid andersch z'erwarte isch gsi, platzget dä grad use: 
«So, bisch du jitz dä Hagel, dä Cheib?» . _ 

Dr Schryber het das nid agnoh u ne aze1~t. V o~ ~ncht 
erklärt du der Presidänt, er rati zu nere güetliche Eirugung. 
Bänz söll em Chläger e Chorb voll Chirsche bringe, de syg der 
Fall erlediget. 

Beed sy yverstande gsi, u öppe e Wuche später chunnt der 
Sünder mit userläsner War. Dr ander git ihm d'Hand, du 
ertrünnts em Mäder zum zweute Mal: « Bisch jitze zfride, du 
Hagel, du Cheib?» . _ 

Es söll vorcho sy, das Bänz wäge übler Nachred o e1rusch 
em längere H ebelarm gstande isch. Dr Gägner het dryssg_ Fr~_nke 
müesse uf e Tisch lege u d'Buess im «Bäre» unde rmt sachs 
nigelnagelneue Feußiber usgmünzt. Dr Mäder streckt_ d'!land 
zueche schmunzlet uber das glänzige Silber u ma s1 rumme 
ebha: <;Wo hesch du das schöne Gält här, du Hagel, du Cheib?» 

Grad das het dr ander wölle u rüeft i d'Gaschtstube use: 
« Dihr heit' s de ghört, Manne, wi ner mi tituliert het l » 

D asmal isch du dr Bärschehuser underläge u syne Gram-
polschybe ume abcho. . 

O em ü berseht Jakob Fryberghuus vo Spängelrie~ 1sch 
einisch e Spaß glunge. D er nachmalig N ationalrat J enru a syr 
Syte, fahrt er em H uus verby fer uf Loupe u gseht der Mäde~ 
vorusse tubäkle. «Du, J enni», seit er zu sym Kolleg, «frag da 
dert, wivil sy Pfyffe gchoschtet heig». 

D ä macht's, u prompt chunnt d'Antwort zrugg : «E guete 
Schwyzerfranke, du H agel, du Cheib ! » 
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Winterschzyt isch er einisch i d'Loupemüli gfahre. Bim 
Ablade vo de Seck trapet der Chemifäger Trüssel zueche u 
gseht das dr Bärschehuuspuur schier lahme um ds Fuerwärch 
ume ~nepft u fragt: «Was hesch, das de l~~e ?eisch?» 

«E, di donnersch Hüenerouge plage rm, w1 gmg, we nes wott 
Wätter ändere »! «Däm wär abzhälfe. I vertrybe dr sehe, we 
de yverstande bisch. Zie der Schue ab ! » . . .. 

Bänz wärweiset chlei u dänkt, ds Probiere choscht1 omel 
afange de nüt, ziet Schue u Strumpf ab ~ streckt em Che~­
fäger der blutt Fueß zueche. Dä netzt d~-Ze:gfinger, fahrt derrmt 
uber sy schwarzi Mundur, brummlet opp1s G schturms u malt 
nahär e Kreis um di schmärzhafteschti Stell. Ufmerksam luegt 
dr Puur zue. Du seit dr schwarz Maa: « Lue Bänz, es isch mer 
glunge, jitz hesch es Agerschtenoug ! » 

Zersch isch der Mäder chly paff, luegt uf e Fueß, de ume zum 

Chemifäger. Du wätteret er hässige los : «Jitz hesch m1 ver­
wü tscht, du H agel, du Cheib! » 

Wo ner z'erschtmal karisiert heig, syg er mit sym Möntschli 
uf Paris greiset. Uf em Hotällzimmer ziej er syner Landjeger­
stifeli ab u wöll i d'Fädere. D u säg sys Gspusi, er söll ent­
schuldige, es müeß no ne Komission mache. Ihm syg das glych, 
nume söll es nid z'lang usblybe. D s Wybervolch geit zur Türe 
uus, trääjt ussefer der Schlüssel u isch uberhoupt nimme ume­
cho. 

Ir Nacht sött Bänz uf d'T oilette. D 'Türe isch bschlosse un 
im Nachttischli e ke Hafe u nüt. Ir Not macht er ändtlige i eint 
Stifel, dänkt am Morge nümme dra, schlüüft dry u het d'Souerei 
gha. U da syg niemer andersch tschuld gsi weder «das Fotzel­
möntsch, dä Hagel, dä Cheib ! » 

Wo ner einisch Zimis nimmt, chunnt grad dr Pfarrer vo 
Neuenegg cho d'Visite mache. Bänz, no nid lang hiesig, kennt 
ne nid . Trotzdäm empfaht er ne fründtlig uf sy Gattig u seit : 

«Nimmsch o grades Glesli Bätzi, du Hagel, du Cheib?» 
«E aber Vatter,» mischt si d'Frou schaluusi dry, «das isch 

ja dr Herr Pfarrer.» 
Si wott sech bim geischtliche Herr i aller Form entschuldige, 

aber Bänz laht ere gar nid Zyt u meint: 
« Soso, bisch du dä? De muesch jitz glych es Glesli ha, du 

Hagel, du ... » 
Mi redt em Cheib-Mäder nache, er syg echly e Förchtig gsi, 

heig a Gschpänschter gloubt u nächtlicherwys no graad einisch 
dr Tüüfel gseh. U das isch nid ganz gsi vo der Hand z'wyse. 

So het er einisch uf Bärn z'Märit wölle u geit scho em drü 
uuf, fer ds Roß z'fuetere. Wil er innefer i ds Tenn use cha, geit 
er im bloße Hemmli, halb blutte, fer hurti es Baretli yche z'gäh. 

Afangs Wintermonet hei si scho öppis trösche gha, un im 
Tenn sy no ne Bygete Strou u ne Huuffe unputzte Grichel gsi. 
Du gseht er im Feischtere dert öppis nuusche. Er dänkt a 
T üüfel, chlätteret wi ne Eihorn d'Stygleitere uuf, hanget fasch 
z'oberisch i d 'Seigle u zitteret vor Chlupf wi aschpigs Loub. 
Na me ne Rung luegt er ume ache u gseht das Wäse Weize 
frässe. D as macht der Ghörntnig nid, dänkt Bänz, überchunnt 
Muet u achtet si gnau. Es wohlet ihm, wo ner merkt, das 
d'Färlimoore am Grichelhuuffe bim Frässe isch. 

Es anderschmal syg er verspätet vom H eggidorn fort u mit 
em Fuerwärch feischterlige dür e Spilwald ab gfahre. Dr jung 
Schär Chrigu het scho lang e ghörntnegi Geißehut uber e Chopf 
zoge ghat, fer dr Bärschehuser mache z'förchte. übe am Fule­
weier springt er mit Gstöhn em Fuerwärch näbefür u waggelet 
wi lätz mit sym gchrönte Grind. Bänz jagt es fasch vom Bock 
ache, wo ner dä höllisch Sydian gseht, u mit Donnerstimm 
brüelet er näbenache : « W e de dr Tüüfel bis eh, so hebe dich 
wägg von mir, Satan !» 

Schär Chrischte nimmt ke Notiz vo däm Verzwyfügsschrei 
u zöttelet wyter näbenyche. Du gseht Mäder, das dr V erfolget 
ja gar nid uf Bocksfüesse geit. I Schuene steckt er, isch also nid 
z'förchte. 

«Du bisch ne nid, dä woni gmeint ha, du Hagel, du Cheib ! 
Aber jitz fahr ab, süsch schießeni ! » 

Wo ner im Sitzchischtli faht afe nuusche, ergryft du dr jung 
Heggidornwirt ds Hasepanier, satzet sytwärts uber ds Bort 
uus u bringt si dür ds Gstrüpp ache i Sicherheit. 

Wo n 'ihm d'Frou gstorbe isch, het er bim nächschte Fridhof­
bsuech schuderhaft priegget uf em Grab. Du loufi dr Pfarrer 
derzue, wöll ne tröschte u säg : «Chummeret nid z'fasch, Mäder, 
im Jensyts gseht dr Lisebeth ja de ume» 

Bänz studier echly, schnüpfi nahär ender no meh u gäb zrugg : 
«Uwe de der erseht Maa scho byre isch, dä Hagel, dä Cheib?» 

Süsch isch dr Bärschehuus-Mäder ganz e gattlige u rächte 
Bürger gsi u het gwüßt, was sech under Christemönsche öppe 
ghört. A ll Abe heig er sys Gebätt verrichtet u gseit: « Herr im 
Himmel, du bischt mein und ich bin dein, amen! » 

U syg syr Läbtig guet gfahre dermit. Hans B eye/er 

Sünder und Richter 
im alten Laupen 

Z weiter Teil 

Beim Druck des ersten Teils dieses Artikels passierte leider ein 
grober Fehler, indem die Doppellaute u und ii durchwegs iediglich durch 
u wiedergegeben wurden . Wir bitten den Leser nachträglich um Ent­
schuldigung und hoffen, daß die Verständlichkeit der Wörter, 1vie 
zum Beispiel bub, buß, stulbein ( = bueb, bueß, stuelbein) oder wust 
Wttten, bußen, veruben, hiiner, grußen, sich mußigen (wüest, wiieten, 
biießen, verüeben, hüener, griießen, sich miießigen) usw. nicht zu sehr 
gelitten habe. 

Wir haben im ersten Teil bereits von Zank und Hader, Miß­
handlungen und Ehestreit, Liederlichkeit und allerlei Wirts­
hausgeschichten gesprochen. Aus welchen anderen G ründen 
wurden unsere Altvorderen noch vor Chorgericht zitiert? 

. .. wegen argwönischen läbens, so si m itt eynandern furen . 

Das Chorgericht wachte ebenfalls streng über die Sittlichkeit 
der Bevölkerung. Jedes verdächtige Umherziehen, ja sogar das 
späte Herumstehen auf der Gasse konnte Anlaß zu einer Zitation 
geben. «Adam Ruprecht und Elsj N., des Herren Vogts Jung­
frouw, welche verclagt worden, daß sie an des Baders Tochter 
Hochzyt biß zu Mitternacht uf der gaßen by einanderen gsin 
sygen. Welche deßelbig nit abgsin, 24 aber vermeint, sie söllend 
niemand verergert han. » Von einem anderen Knecht wird 
berichtet, daß er mit des Vogts J ungfer «nachts umbhin­
schlüffe». Die jungen Burschen sollten sich «des nachen louffes 
den meitlinen müßigen 25 » oder sich zum Heiraten entschließen. 
Andernfalls riskierten sie, verklagt zu werden, weil sie «unver­
schampter wys züsamen offentlich zogen, eh si ire ehe vor der 
christlichen gmeindt bestetiget haben. » 

Bestand V erdacht auf unerlaubte Beziehungen oder gar E he­
bruch, dann wurden die Betreffenden scharf ins G ebet genom­
men. Ohne genügende Beweise konnte allerdings keine Verur­
teilung ausgesprochen werden, so daß es das Chorgericht je­
weils bei einer Strafe wegen argwöhnischen Umherstreichens 
und einer scharfen Verwarnung bewenden ließ. «Sindt erschinen 
Burki Zarli und die krumholzenen [Barbara Jenni, die Frau des 
Wagners Stöckli], welche wider alle anzeichungen und argwön 
verübten ehbruchs alles glougnet. Und wil man eben nicht sicht­
bare und ougenschinliche kuntschaft, als allein dz si sich mithin 
miteinander verschlüffen und einanderen nachengehen, sind si 
beide vermant worden, sich in dz künftig aller argwönigen 
bywonung, es sie in schüren, studen oder ouwen, vermiden 
söllindt ». 

Niemand wollte gerne in solchen Angelegenheiten Zeuge 
sein, wurden doch oft allein gestützt auf Zeugenaussagen harte 
Strafen bis zu 20 T agen Gefängnis ausgesprochen oder die Sache 
vor Oberchorgericht gewiesen. H ans Zarli und Burkhard Stöckli 
sollten über Peter Bundeli und D avid Schumachers des Fischers 
Frau Auskunft geben, «wyll etwz gschreys irethalben ußbricht, 
sie habendt sich mitt eynandern vergäßen. Es söllen diße beyd 
ouch zügen von des H. Vogts kleynknächt und Jungfer, welche 
sich ouch mitt eynandern vergäßen am nachhochzytt zu Wyden. » 
Die beiden wollten jedoch nicht aussagen, «biß die personen 
selbst verhört werdindt », worauf der Weibel den Befehl erhielt, 
Angeklagte und Zeugen auf den nächsten Chorgerichtstag zu 
zitieren. «Aber uß farläßigkeyt oder villmehr arglistigkeytt 
underlaßen worden, damitt die sach verlängert und vergäßen 
werde. » A m nächsten Gerichtstag war niemand zugegen. «Der 
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Weibel entschuldigte sich, er habe den gantzen ~amstag zuvor b_y 
dem Herren Vogt sein müßen. » Also wurde ~e Ange~egenheit 
um eine Woche verschoben, « aber etliche ußbhben, etliche aber 
erschinen sind. » Es dauerte weitere drei Monate, bis die Be­
fragung endlich beginnen konnte. «Hat fürnemlich zügen söllen 
des Herren Vogts großer knecht, welcher auch von ~em kl~inen 
knecht und der Jungfrawen zügen solte. Ist aber nit erschinen, 
sonder dem Weybel, _der Jhme b~tten, gsagt, _er wölle nit ~~s 
Chorgrichts arr sem. Darauf em Ehrbarkeit abgerathen , 
Jhne 1 tag und 1 nacht in gf~ngenschafft ~-ethün und umb 10 B~~­
zen ze straaffen. » Endlich, eme Woche spater, konnte das Verhor 
stattfinden. «Da denn des Hern Vogts großer knecht in guten 
trüwen gezüget, er habe den Bundelj und des David Fischer_s 
fraw in dem E ychholz by einanderen fanden. Es seye aber so vil 
finster gsin, daß er nit heige wüßen mögen, ob sie etwas uneh~­
lichs miteinanderen heigend zu schaffen ghan. Darauf man die 
verclagten personen widerumb ein jede beson~ers scha!pf geexa­
miniert hat. Haben aber gantz nüt bekennen wollen. Diewyl aber 
die sach gantz argwönig gsin, hat man sie nit ungest_raff~ wöllen 
hingahn laßen, sonder den Bundelj umb 1 Gulden, die F~sch~ren 
aber umb 1 Pfund gestraafft neben einer strengen CensuP7

, furo­
hin by zyten und by tag von sölchen orthen zegahn, und sölchen 
bösen argwon und zwyffel zevermyden. » . .. . 

War jedoch der Fall klar, indem die ~eklag~en em Gestandnis 
ablegten oder glaubwürdige Zeugen eindeutig aussagten, dann 
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wurden die Fehlbaren mindestens fünf T age ins Gefängnis ge­
steckt. Dies erlebte «Heinrich E risman, wegen geübter hürey 
und dz ihme ein unehlich kind worden. Ist daruff, w yl der felher 
lediger wyß geschehen, zur 5-tägigen und sovil nechtigen 
gfencknus mit muß, broot und waßer erkent worden: » 

Einen besonders «schönen Fall » konnte der Prädikant vor­
bringen. Man spürt gleichsam die Genug tuung , einmal eine 
klare Sachlage beurteilen zu können, und der Pfarrer proto kol­
liert denn auch alles mit zornigem E ifer bis in die kleinste Einzel­
heit: «H ans Erisman der jung von Schönenbül und syn dienst­
magd wegen ehebruchs, den sie zinst~g den 3_. Octobris o~ge­
fehr zwüschen 6 und 7 uhren nach mlttag uff dem Matzenned­
wald neben offener straaß, wo man gegen dem Forst kompt, 
miteinanderen begangen haben, wie sie denn ein kilchendiener2 8 

alhie, mit gurrst zu melden, ab der that selbs fanden und ergrif­
fen hat . Dise persohnen sind nacheinanderen befragt worden, ob 
sie der sachen bekantlich syn wöllen. H aben aber gantz rasend 
darab gespüwen und gesprochen, es werde kein Bider~an das 
zügen und reden können. Item es begere (sagt die Dirn) der­
jenige ihra die ehr abzeschnyden. W yl aber die sach dar gnug 
war hat ein Erbarkeit nit daran kommen können noch wöllen. 
Sonder abgerathen, w yl sie den predicanten auch geschmehet, 
für29 ein Ersam Chorgericht zu Bern die sach gelangen und 
Meine Gnädigen H erren umb Raht zu bitten. » Alle drei werden 
nun vor Oberchoroericht geladen, und der Prädikant protokol­
liert bei dieser Gel egenheit auch die Verhandlungen in Bern. 
«Nachdem ein predicant syn zügnus nach syner gwüßen von 
sich geben, hat sich vorgemelte gsell nichts geschemt zu ver­
melden, es heige ihn der predicant uß luterem haß und nyd ver­
clagt. » Die Magd jedoch w urde zusehends weicher, «daruff sie 
dann gantz argwönig bald von ein anderen gethan und also yn­
gesperet worden, daß keins mehr das ande~e se~en oder hören 
mögen. V olgendes Mitwuchens wurden sie wider~mb geexa­
miniert und bekante die dirn zwar wyt, aber doch nit vollends, 
der büb aber gantz nit, also dz er in das pfaffenloch reisen m&ßte 
biß uff nechsten frytag, uff welchem, nachdem ihm die dirn under 
augen bekent, er der sach auch bekantlich worden ist. Diewyl 
sie nun einem predicanten schmechlich zügredt hatten, so hend 
unser Gnädige Herren ihne auch gan Bern citiert, damit dise 
bösärtige menschenim billiche reparation syner ehren ~alben the­
ten durch ein offentliche entschlachnus30. » D arüber hinaus wur­
de ihm eine Genugtuungssumme von 4 Pfund zugesprochen. 
Zum Schlusse fügt der Prädikant noch folgende Erklärung an: 
«Welliches darumb desto fl yßiger notiert ist, damit man die böse 
Art der Weltkinderen desto ehe erkennen, ihnen nit bald glau­
ben, sunder sich nach gebür gegen denselbigen erzeigen lerne.» 
Im Eifer vergaß er dafür, die gegen die Verklagten ausgespro­
chene Strafe wegen Ehebruchs, die bestimmt nicht ausblieb, 
aufzuschreiben. 

Die Geschichte hatte noch ein kleines Nachspiel: Im Dezem­
ber erscheint Hans Erismann erneut, «wellichem fürgehalten 
worden, wie daß er nach synem handel oben genotiert niemalen 
zum wart Gottes kommen sye, und warumb diß geschehe. 
Wellicher syner gwonheit nach trutzigen bscheid geben, er sye 
an anderen orten - als zu Balm31 - zum wart Gottes gangen, aber 
nit sagen wöllen, warumb. Ist daruff umb 10 Batzen gstrafft und 
vermahnt worden, dz wart Gottes nit durch nyd und haßes 
willen z& myden. » 

Knapp fünf Jahre später erscheint er wieder «wyl ihme syn 
andere fehler und Ehbruch (mit Babj Kilchherin von Dünniß­
huß begangen) an tag kommen. Welcher auch synes unbuß­
fertigen, liederlichen und unküschen lebens halben bescholten 
und neben vormalung der größe synes fehlers zu rechtgeschäf­
fener büß und beßerung vermant, und zöglych erkent worden 
ist, daß er lut unser Gnädigen Herren Chorsatzung 20 tag und 
so vil necht by muß und broot in gfencknus syn und einer Erbar­
keit 2 Pfund büß entrichten sölle. » Babi Kilchherr erhielt fünf 
Tage Gefängnis und eine Buße von einem Pfund. Dagegen sollte 

sie von Erismann eine Entschädigung von drei Pfund erhalten, 
die jedoch zwei Jahre später immer noch nicht bezahlt waren. 
Der Schuldner wurde vorgeladen, blieb aber aus. « Wil ein 
erbarkeit nit eigentlich gwüst, öb ime botten durch den Statt­
halter, ist abgrathen, daß der weibel den Statthalter fragen, 
ob ime botten. So ime nit botten, solle ime uff morndigen Mon­
tag botten werden als in gasts w yß . So ime aber botten gsin, 
solle man ine gfenlich32 inziechen und bhalten biß er zale. » 
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Barbara J enni, der in der ersten Untersuchung nichts Bestimm­
tes hatte nachgewiesen werden können, wurde schließlich doch 
überführt, wobei eine ganze Menge Untaten aufgedeckt wurden. 
Vorerst «ist erschinen Burki Zarli, wegen er des Ehbruchs ver­
dechtig, ia glichsam an der tat erfunden. Welches er aber nit 
rund wellen bekennen; als ist er in die gfangenschaft erkent wor­
den biß morges. Da dan Montag morges er es ist bekantlich gsin 
vor dem hr. Vogt, Predicant und Weibel samt dem Venner: dz er 
grad uff sölchen tag, da er, so andere gsechen, by iren in der 
schüre gsin, den Ehbruch volbracht, und auch fast iärlich zu 
3 oder viermalen. Es ward auch Barbara J enni, die Ehbrecheri, 
uff Montag inzogen, abends selbigen tags examiniert und 3 
fälere bekantlich worden: Als erstlich mit Burki Zarli, R. Bagand, 
dem alten Sager uß friburger gebiett, und irem iezigen Ehman 
Hans Stöckli, mit welchem si unzucht getriben, als ir voriger 
Ehman noch im leben gsin. Item als si bis Fritag noch in der 
gfenknuß uffbhalten wardt, wegen si noch merere fälere ver­
dechtig, als ist si witers dozmalen examiniert und noch dazu 
etwas Diebstälen bekantlich worden.» Burki Zarli wird folgen­
dermaßen abgeurteilt: «Welcher lutt heiligen göttlichen worts 
vermant worden, sin große sünd zebeweinen und Gott umb 
verzychung zebitten tag und nacht; und solle sich als ein alter 
man, dem dz grab nun vor der türen, hüten vor sölcher großer 
und anderen sünden und sich beßeren, wo er nit hie zitlich gstraft 
und dört ewiglich mit anderen unbußfertigen hören und Eh­
brechere wolle gepyniget werden; hieneben auch lutt unser 
Gnädigen Herren corgrichtsazung 10 tag und nächt. by waßer 
und brott abbüßen. Solle auch siner frouwen guts tun, die lieben 
und ire nit tröwen oder balgen wie gschechen. Item sölle er auch 

dem corgricht 1 Gulde leggen. Es sol acht ghalten werden uff 
Hans Bagand, dz man ine verarrestiere wegen Ehbruchs mit der 
Krumholzen33_ 

N. B. Es ist Barbara Jenni von einer hochen Oberkeit wegen 
iren 3 fäleren und diebstälen des lands verwißen worden. Solle 
sich innert zechen <lagen darußmachen. Ir Ehman aber, Hans 
Stöckle, ist von iren gscheiden worden, und sol si ganz nit wider 
iren annemmen. » Barbara J enni soll 4 Pfund «dem corgricht für 
die müei » zahlen. «Bagant hett dem corweibel innamen des 
corgrichts erleit für costen 1 Pfund. Sol auch mit dem Hr. Vogt 
wegen der 10 tägigen gfencknus abschaffen. » 

Dies ist der einzige Fall in den gesamten 27 Jahren, da eine 
E he durch das Oberchorgericht geschieden wurde. 

... dz er sich mit schwüren und mißbruch des namens 
Gottes vergriffen. 

Wenn unsittlicher Lebenswandel und Ehebruch in erster Linie 
als Beleidigung Gottes verurteilt wurden, so galt dies in noch 
eindeutigerer Weise für das Fluchen. Das Chorgericht als Wäch­
ter nicht nur über das Zusammenleben der Menschen, sondern 
auch über die biblischen Gebote, fühlte sich auch hier zum Ein­
g reifen verpflichtet. 

Centz Löffel wurde «fürgehalten, wie er alhie zum Bären im 
trunck, als er mit unserem Müller uneins gsin, übel gschworen34 
und die heiligen sacrament lychtfertig gebrucht heige. Daruff 
ist er bekantlich gsin und het ihm die sach leid syn laßen. Ist 
daruff zum herdfall vermant und im übrigen ledig35glaßen wor­
den.» Der Erdfall war die für solche Verstöße übliche Strafe, 
durch die der Sünder den beleidigten Gott um Verzeihung bitten 
sollte. Oft wurde zudem auch eine Buße verhängt, so über den 
Wirt Ulrich Ruprecht «von wegen großen schwüren, welche er 
gethan. Wil er aber on gnad gefallen, gott um verzichung ge­
betten, ist er mit einer Censur um 10 Batzen gestrafft worden.» 

Besonders schwer wurde der folgende Fall gewertet: Durs 
Gasser ist angeklagt «wegen schwären misreden: dz er im 
trunck grett hett: Botz Tüffel im himmel. Als hett er heftig mit 
weinen und klag sein sünd bekent, Gott und ein Oberkeit umb 
verzychung betten. Als ist nach erwegung und betrachtung des 
anlaßes und anderen umständen erkant, dz ers us luter unbesun­
nenheit (wie er denn, so er trunken, wie ein kindt) also misreden 
halte. Als hett der hr. Vogt und andere erkent, dz man es wol 
alhie noch usmachen möge.» Die Klage nach Bern wurde ihm 
also erlassen. «Und ist er nochmalen rüw und leid über sine 
sünd zehaben, sölche zebeweinen und Gott umb verzichung tag 
und nacht zebitten vermant worden; und zum herdfall erkent, 
dz er also bald erstattet. Und noch umb ½ gulde gestrafft wor­
den ». 

Ein Spezialist im Fluchen war Hans Erismann der Alte. Er 
wird zitiert «wegen grober schwüren, und dz er sich, als er mit 
dem Hans Räber gschlagen, (Gott behüt ein jeglichen) offe dem 
deüffel geben hat. Hat zwar Gott umb verzychung gebätten, 
aber doch angezeigt, es heige ihn der darzu gebracht. Zudem 
so seye man stets an ihme. » In der Tat wurde der alte Sünder 
recht oft vorgeladen, weshalb er sich beschwerte, man habe es 
auf ihn abgesehen. «Daruff er zum herdfall als zum zeichen 
synes rüwens erkent worden und der geltstraaff ledig gelaßen 
ist, damit er sich nit clagen möge; het es angentz erstattet. » 

Köstlich ist die folgende Episode: «Ist der Burky Mader 
erschinen, und ist ihm fürghalten worden, er heige unlangist, 
als er gen Loupen gangen, uff dem weg mit ihm selber gespräch 
ghalten und übel darzü gschworen. Het umb verzychung und 
gnad gebätten. Weyl er nun sehr melancholisch und also zu 
förchten gsin, es möchte gewonte straaff nüt an ihme erschießen, 
ist er in fründtlichkeit verwarnet worden, sich ins künfftig zü 
goumen36 und auch mit den synen fridsam ze sin. Allein sölle er 
dem Weibel 5 Batzen erlegen wegen des botts. » 
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... wegen übertrettung des Sabbattags. 

Selbstverständlich wurde auch über die Sonntagsheiligung 
gewacht. Da wurden alle möglichen Klagen vorgebracht: Der 
Zöllner habe «zwüschen der Sontagpredigt gmostet»; Hans 
Erismann der Junge habe «an einem Sontag Höuw gezetelt und 
daßelbe deren und also den Sabbath des Herren entheiligen wöl­
len.» Auch daß «Hans Zarlis Frouw vor der predig obs oder 
eichlen ufgelesen» und «Burkj Zarli zwüschen der predig syne 
schu gedopplet habe », wofür er mit 10 Batzen gestraft wurde, 
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erfuhr die Ehrbarkeit, welche ihre beiden heimlichen Aufseher 
jeweils aussandte, um solche Sünder zu erwischen. Bitzius 
Büschi von Kriechenwil hatte «am Sontag, wyl man in der pre­
dig gsin ist, synen knecht in die Müly gschickt, korn zü rönlen. » 
Wenn er auch selbst während dieser Zeit brav in der Kirche 
gesessen haben mochte, mußte er trotzdem 10 Batzen Buße 
bezahlen. Unter diesen Umständen muß das Unterfangen des 
Franz Schumacher geradezu als Tollkühnheit betrachtet werden, 
der, weitherum hörbar, «am sontag die sägesen gedängelet. » 

Vieles, das an einem gewöhnlichen Werktag noch geduldet 
' wurde, galt am Sonntag als Verstoß gegen das vierte Gebot. 

Daß sich Hans Kilchherr, ein Chorrichter, «nach begangnem 
abendmal vol getruncken», kostete ihn 15 Batzen. Burki und 
Hans Halter von Gammen und Hans Simon Erismann, «welche 
uff den tag, so man zum Tisch des Herren gsin, im Zollhuß mit 
einanderen ghadert und darzu mit eßen und trincken sich über­
nommen hend », mußten je ein Pfund erlegen. Abraham Günt­
lisberger, der Schneider, und seine Frau hatten «uff den heiligen 
Pfinstag vor der Predig miteinander ghaderet, desgleich am 
pfingstmontag balget, ghadert, ja einander gschlagen, unan­
gsehn dz si davor bi des hern tisch gsin. » 

Glimpflich kam Herr Seckelmeister Andreas Balmer davon, 
der vorgeladen wurde, «wegen er uff Sontag ein ros bschlagen. 
Hats bekent und hiemit anzeigt, wil dz sölches eines frömden 
hern, so paßiert, gsin . Wird ledig gelaßen, aber sölle sich in 
das künftig hüten.» 

Das folgende ergötzliche Müsterchen möge diesen Abschnitt 
beschließen: «Es sol David Zarli, welcher ein ehrichter und 
andere hilfft straffen, wil er durch die bredig nit allein, sonder 
auch nach der bredig im stul schlaffen bliben, und also ein 
ergerlich exempel, sol um 10 Batzen büst sin. » 

. .. wegen liederlichkeit in besuchung der kinderlehren. 

Alle Kinder, auch die Knechte und Mägde, waren zwischen 
dem sechsten und dem zwanzigsten Altersj ahr zum Besuch der 
Kinderlehre verpflichtet. Die Eltern bzw. die Meistersleute wa­
ren für die Einhaltung dieses Gebots verantwortlich. Trotzdem 
gingen mit größter Regelmäßigkeit immer wieder Klagen ein, 
daß die Kinderlehre liederlich besucht werde. 

Meist waren es wohl die Pflichtigen selbst, die sich drückten. 
So wird vermeldet, daß «sonderlich in der Dickj » in dieser 
Beziehung gesündigt wurde. Es gab ja wirklich auf dem Weg 
nach Laupen manche Möglichkeit, sich in die Büsche zu schla­
gen und interessanteren Beschäftigungen abzuliegen. Dieser 
Meinung war offenbar auch Burki Räber, der «uf des Herren 
Vogts frag, warumb er nüt zur Kinderlehr gange, bösen und 
trutzigen bscheid geben und vermeint, er sye afen groß, bedörffe 
sie nit mehr z& bes-&chen. Nach dem er nun außtretten hat ein 
Erbarkeit erkent, er sölle nochmalen die selben zu besuchen 
(wyl er des gar wol mangle) mit allem ernst ermantwerden, und, 
so er es verspreche, umb 1 Pfund büßt und heimgelaßen, wo er 
sich aber weigere, gstracks durch den Weybel in gfencknus ge­
ffirt und da biß uff ein beßeren sin behalten werden. Welches 
auch erstattet worden .» 

Es kam aber auch vor, daß Meistersleute ihre Diensten am 
Besuch der Kinderlehre durch irgendwelche Aufträge hinder­
ten, wie jene Frau, die ihre Magd am Sonntag früh nach Kiesen 
schickte «und sien also vom wart Gottes und kinderleer ver­
sumpt», oder wie Stoffel Balmer, der «sine anbefolchene Vogts 
dochter anstatt der kinderlehr und gotts forcht zu hütung der 
schwirren brucht. » 

Die Erwachsenen waren verpflichtet, regelmäßig die Prediot 
zu besuchen. Obschon die heimlichen Aufseher während d:r 
Predigtzeit ihre Kontrollgänge durchführten, haperte es auch 
in dieser Beziehung. Der Bärenwirt hatte mit zwei anderen Per­
sonen Wein getrunken und dabei die Predigt versäumt. Ähnlich 

Christen Herren, «welcher, da er vor chorgricht erschinen söllen, 
zur selben zeit nit allein die predig versumbt, sonder mit wein 
befüchtet in dem wirtshuß ubernacht gelegen », was ihm eine 
Buße von einem Pfund eintrug. «Abraham Klopfstein, Burki 
Zarli, der jung Bader und der fremd krumbholz sind vermant 
worden, dz si ins künftig flißig zum gebett gangindt, und nit 
andere ergerindt, wan si hinzwüschen uff der gaßen stozen und 
schwezen. » Der Prädikant wachte in erster Linie über den Pre­
digtbesuch, weshalb er sich heftig beklagte, als «an dem heiligen 
tag der pfingsten ein schlechte anzall in der predig gesin, und 
daneben in der Diki gemein gehalten, zu Loupen aber die milen 
geschlagen 38. Sollen beiderseits für chorgricht citiert werden, in 
sonderlich in der Diki Niclaus schik, der dorffmeister. » 

Die Pflicht zum Predigt besuch ließ sich auf keine Weise um­
gehen. Des Müllers Knecht, ein Luzerner, erklärte, «er könne 
nicht uff unsere wyß betten.» Worauf beschlossen wurde, 
daß er examiniert werden solle und nötigenfalls noch die Kinder­
lehre zu besuchen habe. Ein Knecht des Venners, «der auch uff 
dem gärbhus, sein ehfrauw, die für und liecht brucht, und aber 
weder er noch si dz wart Gottes wollendt bes&chen sollendt 
vermant werden, zkilch zegehen oder den flecken zu' rumen. » 

Nebst Predigt und Kinderlehre sollte auch die Schule fleißig 
besucht werden. Obschon in dieser Beziehung nicht so häufig 
Klagen eingingen, darf daraus nicht geschlossen werden, daß 
etwa die Schule weniger geschwänzt wurde. Man hielt sie ledig­
lich für weniger wichtig als die Unterweisung im rechten Glau­
ben. Immerhin wurden mehrmals Eltern vor Chorgericht zitiert 
«wegen liederlichkeit ihrer kinderen im schulgan. » 

... wegen verübten ergerlichen weßes, da er die gaben 
Gottes misbrucht. 

Das Chorgericht hatte darüber zu wachen, daß Speise und 
Trank als Gaben Gottes in Ehren gehalten wurden. Verstöße 
gegen dieses Gebot wurden streng geahndet. 

Es wurde geklagt «wie der Casper Schaller von underbe­
singen in unserem wirtshuß zum Bären ein glaß mit wyn zum 
fenster hinauß gegen einer dirnen muttwilliger wyß geschütten, 
und also dise edle gaab Gottes schandtlich mißbraucht habe. » 
Der zitierte Sünder läßt um Gnade bitten «und daß er nit selbs 
erschynen müße. » Da er sich durch sein Erscheinen vor einem 
bernischen Chorgericht bei seinen eigenen Gnädigen Herren 
strafbar gemacht hätte, erwies ihm die Ehrbarkeit diese Gunst. 
«Ist darüber uß gnaden umb 5 Pfund ges traafft worden.» 

Dem Chorweibel wurde der Prozeß gemacht, weil er «in des 
pintenschencken huß im zorn ein glaß mit wyn uf die Erden 
geworffen und verwüstet hat. Wyl nun syn fahler groß und dar­
neben angedütet worden, als sölte er auch mit fußen uf das 
nidergeworffene glaß getretten han, » sollte Nachfrage gehalten 
werden, um diesen wichtigen Punkt genau abzuklären. Die Zeu­
gen bestätigen, «daß der Weybel ein glaß mit w yn, welches er 
in der hand ghan, uf die Erden geworffen, als ihne syne m&ter 
mit so ruchen warten uß dem Wirtshuß gemant. Daß er aber 
mit einem oder beyden fußen daruff getretten sye, können sie 
keines wegs zügen. Nach disem hat der Weybel nochmalen 
trungelich3 7 umb gnad gebätten und mit vilen warten synen 
rüwen bezüget, also daß, ob man glychwol vermeint, solche 
sach und verwüstung diser Edlen gab Gottes für unser gnädio-e 
Herren z& bringen wäre, man doch ihme hierinn gnad, und d~­
selbe so große erzeigt, daß man ihne nochmalen z& mundtlicher 
und grundtlicher bekantnuß synes fählers und bezügung synes 
ruwens halten, ihne der gfencknus, die er sonst wol verdienet 
hätte, erlaßen, und w yl er einer Erbarkeit offt ohne lohn dienen 
mi'.lß, ihme 2 Pfund zur straaff uferlegt. Darby ist glychwol 
auch erkent worden, daß man syn Mß.ter, welche offt auch vil zü 
gäch gegen ihne ist, durch den Hrn. Burgermeister zu vermah­
nen, daß sie ihren Sohn auch nit zum zorn reitzen und zi'.l rech­
ter zyt und ort ihne straaffen sölle. » 

llli Tschannen von Frauenkappelen wird verklagt «wegen 
unnützen wäses und gottlosen warten; das er wyn in mund 
gnon und wider drus goßen und mit sölicher gab gottlos umb­
gangen. Item gredt, er könne die 10 bott nicht halten, und 
gschworen, er welle si nit halten. » «Der koler im underen wirts­
huß sol fleisch under den tisch m&ttwilliger wys gworfen haben. » 
Auch Franz Schumacher und Hüsel Jaggi mißachteten die 
Gaben Gottes, indem sie «sich mit spiß und tranck also uber­
nomen, dz si die selbige wider hend umhin geben müßen, und 
sind des wegen von einem chorgricht um ein pfund ieder 
gebüst worden. » 

Selbst der Venner Fabian Klopfstein mußte sich rechtfertigen, 
«von welchem klagt, dz er vor 8 tagen im wirtshuß us zorn uff 
ein tisch, da villichten noch wyn gsin, sige gsprungen und als 
ein corrichter ergernuß geben. » E r entschuldig t sich, er wisse 
nicht, ob Wein auf dem Tisch gewesen sei, «und w yl nun be­
kant, dz er sonst ein ehrbar und meßig leben Hirt, ist er ledig 
erkent worden. » R. R uprecht 

A11111erku11gen : 

24) abgestritten - 25) enthalten - 26) abgemacht, beschlossen - 27) Tadel, Ver­
mahnun~ - 28) der Pfarrer - 29) vor - 30) Widerruf - 31) Ferenbalm - 32) ins 
Gefangnts - 33) mit der Frau des Krumholz (Wagners) - 34) geflucht - 35) frei -
36) hüten - 37) eindringlich - 38) ein Spiel, ähn lich dem Platzgen . 
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HIC LAPIS POSITUS EST ... 

Z weiter T eil 

L A UPEN 1339 

Daz loblich hochzit der zechen thusent rittet 

D ie Schlacht bei Laupen ward Montag, den 21. Juni 1339, 
am Spätnachmittag auf dem Wydenfeld geschlagen. Auf den 
folgenden Tag fiel das Fest der 10 000 R itter. Die Legende von 
den 10 000 Märtyrern, die im Jahre 130 unter Kaiser Hadrian 
mit ihrem Anführer Achatius auf dem Berge Ararat gekreuzigt 
wurden, kam durch die Kreuzzüge nach Europa. Vermutlich 
haben die für die bernische Geschichte so bedeutungsvollen 
Deutschordensritter zu Köniz das Fest in Bern bekannt ge­
macht. Die Leutkirche, die als Vorläuferin des Münsters vom 
D eutschen Orden betreut wurde, besaß einen Altar, der den 
Zehn tausend geweiht war. D aselbst stand auch ein Bildnis des 
heiligen Achatius. Der Sieg von Laupen hat nun den 22. Juni 
zum volkstümlichen Feiertag gemacht. Wir lesen in J ustin­
gers Chronik: « Und do morndes wart uf dem zinstag (Dienstag), 
daz waz der zechenthusent ritter tag, die ouch durch Cristans­
gelou ben willen gestritten hatten, do sampten (besammelten) 
sich die von bern zesamen mit den, so ze louppen gewesen 
warent und mit iren belfern, und ordenoten zevordrost iren 
lütpriester (den Deutschordens-Stadtpfarrer Diebold Basel­
wind), als billich waz, und iren geistlichen vatter und hüter, der 
bi im furte (mitführte) den beschirmer himelrichs und ertrichs 
( das Bild des Heilandes), mit dem ouch die von bern usgezogen 
warent in bittender wise si ze beschirmenne; mit dem furen si 
frölich wider heim in dankender wise. Und do wart ze berne 
große fröde gesechen, opfer gebet und almusen vil getan und 
gegeben, und hies man zestunt inschriben daz loblich hochzit 
(hohe Fest) der zechen thusent ritter, also daz die von bern und 

Abb. 1: A nna Barbara Vögeli am L aupenfest von 18 18. 
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alle ir nachkamen an dazselbe hochzit iemerme (immerdar) 
gedenken und denselben tag virren (feiern) und mit dem crütz 
und heltum umb das münster gan söllent ( eine Prozession 
machen), und allen armen lüten uf denselben tagein ewig spend 
geben söllent. » Diese Gabe für die Armen ist im J ahrzeitbuch 
der Leutkirche eingetragen als « ein spend von dem stritt von 
louppen». Im Niedern Spital erhielt jeder Verpfründete am 
Zehntausend-Ritter-Tag eine halbe Maß Weines. 

Welche Bedeutung der Verehrung der zehntausend Märtyrer 
im vorreformatorischen Bern zukam, bezeugt uns eines der 
Chorfenster im Münster, das um 1450 geschaffen, leider aber 1502 
und 1520 zum großen Teil vom Hagel zerschlagen wurde. Von 
den einst über 50 Farbscheiben zeugen heute nur noch ein 
D utzend ursprünglicher Stücke von der Pracht des Werkes. 
Auch war die Stadt auf den Erwerb von Reliquien der 10 000 
Heiligen erpicht. 1463 gelang es, ein Haupt, einen Arm und ein 
Bein eines solchen zu beschaffen. 

Als die Schlacht bei Murten 1476 auch am 22. J uni siegreich 
entschieden wurde, kam dem Zehntausend-Ritter-Tag die Bedeu­
tung eines eidgenössischen Feier- und Bettages zu. D er ber­
nische Rat beschloß am 7. Juni 1477 ausdrücklich, man wolle 
in Luzern vorbringen, daß « in miner herren stett und lender » 
der T ag der Zehntausend Ritter gefeiert «und morndes aller, 
der so in disem krieg umbkomen sind, jarzit begangen werd ». 
Zehn J ahre später fügte der Rat noch bei, daß zu diesem A nlaß 
der Murtenstreit in einem Auszug aus der Chronik von der 
Kanzel herab zu verlesen sei. Daß die Nichtbegehung des 
Festes der 10 000 Ritter in der bernischen Landschaft sogar unter 
Strafe stand, vernehmen wir aus dem Jahrzeitbuch der Kirche 
Seherzligen, wo das Strafmaß auf ein Pfund Kerzenwachs fes t­
gelegt war. 

Dz cappelli am stritt ze louppen 

Bis in die Reformationszeit stand auf dem Bramberg gegen­
über der heutigen K äserei eine Schlachtkapelle. Die jetzt mit 
«Chäppeli» bezeichnete Örtlichkeit trug damals den Namen 
«zen Rosen», was vielleicht mit der alten Benennung «Rosen­
garten » für Friedhof in Beziehung steht. Daß man die 1339 
Erschlagenen, die der Feind nicht wegführen ließ, auf dem 
Bramberg beisetzte, bezeugt schon der Chronist J ustinger: 
«Do wart geheißen große gruben und greber machen bi der 
walstatt ». 

1446 kamen H eiligenbilder in das «cappelli am stritt », in dem 
wohl auch Gebeine von Gefallenen vom 21. Juni 1339 auf­
bewahrt wurden, und ein halbes Jahrhundert später ließ der Rat 
von Bern die « jarzal ernüwern in der capel zu lopen des kriegs 
halb daselbs beschechen ». Die Reformation hat dann die 
Schlachtkapelle beseitigt. Zwar hatte der bernische Rat am 2. 
Mai 1530 beschlossen, die Gedächtniskapelle stehen zu lassen 
«von wegen der slacht da beschechen»; doch siegte der religiöse 
Radikalismus über das patriotische Gefühl, und schon am 
darauffolgenden 27. Juni erging der Befehl an den Vogt zu 
Laupen, «das er die khapple dannen schlyße, die pfetten bruchen 
und die stein verkhoffen möge». 

Das 19. Jahrhundert hat dann den Gedanken des Wieder­
aufbaus einer Schlachtkapelle aufgegriffen. Im Zusammenhang 
mit den Feierlichkeiten, von denen unten die Rede sein soll, 
erstand der Burgerleist 1818 für 32 Franken ein Grundstück 
von 384 Quadratschuh ( = knapp 30 Quadratmeter). Die 
Stätte war durch Knochenfunde in den Jahren 1750/60 lokali­
siert worden. Ebenso will man damals in einer E iche ein mensch­
liches Skelett gefunden haben, das noch in Sturmhaube und 
Harnisch steckte. Schon im Jahre 1818 legte Werkmeister L. 
Stürler einen Entwurf für die zu errichtende Schlachtkapelle 
vor, ein klassizistisches Tempelchen mit vier dorischen Säulen. 
Obschon noch weitere Projekte entstanden, ist es nie zum Bau 
einer neuen Kapelle gekommen. 

Die Laupenfeiern von der Reform ation bis 1839 

D ie Reformation hat den reich befrachteten Festkalender der 
Kirche stark beschnitten. D amit fiel auch die Feier des Zehn­
tausend-Ritter-Tages dahin. Es ist aber kaum anzunehmen, daß 
die Feiern im Volk allesamt sofort verschwanden. In katho­
lischen Orten, so in Freiburg, wird der 22. Juni noch heute durch 
ein Hochamt gefeiert. Aus Bern hingegen vernehmen wir lange 
nichts von eigentlichen Laupengedenkfeiern. Erst um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts weiß man wieder vom Auszug junger 
B~rner auf den Bramberg. Es ist wahrscheinlich, daß der 
Außere Stand Träger solcher Anlässe war. Diese Institution, die 
im alten Bern schon im 16. Jahrhundert nachzuweisen, aber 
wohl viel älter ist, kann mit dem heutigen Jugendparlament 
verglichen werden, nur daß damals das Schwergewicht mehr 
auf Umzügen, auf Maskeraden und militärischen Übungen als 
auf politischer Schulung lag. Auch die Stadt Murten besaß einen 
solchen Äußern Stand, von dem man den urkundlichen Nach­
weis hat, daß er um 1650 «einen jerlichen umbzug allwegen uff 
zehentusent rittern» veranstaltete. Unzweifelhaft ist da die 
Feier des Sieges von 1476 mit im Spiele. Für Laupen konnte 
bisher nichts Entsprechendes gefunden werden. 

Aus den Kreisen des Äußern Standes in Bern stammte die 
Anregung für eine Stadtgründungsfeier im Jahre 1791. Eines 
der Umzugsbilder sollte dem Laupenkrieg gewidmet sein. Das 
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Fest gelangte aber wegen der revolutionären Ereignisse in 
Frankreich nicht zur D urchführung. Schon zwei J ahre vorher 
hatte Münzmeister Fueter zum Laupen-Gedächtnisjahr 1789 einen 
Stempel gestochen, mit dem dann zur Feier von 1818 Münzen 
geprägt wurden. Offenbar hatte das Sempacher Jubiläum von 
1786 den bernischen Festgeist neu entzündet. 

och stärker weckte die französische Fremdherrschaft das 
vaterländische Gefühl, das nach ihrer Überwindung bewußt 
gepflegt wurde. Im März 1818 beschloß eine Gruppe des 
Burgerleistes, im kommenden Sommer die Erinnerung an den 
Sieg von 1339 auf dem Bramberg festlich zu begehen. D as 
war einmal ein Jubiläum, dem nicht das D ezimalsystem zu 
G~vatter stand. Der 1816 entstandene Burgerleist war ein Verein 
rrut dem Zwecke, häusliche Wohlfahrt, sittliche Veredelung und 
geistige Ausbildung zu fördern. In mehreren Begehungen 
wurden die Organisation der Feier und der Erwerb zweier 
Grundstücke für Schlachtkapelle und Denkmal vorbereitet. 

Strömender Regen verhinderte die Durchführung am 21. 
Brachmonat 1818. Einige feurige Jünglinge, unter ihnen der 
Theologiestudent Albert Bitzius, der spätere Jeremias Gott­
helf, begaben sich trotz des Unwetters zu Fuß auf den Weg, 
um den wartenden Laupnern und ihrem Amtmann die Ver­
schiebung anzuzeigen. 

Sonntag, den 28. J uni 1818, kam nun das Fest bei günstigem 
Wetter zustande. Noch war man nicht durch Verkehrsmittel 
verwöhnt: Die Stadttore öffneten sich ausnahmsweise um zwei 
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L inks: Abb. 2: Plan des Brambergs 11m 1820 ( aus dem 
XV. Ne11iahrsblatt, herausgegeben von der F euerwerker­
Gesellschaft in Ziirich auf das Jahr 1820) 

Obm: Abb. 3: Laupe11-Plakette ( aus dem F iihrer zur 
La//penfeier von 1824 J 

Die Originale der Abbild1111ge11 1-6 ver/J/ahrt das Staats­
archiv. 
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Uhr früh; der Zug von etwa 350 Teilnehmern setzte sich gegen 
vier Uhr mit Marschmusik und Gesang in Bewegung Richtung 
Bümpliz. Das Landvolk säumte die Straße und wölbte Ehren­
bogen aus Blumen und Tannenreisern über den Weg. Nach 
einem Frühstück bei «Chäs und Brot» zu Oberbottigen gings 
durch den Forstwald zum Sürihubel, wo Oberamtmann Steiger 
aus Laupen mit den Gemeindevorgesetzten seines Amtes den 
Zug empfing . Aus den paar hundert waren einige tausend Teil­
nehmer geworden. Festlich bekränzt, fast in militärischer Ord­
nung erreichte man die Bramberghöhe mit dem Festplatz, auf 
dem bereits die Grundlage zum geplanten Denkmal zu sehen war. 

D er D ichter Johann Rudolf Wyß, bekannt als Verfasser des 
«Schweizerischen Robinson», beschreibt den Fortgang der 
Feier folgendermaßen: «Als sich männiglich gelagert, hinge­
stellt, zur Aufmerksamkeit gesammelt, rückte der Chor von 
Laupens Schulkindern um einige Schritte gegen den Mittel­
punkt des Kreises, und erhob einen feyerlichen Gesang, der 
theilnehmend angehört wurde. Sodann trat das vorderste unter 
den Mädchen, ein liebes gefälliges Kind, Anna ·Barbara Vögeli 
von Laupen, geführt von den jugendlichen Ehrenherolden 
Rudolf Fueter und Karl Gerber, heran zu dem Tische und über­
reichte mit schicklicher Begrüßung des gesammten Zuges einen 
schönen künstlichen Blumenkranz, den Herr Rudolf von Erlach 
unter dankender G egenrede freundlich entnahm. Mit sinniger 
Inschrift war der Kranz begleitet, und gab die Worte zu lesen: 
,Das dankbare Laupen seiner Retterin, Bern! ' - Indessen hatte 
sich seitwärts die Schwertwache geordnet und schritt, nach 
dem Rücktritte der Kranzbringerin, feyerlich auf die nämliche 
Stelle des Mittelpunktes vor. Herr A. Fetscherin bot das be­
kränzte Schwert Rudolfs von Erlach, des Laupensiegers, Herrn 
Rudolf von Erlach, dem gegenwärtigen Ältesten des ruhm­
vollen Geschlechtes, mit bündiger Anrede hin. ,Ihnen,' - sprach 
er, - ,dem würdigen Enkel dessen, der Bern an seinem größe­
sten Tag gerettet, sey heute dieses Schwert geweiht von dem 
sämtlichen Burgervereine ! Möge dieß theure Kleinod uns leb­
haft entflammen, nachzustreben der Tugend unserer Väter, und 
nie uns vergessen lassen, daß nur festes, treues Zusammenhalten 
Aller uns Frieden von innen und Achtung von außen zu ge­
währen vermöge !' » 

Rathausammann v. Erlach dankte mit bewegten Worten für 
die Ehrung. Er erinnerte die Jugend an die Märztage von 1798 
und mahnte zur Einigkeit, die 1339 zum Sieg geführt habe. 

Nach einer mittäglichen Pause folgte die Verlesung des 
Schlachtberichtes. Hierauf wurde der würfelförmige Bau des 
Denkmals aufgemauert, indem jeder Zugsteilnehmer einen 
Feldstein aufsetzte. Dann zog die Festgemeinde hinab auf das 
eigentliche Schlachtfeld, wo am Standort der einstigen Kapelle 
Spitalpfarrer Ris eine Predigt hielt. Wiederum erklangen die 
Mahnworte, die ein halbes Jahrhundert später auf den Denk­
mälern im Grauholz und zu euenegg eingeschrieben werden 
sollten: « Seid einig!» und Hallers Spruch vom Beinhaus zu 
Murten. Eine Kollekte für die Armen von Laupen und Neuen­
egg schloß den offiziellen Teil des Festes. Da verjagte ein Platz­
regen das Volk in die Häuser, wo das Fest seinen fröhlichen 
Fortgang nahm. «Die Flaschen gingen auf wie die Herzen», 
berichtet Wyß; denn bei den Führern des Zuges traf eine Sen­
dung von 50 Flaschen Ehrenwein mit dem folgenden Begleit­
schreiben des Herrn Amtsschultheissen Niklaus Friedrich von 
Mülinen ein : «Der Präsident der Schweizerischen geschieht­
forschenden Gesellschaft entbietet seinen auf dem Siegesfeld 
bey Laupen heute versammelten verehrten Mitbürgern seinen 
vaterländischen Gruß. E r ersucht sie, einige Flaschen eines vor 
der Revolution gewachsenen Weines freundschaftlich anneh­
men zu wollen, um von demselben dem Andenken jener Hel­
den der V orzeit dankbar ein Glas zu weihen, und bey'm fröh­
lichen Genusse dieses Labeweines - der Gottesfurcht, der 
.Bundestreue, der Eintracht und des Muthes sich zu erinnern, 
denen wir unsre Freyheit und unser Glück zu verdanken haben. » 
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An diesem ersten großen Laupenfest trug jeder angemeldete 
Teilnehmer ein Blechschildchen als Kennzeichen - die damalige 
Festplakette -, und es erklang Joh. Rud. Wyß' «Kriegslied für 
schweizerische Vaterlandsverteidiger», die spätere National­
hymne, freilich mit leicht abgeänderter erster Strophe: 

Rufst du, mein Vaterland? -
Sieh uns mit Herz und Hand 

All dir geweih t! -
Heil, o Helvetia ! 
Hast noch der Söhne ja, 
Wie sie dein Laupen sah, 

Freudvoll zum Streit. 
Im folgenden J ahre fand Mitte August eine ähnliche Laupen­

feier statt. Bei dieser Gelegenheit wurden die vom Burgerleist 
erworbenen zwei Grundstücke für D enkmal und Kapelle 
feierlich in Besitz genommen. Im Anschluß an die Feier auf dem 
Bramberg - Festprogramme und Akten reden immer vom 
Bromberg - begab sich der Zug auch noch auf die Kampfstätte 
von 1798 zu Neuenegg, wo das Grab der Gefallenen mit Blu­
men bestreut wurde. 

Die Anlässe von 1818 und 1819 fanden auch ihren literari­
schen Niederschlag: Auf das Neujahr 1819 ließ der Dichter 
Johann Rudolf Wyß d. J. «Die Feyer der Laupenschlacht, 
gehalten den 28ten Juny 1818, beschrieben von einem Theil­
nehmer als Andenken für Viele » drucken. Das 15. Neujahrsblatt 
der Zürcher Feuerwerker war 1820 der Laupenschlacht ge­
widmet. Als bernische Neujahrsausgabe für 1822 erschienen 
«Die Helden von Laupen», ein im Blankvers gedichtetes 
«vaterländisches Schauspiel in vier Aufzügen », verfaßt vom 
Burgdorfer Jakob Peter Gammeter. Ein ähnliches schrieb 1851 
Adrian von Arx «Der Tag bei Laupen». Beide sind stark von 
Schillers Tell beeinflußt. 

Unter dem Feldgeschrei « Laupentreu auf ewig neu!» beging 
der Burgerleist 1824 die dritte Feier. Man verzichtete auf eine 
jährliche Wiederholung, «auf daß nicht allmählig der Sinn für 
ihren Zweck sich abstumpfe», sagt das Festprogramm vom 
20. Juni 1824 in richtiger Erkenntnis der schweizerischen Fest­
mentalität. Diesmal legten die Organisatoren einen hübschen 
Lederband auf, in den sich jeder eintragen durfte, der minde­
stens einen Franken für das endgültige Denkmal stiftete. Der 
Band ist heute noch auf der Berner Burgerbibliothek erhalten. 

Die Laupenfeier vom 21 .J ttni 1829 brachte die Grundstein­
legung zum eigentlichen Denkmal. Wir lesen im Programm: 
«Nach einer Pause wird die Senkung des ersten Steins zu dem 
neuprojectirten Denkmale durch einen kleinen Vortrag von 
einem Mitgliede des Burgervereins eingeleitet, und darauf der 
Denkstein selbst in Gegenwart aller Theilnehmer feierlich in der 
Mitte des bereits bestehenden im Jahre 1818 von Feldsteinen 
erbauten Vierecks eingepaßt». 

Bis zur Aufstellung des Denkmals sollte aber noch eine ge­
raume Weile vergehen, weil, wie zu zeigen sein wird, das ge­
sammelte Geld vorläufig nicht ausreichte. Das dem bernischen 
Patriziate so unheilvolle Jahr 1831 mag bewirkt haben, daß 1834 
keine Laupenfeier stattfand. Dagegen wurde die 500-Jahrfeier 
Freitag, den 21. J uni 1839, würdig begangen. Den Anstoß gab 
abermals der Burgerleist; doch scheint es, daß die neuen libe­
ralen Machthaber die Organisation eines historisch-patrioti­
schen Anlasses nicht der Burgerschaft überlassen wollten. Ein 
Komitee unter regierungsrätlichem Vorsitz sollte dafür sorgen, 
daß das Fest ein kantonales werde. Das Blättlein der neuen 
Freiheit, der « Volksfreund », versuchte sich durch Geschichts­
interpretation aus dem Dilemma zu ziehen: Während sein 
glühender Haß wie üblich dem Patriziate galt, verschonte es 
für diesmal die v. Erl.ach als Nachkommen des Laupenhelden. 
Es setzte dem Führer von 1339 die Bürgerkrone aufs Haupt: 
Der kühne Ritter Rudolf von Erlach, dem die Auszüger un­
bedingten Gehorsam hatten schwören müssen, wurde zum 
biedern Volksmann. 

Ein anderes Komitee übernahm die lokale Organisation. Der 
äußere Ablauf des Festes entsprach weitgehend den frühern. 
D as Laupenkreuz als Festabzeichen war obligatorisch. Doch 
schimmerte der demokratische Zeitgeist deutlich durch: Das 
Mittagessen mußte «frugal» sein; Toaste auf Einzelpersonen 
waren ausdrücklich untersagt; das Militär - vertreten durch 
Offiziersverein und Kadettenkorps - spielte eine wichtige Rolle; 
statt der frühem Hornstöße gaben jetzt Böllerschüsse die Zei­
chen zum Aufbruch; im Laupenstedtli gingen auf einer Schau­
bühne für das Volk «Die Helden von Laupen» in Szene; unter 
den zehn Fest- und Marschliedern - so manches wurde dem 
Teilnehmer zum Singen zugemutet - fand sich die Volksweise 
«Ich hatt' einen Kameraden». 

Nach zeitgenössischen Berichten waren 5000 bis 6000 Per­
sonen an der Feier von 1839 zugegen. Die Festrede hielt Regie­
rungsrat Bernhard Rudolf Fetscherin, der spätere Gründer des 
Historischen Vereins des Kantons Bern. Er entstammte einer 
früher nicht regierenden Burgerfamilie der Stadt Bern und 
stand 1830/31 politisch auf der Seite der Liberalen. Daher pries 
Fetscherin in seiner Ansprache die neue Freiheit, die V erfas­
sung von 1831, und schlug eine große, historisch freilich nicht 
ganz haltbare Brücke über das aristokratische Bern hinweg in 
die Tage von Laupen, da die Bürger und insbesondere auch die 
Ausbürger die Freiheit erfochten hätten. «D ir ist wieder das 
Recht geworden, deine Führer zu berufen nach freier Wahl; 
dir, o Bernervolk ! » rief er aus mit einer Spitze gegen das 
gestürzte Patriziat. « Hast du aber gewählt, so ehre sie auch mit 
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Vertrauen, die Männer deiner Wahl ... » 1846 ist Fetscherin 
selber das Opfer des radikalen Umsturzes geworden. Seine 
Laupenrede war..von hohem Verantwortungsbewußtsein und 
ehrlichem Fortschrittsglauben gepaart mit solidem geschicht­
lichem Wissen getragen. Nach ihm regte Pfarrer Bähler aus 
Neuenegg zugunsten einer Armenerziehungsanstalt im Laupen­
amt eine Kollekte an, die den Betrag von 280.10 Franken ein­
brachte, nach heutiger Kaufkraft etwa 1000 Franken. D er Betrag 
blieb 100 Jahre auf der Ersparniskasse liegen und wurde 1939, 
inzwischen durch Zinsen auf über 8000 Franken angewachsen, 
dem Altersheim zugewendet. Dagegen flossen 1839 die Spen­
den für den Denkmalbau nur spärlich. 

Das Brambergdenkmal 

Der begeisterte Anlauf in den Jahren 1818/19 hatte zunächst 
ein Denkmal aus Feldsteinen gebracht und dazu eine erste Serie 
von Entwürfen für die endgültige Gestaltung von Denkstein 
und Schlachtkapelle. Im Februar 1826 setzte der Burgerleist ein 
Komitee ein, das die Grundsätze für den Bau des Laupendenk­
mals veröffentlichen ließ: Das Monument muß wetterfest, 
hochragend und materialgerecht sein; es darf nicht über 5000 
Franken kosten; daher ist auf Figuren oder Reliefdarstellungen 
zu verzichten. Der Kunstverständige Sigmund Wagner hatte 
sich schon vorher vernehmen lassen: Von ägyptischen, grie­
chisch-römischen oder gotischen Formen sei A bstand zu neh-

Q O 

A bb. 4-6: Entwürfe zum Laupen-Schlachtdenkmal. In der Mitte das später vereinfacht ausgeführte Projekt ( aus einem 1829 gedruckten Prospekt mit sechs Vorschlägen) . 
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men und eine einfache, volkstümliche Ausführung anzustreben. 
Das alte Beinhaus von Murten habe bernischem Wesen besser 
entsprochen als der jetzige Obelisk. Wagners Entwürfe gehen 
alle in dieser Richtung : Auf zwei mächtigen, rohen Blöcken 
ruht ein dritter; das Ganze ist drei bis fünf Meter hoch; nur 
Wappen und Daten, keine langen Sprüche sollen zum Betrach­
ter reden. 

Man kann heute noch auf der Burgerbibliothek den Band mit 
den 55 Projekten durchblättern. Namhafte Künstler wie Mar­
quart Wocher, der Maler des Thuner Panoramas, und Kunst­
maler N .F. König haben Beiträge geleistet. Unter den Ent­
würfen herrschen der klassizistische, der neugotische und der 
romantisch-heroisierende Stil vor. Es gab auch Stimmen, die 
eine Schlachtkapelle mit Historienmalereien in der Art der 
Teilskapelle verlangten. Auf die Laupenfeier von 1829 hin 
wurden sechs Entwürfe veröffentlicht, unter denen sich auch 
das später ausgeführte turmartige Denkmal befindet. Nur sind 
die Stufen und mehrere Wappen weggefallen, und das Rund­
dach hat einem Zinnenkranz weichen müssen. 

Der politische Umsturz von 1831 hat die Ausführung sicher 
verzögert. Wenn das Komitee von 1826 mit einer Auslage von 
5000 Franken gerechnet hatte, so war nach der Feier von 1839 
nicht einmal die Hälfte davon beisammen. Der Sieger von Lau­
pen sollte noch vor dem Schlachtfeld zu seinem Ehrenmal kom­
men : 1848 wurde das in Erz gegossene Standbild Rudolfs von 
Erlach mit den vier Bären auf dem Münsterplatz feierlich ein­
geweiht; bekanntlich sucht man dafür seit geraumer Zeit einen 
neuen Standort. 

Es bedurfte eines historischen Anstoß~.,, um das Laupen­
denkmal zu vollenden. Er kam im Jahre 1853 durch die 500-
jahrfeier des Bernerbundes. Am 2. April beschloß der Burgerleist 
die Inangriffnahme des Werkes auf dem Bramberg. Aus den 
Entwürfen wurde das Projekt des Stuttgarter Baukunstpro­
fessors Heigelin ausgewählt und aus Rücksicht auf die örtlichen 
und finanziellen Verhältnisse vom Architekten Gottlieb Hebler 
umgearbeitet und ausgeführt. Die gesamte Anlage kam auf 
6000 Franken zu stehen. Nachdem die Halbjahrtausendfeier 
der Bundeszugehörigkeit Berns vom 21. bis 23. Juni 1853 ein­
drucksvoll gefeiert worden war, fügte man am 12. September 
den Schlußstein in das Brambergdenkmal. Der Sockel besteht 
aus Granit, der Turmkörper aus Tuff, Zinnen und Fries aus 
Solothurnerstein. Dieses wird von einem Berner- und einem 
Erlachwappen verziert. Die Inschriften heißen: 

«In memoriam proelii Laupensis e quo Bernenses cum 
sociis die 21 Junii 1339 victores discessere» 
(Zur Erinnerung an den Kampf bei Laupen, aus welchem 
die Berner und ihre Verbündeten am 21. Juni 1339 als 
Sieger hervorgingen). 

Auf der andern Seite: 
« Hie lapis positus est 1853 » 
(Dieser Stein wurde im Jahre 1853 gesetzt). 

Eigentümer des Bodens blieb der Burgerleist, der das Land 
zur Nutzung verpachtete. Im Jahre 1865 sah sich die Kreis­
synode von Laupen veranlaßt, beim Grundeigentümer vor­
stellig zu werden, da Pächter Graf den Schulklassen, die in 
Begleitung ihrer Lehrer das Denkmal besuchen wollten, den 
Zutritt verwehrte. Offenbar hatte er mit Besuchern üble Er­
fahrungen gemacht. Um dem Pächter entgegenzukommen und 
um Kulturschaden zu vermeiden, beschloß die Burgergemeinde, 
beim Denkmal Ruhebänke aufstellen zu lassen. 

In den Jahren 1868/69 gingen die beiden Parzellen des 
Burgerleistes, der Brambergrainacker mit dem Denkmal und 
das Erdreich mit der einstigen Schlachtkapelle beim Buchli, 
durch Schenkung vertraglich an die Berner Burgergemeinde 
über. Diese verpflichtete sich, das Denkmal für alle Zeiten in 
Ehren zu halten und zu beaufsichtigen. Das besorgt heute noch 
das burgerliche Forstamt, welches vor etlichen Jahren beispiels­
weise die Hecke aus Weißbuchen anpflanzen ließ. 
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Unerfindlich dagegen bleibt, wie im Regierungs beschluß vom 
22. Februar 1899 das Laupendenkmal zusammen mit den 
Gedenkstätten zu Fraubrunnen, im Grauholz und zu Neuenegg 
(vgl. Achetringeler S. 823) der Aufsicht des kantonalen Hoch­
bauamtes unterstellt werden konnte. Diesem irrtümlichen Be­
schluß ist aber in der Praxis für das Brambergdenkmal nie nach­
gelebt worden. 

D as Brambergdenkma/ heute. Foto R . R uprecht 

550- und 600-Jahrfeier der Laupenschlacht 

D ie erste Anregung für eine Laupenfeier im Jahre 1889 ging 
im März jenes Jahres von drei Laupnern aus, dem Arzte Dr. 
Lanz, dem Pfarrer A. Stucki und dem Gerichtsschreiber Hans 
Born. Sie gelangten an einen weitem Kreis, so an die Offiziers­
gesellschaft und an den Historischen Verein des Kantons und 
an bernische Behörden. Hatte 1839 das Militär eine wichtige 
Rolle gespielt, so standen jetzt die Schuljugend des Laupen­
amtes und besonders die Studentenschaft der Berner Hoch­
schule im Vordergrund. Zu diesem Anlaß ist das Lied «Nach 
Laupen ziehen mit Jubelsang .. . » (Text von Spieß, Musik von 
Munzinger) entstanden. 

In der Sonntagsfrühe des 23. Juni 1889 weckten Kanonen­
schüsse die Stedtlibewohner um fünf Uhr. Der Vormittag war 
dem Empfang der Ehrengäste und dem Marsch auf den Bram­
berg vorbehalten. Im Festzug erkannte man den einstigen 
Pfarrer von Laupen und jetzigen Bundesrat Karl Schenk. Beim 
festlich bekränzten Denkmal verlas zunächst Sekundarlehrer 
Tschumi Justingers Schlachtbericht. Dann bestieg Pfarrer 
Stucki die Kanzel und hielt eine vielbeachtete Rede. Wir haben 
eine ihrer Kernstellen bereits in der Einleitung zum letztjährigen 
Aufsatz kennengelernt. Als zweiter Redner sprach ein ehema­
liger Neuenegger und Laupner, Nationalrat Eduard Bähler aus 
Biel, ein verdienter Vorkämpfer für die Gedenkstätten zu Neuen­
egg. Er brachte 1339 mit 1798 in Beziehung . Der dritte Redner, 
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Regierungsrat Eggli, wies auf die Bedeutung der bewaffneten 
Neutralität angesichts der <lüstern Zukunft hin. 25 Jahre vor 
dem Kriegsausbruch von 1914 sprach er die prophetischen 
Worte: «D er Zündstoff wächst beständig und wartet nur auf 
die Fackel, die den allgemeinen Brand entzünden wird». Man 
mag daraus ersehen, daß nicht nur wir in einer gefährlichen, 
ruhelosen Zeit zu leben glauben. 

Ein Bankett mit 300 Gedecken im «Bären» zu Laupen ließ 
die geladenen Gäste den Abend erwarten. Nach Einbruch der 
Dunkelheit erstrahlte das Städtchen in märchenhaftem Lichter­
glanz. Hunderte von Lampions verwandelten es in ein Feenreich; 
Raketen stiegen auf. D en Höhepunkt aber bildete die benga­
lische Beleuchtung des Schlosses, deren E ffekt noch erhöht 
wurde durch ein Bombardement mit farbigen Glühkugeln. 
Gleichzeitig erinnerte ein Höhenfeuer auf dem Bramberg an 
den Tag von 1339. 

Die Laupenfeier von 1889 hatte noch ein wissenschaftliches 
Nachspiel, indem 1890 Staatsschreiber Berger ein altes Manu­
skript seines verstorbenen Vorgängers v. Stürler drucken ließ. 
Darin wurde die Führerschaft Rudolfs von Erlach bei Laupen 
bestritten. Wohl wies Prof. Emil Blösch in einer Gegenschrift 
das Gegenteil nach; doch ist seither der Zweifel nie mehr 
verstummt, wenn auch die neuere Geschichtsschreibung, so 
etwa die Festschrift von 1939, wiederum Erlach als Führer 
bestätigt hat. 

Die 600-Jahrfeier der Laupenschlacht von 1939 stand zusammen 
mit der Landi in Zürich unter dem düsteren Vorzeichen des 
bevorstehenden Kriegsausbruches. Das gab ihr ein besonderes 
Gepräge, galt es doch, mit diesem Anlaß das Selbstbewußtsein 
unseres Volkes zu stärken und gleichzeitig dem Ausland ein 
unzweideutiges Zeichen unseres Wehrwillens und unserer 
Wehrbereitschaft zu geben. Frühere Laupenfeiern waren vor 
allem eine bernische Angelegenheit gewesen. Die Weltlage 
machte aus der Feier vom Juni 1939 eine Sache der Eidgenos­
senschaft, die mit den obersten politischen und militärischen 
Behörden daran teilnahm. 

Obschon es bereits 25 Jahre her sind und wir der 650-J ahrfeier 
näherstehen, mögen sich wohl viele «Achetringeler »-Leser noch 
des eindrücklichen Festes erinnern. Zwar haben seither noch 
zwei bedeutende Jubiläen stattgefunden, das eidgenössische 
von 1941 und das bernische von 1953 mit dem Abbrennen der 
Chutzen; doch so viel Volk wie Sonntag, den 25. Juni 1939, hat 
sich wohl vorher und nachher nie auf dem Bramberg einge­
funden - selbst am Schlachttag von 1339 nicht. Man berichtet 
von 30 000 und mehr Besuchern. Der «Achetringeler» hat die­
sen Tag in seiner Ausgabe vom Silvester 1940 (Nr. 14/15) in 
Wort und Bild festgehalten, so daß wir uns hier auf zwei Dinge 
beschränken können: auf eine knappe Übersicht über all die 
Anlässe, die mit der Laupenfeier im Zusammenhang standen, 
und auf die Angabe, wo man sich über Einzelheiten informieren 
kann. 

Anlässe: Mittwoch, den 21. Juni 1939: Gedenkfeiern in den 
Schulen von den Primarklassen bis zur Universität. Gedächtnis­
gottesdienst in der Kirche Bremgarten am Grabe Rudolfs von 
Erlach. Freitag, den 23. Juni: Kranzniederlegung der «Zofingia» 
am Erlach-Denkmal auf dem Münsterplatz. Samstag, den 24. 
Juni: Am Vormittag Festsitzung des Großen Rates, offizieller 
Empfa_ng im Rathaus, Festgottesdienst im Münster; am Nach­
mittag großer historischer Umzug «Berner verteidigen ihre 
Heimat»; am Abend festliche Anlässe in den Gaststätten, offi­
zielles Bankett im Kasino. Sonntag, den 25. Juni : Eigentliche 
Gedenkfeier in Laupen und auf dem Bramberg. Außerdem 
wurden während Tagen durch Presse und Radio Nachrichten 
und Gedenksendungen verbreitet 

Für den «Achetringelern ist als Besonderheit festzuhalten, 
daß am Sonntagabend ein außerordentliches «Achetringelen» 
stattfand, sozusagen ein sommerliches Gegenstück zum winter­
lichen Sonnenwendbrauch. Bleibende Werte schuf die Laupen-

feier von 1939 durch die Laupenstiftungfür bernische Wehrmänner, 
die am 24. Juni 1939 durch einen Großratsbeschluß ins Leben 
gerufen wurde. 

Wer sich von den Feierlichkeiten ein Bild machen will, greife 
zur « Erinnerungsschrift an die 600-Jahrfeier 1339 /1939 », die 
das Berner Tagblatt herausgegeben hat und die in Wort und 
Bild alles Wesentliche enthält. Die offiziellen Akten der gesam­
ten Vorbereitung und Durchführung, sowie viele Presse­
berichte verwahrt das Staatsarchiv. 

Berner Bundesfeier 1953 und Ausmarsch der Offiziersge­
sellschaft 1961 

Eindrücklich vor allem für die Einwohner der Gemeinden 
Laupen und Neuenegg war das Abbrennen des Chutzen aus Anlaß 
der Feier «Bern 600 Jahre im Bund der Eidgenossen ». Diese 
alte Alarmeinrichtung kam Freitag, den 12. Juni 1953, noch­
mals zum Spielen. In Nummer 28 hat der « Achetringeler» ein­
gehend berichtet über diesen eindrucksvollen Auftakt zur denk­
würdigen Berner Bundesfeier, die mit dem großartigen histo­
rischen Umzug vom 14. Juni und mit dem unvergeßlichen 
Volksfest vom 20./21. Juni auf die für Bern geschichtlich so 
bedeutungsvollen Tage der Sommersonnenwende hinwies, auf 
die Schlachttage von Laupen und Murten. Nur ein hundert­
jähriger Jubilar ist damals ziemlich vergessen geblieben. Er 
mochte von seiner Höhe auf dem Bramberg auf die feiernde 
Menge und den lodernden Chutzen bei Wyden herabblicken 
und denken, daß der heutigen bildungshungrigen Zeit latei­
nische Inschriften und römische Zahlen nicht mehr so geläufig 
seien wie früher und daher die Anschrift unbeachtet geblieben 
sei: Hie lapis positus est MDCCCLIII ... Freilich, so mochte er 
sich trösten, findet ja jedes zweite Jahr hier oben die Bundes­
feier der Neuenegger statt, und da zünden sie auch ein Feuer an, 
sofern es der Feuerwehr gelingt, eine genügend lange Schlauch­
leitung hier herauf zu legen zur Sicherung der nahen Getreide­
äcker . . . 

Im Herbst 1961 fand beim Brambergdenkmal wieder eine 
große Erinnerungsfeier statt: Zu ihrem hundertjährigen Be­
stehen veranstaltete die Offiziersgesellschaft der Stadt Bern Samstag, 
den 16. September, einen Ausmarsch auf das Schlachtfeld von 
Laupen. In Anlehnung an die Ereignisse von 1339 begab sich 
das Fußvolk vom Münster zum Erlacherhof und zum Rathaus 
und von da auf zwei verschiedenen Routen über «Chäs und 
Brot» aufs Schlachtfeld, während die berittenen Teilnehmer 
eine weiter ausholende Bewegung ausführten und über die 
Ruine Egerdon am Gurten auch ins Forstgebiet gelangten. Die 
Motorisierten schließlich hatten die Aufgabe, den «Feind» auf­
zuspüren : Die nördliche Umfassungsroute war markiert durch 
die Punkte Frienisberg-Nidau-Hasenburg bei Vinelz-Burg­
stelle Gümmenen; die südliche führte über Bubenberg/Schliern 
- Sternenberg/Scherliau - Rüeggisberg-Grasburg-Maggenberg 
/Tafers auf die Galternbrücke bei Freiburg und von da auf 
direktem Weg nach Laupen. Alle Posten waren mit stark ver­
größerten Photoreproduktionen von Bildern aus der Schilling­
chronik gekennzeichnet, lauter Ereignisse im Zusammenhang 
mit 1339 darstellend. Die weit über 500 Teilnehmer fanden sich 
schließlich auf dem Bramberg zusammen, wo auch die Schlach­
tenbummler per Autocar eintrafen. Nach einem Spatz aus der 
Militärküche und nach Anhören des Schlachtberichtes, den der 
eigentliche Schöpfer des ganzen Anlasses, Prof. Georges Gros­
j ean, temperamentvoll vortrug, zogen die Berner Offiziere in 
kleinen Trupps durchs Laupenholz und -schloss ins Stedtli hinab 
zum offiziellen Festakt. In seiner Ansprache ging der bernische 
Militärdirektor Moine mit all jenen scharf ins Gericht, die wohl 
eine Armee befürworten, ihr aber nicht die notwendigen Waffen 
und Mittel zugestehen möchten. Die Jahrhundertfeier der 0GB 
fand ihren Abschluß in einem gemeinsamen Nachtessen in der 
großen Getreidebaracke. 
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Gegenwärtiges und Zukünftiges 

Wir sind in der Gegenwart angelangt - 625 Jahre Laupen­
schlacht. Das gab keine besondere Feier; Vierteljahrhunderte 
gelten in erster Linie für Landesausstellungen. Vor 25 J ahren 
waren die Augen des Schweizervolkes nach Zürich und Laupen 
gerichtet. Das Jahr 1964 kennt außer der Lausanner Expo noch 
genügend andere historische Feiern : 700 Jahre Thuner Stadt­
recht, 400 Jahre Verlust des Genfersee-Südufers und Tod des 
Reformators Calvin, 150 Jahre Genf im Bund der Eidgenossen, 
100 Jahre Rotes Kreuz, u. a. m. 

Laupen dagegen hätte am 9. März 1964 Anlaß gehabt, eine 
Feier «950 Jahre Laupen» zu begehen, da vor so viel Jahren das 
Schloß erstmals erwähnt wird. Nach andern Quellen fällt das 
Datum dieser ersten Namensnennung zwar auf den 22. Februar 
1015, so daß immer noch Zeit ist, allfällig Versäumtes nachzu­
holen, es sei denn, man wolle grad bis ins Jahr 2014/15 warten 
und dann gemeinsam mit den Mühlebergern das volle J ahrtau­
send des Namenstages begehen. Es ist sehr zu hoffen, daß bis zu 
diesem Fest dann der Staat Bern sein ältestes Schloß ebenso 
schön wie andere Amtssitze restauriert hat. 

Der Bramberg muß also bis 1989 auf ein Fest warten. Bis 
1989? Nein! denn für die Zeit bis dahin läßt sich für das Laupen­
amt ein so reichhaltiger Festkalender aufstellen, daß ohne Zwei­
fel die historischen Stätten am Forstrand Gelegenheit haben 
werden, als Festplatz zu dienen. Hier einige Vorschläge für 
Festfreudige - die Vereinsjubiläen sind darin nicht einge­
schlossen : 
1966 100 Jahre Denkmal Neuenegg 
1967 500 Jahre Grenzvertrag mit Freiburg: Gümmenen und 

1974 
1975 
1976 
1977 
1978 

1980 
1981 
1989 

Mauß werden bernisch, Flamatt freiburgisch 
650 Jahre Laupen im Kanton Bern 
700 Jahre Stadtrecht von Laupen 
500 Jahre Murtenschlacht. Golaten wird bernisch 
450 Jahre Gammen im Kanton Bern 
750 Jahre Neuenegg (erste Erwähnung) 
450 Jahre Kirchgemeinde Laupen/Kriechenwil 
900 Jahre Münchenwiler 
500 Jahre Freiburg im Bund 
650 Jahre Laupenschlacht 
600 Jahre Landgericht Sternenberg unter bernischer 

Hoheit 
Die Mühleberger müssen sich noch zehn Jahre länger ge­

dulden, bis sie ihre vierhundertjährige volle Zugehörigkeit zum 
bernischen Staat (1599) bejubeln können, während das untere 
Laupenamt schon anno 1962 feierte. Eigentlich hätte man da­
mals Grund gehabt, der 550jährigen Zugehörigkeit zum berni­
schen Staatsverband zu gedenken (Kauf von Oltigen 1412). 
D och war für Ferenbalm die 1000-Jahrfeier der ersten Erwähnung 
aus begreiflichen Gründen attraktiver. Zu ihrem Glück hat die 
genaue Untersuchung der Urkunde (vgl. Achetringeler 1962 
S. 792) erst nach verklungenem Fest ergeben, daß ihr wohl ein 
Original vom 8. Oktober 961 zu Grunde liegt, in welchem aber 
von Ferenbalm, Buch, Gempenach und dem Biberenbach nicht 
die Rede ist. Der Abschnitt, der von diesen vier Örtlichkeiten 
handelt, ist um 1125 in eine nachträgliche Fassung der Urkunde 
eingefügt worden, wobei aber das neue Schriftstück im Datum 
gefälscht, d. h. auf 961 zurückdatiert und mit den um diese 
Zeit üblichen Echtheitszeichen versehen worden ist (vgl. dazu 
Hans Eberhard Mayer, München: Die Peterlinger Urkunden­
fälschungen und die Anfänge von Kloster und Stadt Peterlingen. 
Sonderdruck aus «D eutsches Archiv für Erforschung des Mittel­
alters », 19. Jahrgang, Heft 1, Köln/Graz 1963; betr. Ferenbalm 
bes. die Seiten 31, 94, 97-100). Nun, die Ferenbalmer mögen 
sich über das verfrüht gefeierte Millenium nicht grämen - es 
steht ihren achkommen in 160 Jahren dann nochmals bevor. 
Jahrzahlen haben eben ihre Tücken. So ist ja selbst 1191, das 
bekannte Gründungsjahr der Stadt Bern, von berufener Seite 
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in Zweifel gezogen und in die Zeit um 1160 vorverlegt worden. 
Die Berner Öffentlichkeit hat zwar deswegen 1960 keine zu­
sätzliche Jahrhundertfeier organisiert, sondern das Problem der 
Generation von 1991 überlassen ... 

Im Grunde ist bei Erinnerungsfeiern nicht die zu begehende 
Dezimalstelle entscheidend. Auf Sinn und Geist, die ein Jubi­
läum beleben, kommt es an. Sonst hat Carl Spittelers Spott 
über «Datumsjubiläen» seine volle Berechtigung; er schreibt 
darüber in seinen «Lachenden Wahrheiten»: 

«Der hundertjährige, der fünfzigjährige, vielleicht auch der 
fünfundzwanzigjährige Todestag. Warum nicht der achtund­
neunzigste oder der neunundvierzigste? Ich begreife, es geht 
nach dem Dezimalsystem. Wenn die Erde sich so und so vielmal 
um die Sonne geschwungen hat, dann geschieht plötzlich ein 
allgemeines Hallo über einen Verschollenen ... Hernach, wenn 
das Jubiläum vorbei ist, kräht kein Hahn mehr nach dem 
geräuschvoll Gefeierten. Nämlich es geht wiederum nach dem 
Dezimalsystem. Man zieht zunächst eilends 100 Prozent von 
dem Gesagten wieder ab, läßt die Erde sich ruhig weiter drehen, 
begräbt das geduldige Opfer wieder in die stille Truhe der 
Vergessenheit und_ wartet geduldig ab, bis eine neue Null 
heranwackelt, die dann eine vierstellige Dezimalzahl ergibt. 
Jetzt wird der Leichnam abermals abgestäubt und noch viel 
unverschämter aufgeblasen, und so geht es weiter durch alle 
Zeiten in Ewigkeit, Amen.» 

So weit Spitteler. Wir glauben aber doch, daß es Aufgabe 
einer jeden Generation ist, das Erbe der Vergangenheit an die 
nächsten Geschlechter weiterzugeben. Dabei wollen wir über­
sehen, daß das Schicksal gelegentlich einen offiziellen Festredner 
nicht nach seiner sachlichen Befähigung auswählt, sondern daß 
der Betreffende auf das Podium steigen muß, weil er die und 
die Position innehat oder weil er für die nächste Wiederwahl 
noch Stimmen machen muß. 

Das Laupenamt hat in bezug auf Feierlichkeiten seit 150 
Jahren sicher seinen Beitrag geleistet. Unser Bericht hat nicht 
einmal alle Gedenkfeiern erwähnt. Im Grunde gehören die­
jenigen Anlässe zu den wertvollsten, die fern von Pomp und 
Pathos der stillen Einkehr dienen: Wenn der Vater auf dem 
sonntäglichen Ausflug den Kindern die Bedeutung einer histo­
rischen Stätte erläutert, wenn der Lehrer seine Klasse im Gelände 
eine Geschichtsstunde erleben läßt oder wenn der Kommandant 
versucht, seiner Truppe etwas vom Geist von 1339 zu vermit­
teln, von dem der Chronist Diebold Schilling meldet, daß Gott 
denen von Bern und ihren Nachkommen geholfen habe, auf 
« das si alle ir viend hie und dort überwinden und das ewig leben 
besitzen». 

Anmerkungen 

Hans A. Michel 
Staatsarchiv Bern 

Man vergle iche auch die Bemerkungen im letzten «Achetringeler » S. 824. 
10 000-Rittertag 1md Schlachtkapelle: Chroniken von Justinger, Schilling und Ans­
helm. Jahrzeitbücher von 1405 und 1450 («Archiv des Hist. Vereins» XI, 349 und 
XVI, 415). Kunstdenkmäler IV, 234 und 259 f. BTB 1885, 115. Anz. f. Schweiz. 
Geschichte 1876, 201 ff. - Staatsarchiv: Stadtrechnung 1446/II; Ratsmanuale Nr. 
21, 218; 56, 53 ; 99, 19; 225, 234; 226, 26. 
Laupenfeiern und Denkmalbau bis 1853: 
Staatsarchiv: Mappen BB III b 95101 und 95201; Sammlung W2 «Feste und 
Feiern ». - Blätter f . bern. Geschichte XII (bes. S. 13 f.) . - H. Markwalder, Der 
Laupenkrieg 1339. Festgabe 1939. Text u. Abb. S. 50/52. - Burgerbibliothek: 
M. H . H. XV. 95 (Laupenfeier 1839) ; M. H. H . XXIX. 74 (Entwürfe zum 
Laupendenkmal); M. H. H . XXIX. 75 (Verzeichnis der Spender). - (J . R. Wyß) : 
Die Feyer der Laupenschlacht, gehalten den 28ten Juny 1818 ; Bern 1819. - BTB: 
1853, 312; 1854, 230 f.; 1856, 276-280; 1885, 113 ; 1889/90, 145 f. ; 1916, 253. -
Durheim, Beschreibung der Stadt Bern I , 67 f., 388 f. ; II, 204, 270. - «Volks­
freund » 1839, Nr. 49 und 50 ; «Verfassungsfreund » 1839, Nr. 76. 
550- und 600-jahrfeier; Bundesfeier 1953;Ausmarsch 0GB 1961: 
«Berner Zeitung » 1889 Nr. 70,114, 119, 140, 144-149; 1890 Nr. 67, 70, 78, 84, 87, 
88. «Berner Tagblatt» 1889 Nr. 174; 1890 Nr. 183, 185, 187. - «Bund» Nr. 396 
vom 18. 9. 1961. - D as Staatsarchiv Bern verwahrt das gesamte Material über die 
Laupenfeier von 1939 und den Festzug von 1953. 

Neue Glocken und Turm­
renovation der Kirche Laupen 

Bei der großen Renovation der Kirche Laupen im Jahre 1948 
hatte man sich mit den Erneuerungen am Turm nicht befaßt. 
Diese Aufgaben wurden, vor allem aus finanziellen Erwägun­
gen, für eine spätere Zeit aufgespart. 

Im V er lauf des Jahres 1962 entschloß sich der Kirchge­
meinderat, die Frage der Turmrenovation gründlich über­
prüfen zu lassen. Anlaß dazu bot vor allem die Uhr, welche 
ungenügend funktionierte, sowie das Geläute, dessen Klang 
nicht allseitig befriedigte. Architekt Ernst Indermühle, welcher 
die Renovation 1948 geleitet hatte, und Orgel- und Glocken­
experte E. Schieß, mit dessen Hilfe die neue Orgel gebaut wor­
den war, unterbreiteten daraufhin ihre Pläne. Gestützt auf ihre 
Vorschläge beantragte der Kirchgemeinderat der Kirchge­
meindeversammlung, eine neue Uhr, neue Zifferblätter und ein 
automatisches Läutwerk anzuschaffen. Ferner sollten die beiden 
Glocken, welche aus den Jahren 1436 und 1735 stammen, 
durch ein dreiteiliges Glockengeläute ersetzt werden. Die Kirch­
gemeindeversammlung stimmte diesen Anträgen am 24. Januar 
1963 zu. Die Arbeiten wurden im Verlauf der folgenden 
Monate ausgeführt. 

Glocken: Die drei neuen Glocken mit den Tönen c", b' und 
g' haben ein Gesamtgewicht von 1280 kg. Sie tragen die 
Sprüche: «Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden», 
«Herr, meine Zeit steht in deinen Händen» und «Christus 
spricht: Ich bin das Licht der Welt». Die Themen entsprechen 
denjenigen der Kirchenfenster: Geburt, Tod und Auferstehung 
Christi. Die mittlere Glocke erhielt gediegene Verzierungen 
von Herrn Walter Klinger, Bildhauer, Laupen. Gegossen 
wurden die Glocken von der Glockengießerei Rüetschi AG 
in Aarau unter Anwesenheit einer Delegation von Kirchge­
meinderat und Kirchgemeinde. 

Am 14. Dezember fand der feierliche Glockenaufzug statt. 
Auf zwei reichgeschmückten Wagen wurden die drei neuen 
Glocken durch die Gemeinden Laupen und Kriechenwil ge­
führt. An der Feier in und vor der Kirche sprachen Dr. E. 
Freiburghaus, Präsident des Kirchgemeinderates und Pfarrer 
Ammann. Wir hörten Darbietungen des Frauenchors, des 
Männerchors und der Militärmusik. Nach je einem Lied zogen 
die Kinder der Primar- und Sekundarschulen Laupen und 

Aufzug der mittleren Glocke. Foto Fred Erne 

Kriechenwil die Glocken in die Höhe. Eine große Schar Zu­
schauer verfolgte das Geschehen auf dem Läubliplatz. Zum 
zweiten Teil fanden sich die Schulkinder, die Delegationen und 
die Mitwirkenden in den Gasthöfen ein. Die ganze Feier bleibt -
trotz der kalten Witterung - in eindrücklichem Gedenken. 

Die beiden bisherigen Glocken wurden nicht eingeschmolzen. 
Die größere ist neben der Kirche aufgestellt worden. Die 
kleinere Glocke wird ihren Platz auf dem alten Friedhof finden. 
Dort werden sie uns an die Jahrhunderte erinnern, in denen sie 
ihren Dienst getan haben. 

Finanzierung: Gemäß Beschluß der Kirchgemeindeversamm­
lung wurde für die Neuanschaffungen und für Renovations­
arbeiten eine außerordentliche, freiwillige Sammlung durchge­
führt . Diese zeitigte das sehr schöne Ergebnis von Fr. 24 000.-. 
In verdankenswerter Weise wurden die drei Glocken gestiftet 
durch Frau Hilda Ruprecht-Hauß, Laupen; die Burgerge­
meinde Laupen; Fred und Hilda Rickli-Ruprecht, Laupen. 
Zudem überwiesen die Polygraphische Gesellschaft und die 
Schweizerische evangelische Verlagsgesellschaft Laupen den 
Betrag für die Turmuhr. Wir danken allen Spendern nochmals 
recht herzlich für ihre Gaben. 

Unerwartet schied im Verlauf dieses Sommers Architekt 
Ernst lndermühle, Bern, von uns. Er konnte die Arbeiten an der 
Kirche noch zu Ende führen. Ihm sei hier für alle seine Arbeiten 
an unserem Gotteshaus der herzlichste Dank ausgesprochen. 

Zusammenfassend darf festgestellt werden, daß sich die 
Veränderungen bis jetzt bestens bewährten und daß sie unser 
Gotteshaus und unser Städtchen in gediegener Weise bereichern. 

W.A. 

Die Laupenlinde 
In der Weggabelung zwischen Murtenstraße und Mühle­

straße stand seit Generationen unser Wappenbild: Die mäch­
tige Laupenlinde. Mit ihren weit ausladenden Ästen und dem 
imposanten Stamm von fünfeinhalb Meter Umfang bildete sie 
einen markanten Abschluß des Lindenplatzes. Man schätzte 
ihr Alter recht hoch ein, und auch Fachleute gaben ihr 300 bis 
350 Jahre. Sie hätte noch einmal so lange leben können, wenn 
nicht Unverstand und Habgier in den Jahren um 1930 den Keim 
zu einem vorzeitigen Ende gelegt hätten. Beim Bau der Kana­
lisation wurden rücksichtslos die nördlichen Wurzeln abgesägt, 
was zu einer rasch fortschreitenden Fäulnis und zum Eindringen 

Die Linde vor rund 20 J ahren. Foto E. R uprecht f 
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eines zerstörenden Pilzes führte. Auch ein unentgeltlich, das 
heißt «um ds Holz » ausgeführter Baumschnitt, dem baum­
stammdicke Äste zum Opfer fielen, trug das Seine zum Ruin 
bei. Eine gutgemeinte Rettungsaktion mit Beton mag den 
Zerfall wohl gehemmt haben, brachte ihn aber nicht zum Still­
stand. Trotzdem grünte und blühte die Linde jedes Jahr von 
neuem, als ob nichts geschehen wäre. 

In letzter Zeit mehrten sich nun die Stimmen, die aus Gründen 
der Sicherheit einem Ersatz durch einen jungen Baum das Wort 
redeten. Der Gemeinderat diskutierte mehrmals darüber und 
zog Fachleute zu Rate. Diese konnten aber keine sichere 
Prognose stellen, da sich die Zersetzung im Innern des Stammes 
abspielte. Einzig die teilweise oder vollständige Entfernung 
des Betonsockels hätte eine zuverlässige Beurteilung ermöglicht. 
D er Gemeinderat beschloß jedoch, hierauf nicht einzutreten 
und den Baum fällen zu lassen. 

Das Resultat der am 17. April durchgeführten schwierigen 
Aktion gab den Pressimisten recht. Obschon die äußersten 
Jahrringe von einem außerordentlich kräftigen Wachstum 
zeugten, war nur noch eine dünne Schicht von rund 7 cm gesund. 
D as Wettrennen zwischen Aufbau und Zerstörung hätte zweifel­
los in wenigen Jahren zum Absterben führen müssen. Die 
innersten Teile des Stammes waren bereits vollständig aufge­
löst, der Rest zum größten Teil noch vorhanden, jedoch ab­
gestorben. So ließen sich die Jahrringe nicht mehr bis ins Mark 
abzählen. Immerhin konnte festgestellt werden, daß das ge­
schätzte Alter von 300 bis 350 Jahren zweifellos zu hoch ver­
anschlagt war. Der stolze Wappenbaum dürfte wohl kaum 
wesentlich mehr als 200 Jahre erreicht haben. 

Der eine oder andere Leser mag es übertrieben finden, wenn 
über einen Baum so viele Worte verloren werden. Die Laupen­
linde hatte aber nicht bloß ihre Bedeutung als Wappenbaum, 
sie war zudem ein Vertreter einer Reihe von Linden, die wohl 
während Jahrhunderten an derselben Stelle standen und stets 
wieder ersetzt wurden. D afür spricht eine Erwähnung im Chor­
gerichtsprotokoll vom 26. Juli 1635, wo gegen die «nechtlichen 
zusamen künfte» der jungen Leute bei der Linde einge­
schritten wurde. Diese Linde mußte offenbar nicht näher be­
zeichnet werden, was wir begreifen, wenn wir in den Amts­
rechnungen von Laupen folgende Eintragung finden : Im Jahre 
1667 wurde «dem Zimmermann Peter Schumacher, daß er 
ein neüwen Eichinen landstuell umb die Linden zu Laupen ge­
macht, 2 Pfund 16 Schillinge» bezahlt. Von diesem Landstuhl 
zu Laupen ist auch in den Jahren 1637 /38 und 1618/19 die Rede. 
Es gab also auch in Laupen einen Landstuhl, den man in Ab­
wandlung einer uralten germanischen Tradition unter einer 
Linde aufgestellt hatte. An anderen Orten wählte man zu diesem 
Zweck eine Eiche (Gasel) oder einige mächtige Tannen (Neuen­
egg). 

Die Laupenlinde war also nicht nur als Naturdenkmal von 
Bedeutung, sondern auch als Beschirmerin des hohen Gerichts. 
Wir wollen der Gemeindebehörde dankbar sein, wenn sie 
unter beträchtlichem finanziellem Aufwand an derselben Stelle 
wiederum eine Linde pflanzen ließ. 

Am 30. April, am Tage der E röffnung der Landesausstellung 
in Lausanne, wurde dieser jüngste Vertreter in der Reihe der 
Laupenlinden unter reger Anteilnahme der Bevölkerung ge­
pflanzt. Unter den Wurzeln vergrub man eine versiegelte Flasche 
mit einem Bericht über die Expo, der Gemeinderechnung 1963, 
einem Laupenführer und weitern D okumenten. Hoffen wir, 
daß der schon sechzigjährige Baum im nächsten Jahr seine 
Krise überwinde und sich zu einem ebenso prächtigen Exemplar 
entwickle wie sein Vorgänger. Hoffen wir auch, daß kommende 
Generationen ihn mit dem gebührenden Respekt pflegen werden. 

R 

Anmerkung 

Die Auszüge aus den Amtsrechnungen von Laupen stellte mir H err P . H iirlimann in 
freundlicher Weise zur V erfiigung. 
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Münzfunde in Laupen 

Der Umbau eines alten Hauses im Städtchen bringt nicht nur 
allerhand ästhetische Probleme mit sich. Hie und da gibt es auch 
ungeahnte Überraschungen, wie seinerzeit im ehemaligen 
Wachthaus beim Murtentor. 

Die Überraschung, mit welcher das alte Rufenerhaus (heute 
Spezereihandlung Zimmermann) aufwartete, ist allerdings nicht 
von so aufsehenerregender Art. Trotzdem wollen wir sie nicht 
unerwähnt lassen. 

Beim Herunterreißen der Decke über der ehemaligen Salz­
bütti kamen nebst einer großen Anzahl eidgenössischer Fünf-, 
Zehn- und Zwanzigrappenstücke von 1850 auch zehn zum Teil 
guterhaltene Kupfer- (genauer: Billon-) Münzen zum Vor­
schein. Die älteste der Kupfermünzen trägt keine sicher be­
stimmbare Jahrzahl. Die übrigen neun Exemplare sind zwischen 
1787 und 1862 datiert. Sie . stammen aus sechs verschiedenen 
Kantonen, ein Stück aus dem französischen Kaiserreich Na­
poleons III. 

Wie kamen diese Münzen wohl in den Zwischenboden eines 
Laupener Bürgerhauses von 1568? Was die eidgenössischen 
Nickelmünzen betrifft, könnte eine Stelle aus der Rufener­
Chronik von Gottfried Rufener eine befriedigende Erklärung 
liefern: D er Verfasser erzählt dort, wie er jeweils zusammen mit 
seinem Vater einige Wochen im Jahr im Hause des Großvaters 
Bendicht Rufener, des gewesenen Regierungsstatthalters und 
Gemeindepräsidenten von Laupen, wohnte. Von hier aus 
unternahm Vater Gottfried ausgedehnte Geschäftsreisen. Das 
Geld, das er jeweils Ende der Woche heimbrachte, wurde am 
Sonntagvormittag in einem kleinen Gemach neben der Wohn­
stube gezählt und verpackt. Dabei mag hie und da ein Stück 
seinen Weg in den Zwischenboden gefunden haben. 

Die alten kantonalen Münzen waren jedoch zu jener Zeit 
längst außer Kurs. Es ist nicht leicht, eine Erklärung für ihr 
Vorhandensein zu finden. Sicher waren auch sie einmal dem 
rechtmäßigen Besitzer entwischt und hatten sich durch eine 
Spalte im Boden davongemacht. Wer aber hatte sie überhaupt in 
diese Stube im ersten Stock gebracht? Haben wir etwa hier die 
ehemalige Pintenwirtschaft zu suchen\ die vielleicht aus dem 
Weinkeller im heutigen Laden, der Wirtsstube und einer 
Hinterstube im ersten Stock bestanden haben könnte? Diese 
Annahme erscheint durchaus möglich, doch könnte sie höch­
stens die Herkunft der älteren Münzen erklären, existierte doch 
schon im Jahre 1810 keine Pintenwirtschaft mehr in Laupen2• 

Die Frage nach dem Woher läßt sich offensichtlich nicht be­
friedigend beantworten . Doch was schadet's? Ist nicht schon 
die Tatsache allein erwähnenswert, daß sich in einem Laupener 
Hause Münzen aus sieben verschiedenen Hoheitsgebieten bei­
einander finden? Im abgelegenen, verarmten Laupen herrschte 
offenbar trotz allem noch ein recht betriebsames Hin und Her 
von fremden Leuten. Wie mag es wohl erst zu- und hergegangen 
sein, als das Städtchen noch ein wichtiger Etappenort und weit-
herum der einzige Flußübergang war? R. 

Anmerkungen 

1) E. P . Hürlimann : Alte Laupener Häuser. Der Achetringeler Nr. 10, 1935, 
Seite 117. -2) Im Grundbuch Laupen, Bd. I fol. 26 istdie «Hinleihungssteigerung » 
der Burgerschaft von Laupen, betr. die Wirtschaften im Städtchen, unter dem 
D atum des 19. und 26. Heumonats 1810 eingetragen. Sie betrifft lediglich zwei 
Wirtschaften. Ebenso 1816 (Bären und Löwen). - 3) Am 17. April 1825 wurde 
zwischen den Kantonen Aargau, Basel, Bern, Freiburg, Solothurn und Waadt ein 
Münzkonkordat abgeschlossen. Die betreffenden Münzen ·trugen auf der Vorder­
seite das Kantonswappen, auf der Rückseite das Eidg. Kreuz mit C und einen 
Hinweis auf das Konkordat. 

Quellen: 

Coraggioni: Münzgeschichte der Schweiz, 1896. 
Die Bestimmung der Münzen besorgte in freundlicher Weise das Historische 

Museum in Bern (Prof. Jucker, Dr. Kapossy) . 

Verzeichnis der Kupfermünzen 
1) Bern, 4 Kreuzer (= 1 Batzen). Vorderseite: Berner Wappen mit Umschrift 

MONETA REIPUB(licae) BERNENSIS. CR. 4. Rückseite: Kreuz mit Umschrift DOMI­
NUS PROVIDEBIT (Der Herr wird vorsehen) 1798. - 2) Freiburg, 5 Rappen. V : 
Freiburger Wappen mit Umschrift CANTON FREYllURG, 5 RAP. R : E idg. Kreuz mit 
C (Concordat3) und Umschrift CONCORD CANTONE DER SCHWEIZ, 1830. - 3) Frei­
burg, 1 Kreuzer. V : Freiburger Wappen mit Umschrift MONETA REIPUB(lica~) FRI­
BURGENSIS. R: Kreuz mit Umschrift SANCTUS NICOLAUS, 1787. - 4) Freiburg, 
2½ Rappen. V: Freiburger Wappen mit Umschrift CANTON FREYllURG, 1827, 
2½ RAP. R: Eidg. Kreuz mit C und Umschrift DIE CONCORDIER CANTONE DER 
SCHWEIZ. - 5) Solothurn, 2 Kreuzer. V: Solothurner Wappen mit Buchstab_en SO 
(beschädigt). Umschrift MONETA REIPUB(licae) SOLODORENsrs. R: Kreuz IDJt Um­
schrift cUNCTA PER DEUM (Alles durch Gott) 1793. - 6) Graubünden, Stadt Chur, 
Bluzger, V : Tor mit Tortürmen und Steinbock. Umschrift MO(neta) NOVA CURIAE 
REnc(ae). R : Kreuz mit Umschrift DOMINI EST REGNUM (Gott gehört die Her1:­
schaft). Jahrzahl 1726(?). - 7) Waadt, ½ Batzen. V: Waadtländer Wappen IDJt 

Umschrift CANTON DE VAUD, 1819. R: Kranz aus Rebenlaub und Trauben, In­
schrift ½ Balz, 5 RAP. - 8) Neuenburg, 1 Kreuzer. V : Wappen des Fürstentums 
Neuenburg mit Umschrift F(ridericus) G(uillelmus) BOR(ussiae) REX PR(inceps) 
suP(er) Nov(icastrum) & V(alangin). (Friedrich Wilhelm, König von Preussen, 
Fürst von Neuenburg und Valangin). R: Kreuz mit Umschrift suuM CUIQUE 
(Jedem das Seine), 1792, CR.1. - 9) Neuenburg, ½ Batzen. V: Neuenburger 
Wappen des Marschalls Alexandre Berthier. Umschrift ALEXANDRE PR(ince) DUC 
DE NEUCHAT(el) . R: Kranz aus Lorbeer- und Eichenlaub. Inschrift ½ BATZ. 
Umschrift PRINCIPAUTE DE NEUCHATEL, 1808. - 10) Frankreich, 2 Centimes. 
V: Adler mit Umschrift EMPIRE FRANCArs, DEUX CENTIMES. R: Kopf Napoleons III. 
mit Lorbeerkranz. Umschrift NAPOLEON III EMPEREUR, 1862. 

Nr.2 Nr. 1 Nr.7 

Drei Exemplare in natürlicher Größe. Foto R. Ruprecht 

Schwimmbad in Laupen 
Das Badevergnügen 

Erschauernd lasse ich die kalte Dusche über mich rieseln. 
Tropfend schlendere ich dann über den Plattenweg an den Rand 
des Bassins. Verführerisch spielen die kleinen blauen Wellen 
mit den Strahlen der Sonne, tausendfach den glatten Spiegel 
brechend. Mit einem befreienden Sprung ergebe ich mich ihrer 
Lockung. Geschmeidig gleitet der Körper ins klare Wasser. 
Eigenartig leicht fühlt man sich. Nach einigen kräftigen Arm­
stößen tauche ich auf. Prustend schöpfe ich Atem, um erneut 
übermütig unterzutauchen. Allmählich legt sich der ersten 
Lust übermütige Kraft. Mit einem Arm hänge ich mich an den 
Rand. Stoßweise geht der Atem. Die Augen brennen leicht 
vom Chlorwasser. Vom federnden Brett schnellt eben ein 
brauner Körper in die Luft, einen Augenblick befreit von den 
Fesseln des Erdgebundenen. Vor mir schwimmen zwei nach 
einem Ball. Andere tauchen nach Steinen. In der Ecke wagt 
ein Mädchen zaghaft seine ersten Züge im Tiefen. Kraftstrotzen­
de Buben kämpfen gegeneinander. Nach allen Seiten spritzt 
das geplagte Wasser. Mit ruhigen Armzügen sucht der Betagte 
seinen Weg zwischen den lebendigen Jungen. überall Freude 
und wollüstiges Tummeln. 

Von der bräunenden Sonne geplagt, streckt man sich träge 
auf dem Rasen lang. Mit teilnahmslosem Blick schaut man sich 
um. Auf dem Hügel thront das Schloß, wie wenn es über das 
Geschehen wachen müßte. Eben tritt aus der Männerankleide 
ein mächtiger Herr, sich seines Umfanges nicht schämend. Am 
Eingang stauen sich aufgeregte Schüler, ihren Lehrer erwartend. 
« Wie ist doch der Kiosk belagert! » stellt man so nebenbei fest. 
Aufmerksamer folgen dann die Augen der schöngebauten Frau, 
die aus dem Garderobengebäude kommt. Ganz in der N ähe 
vergnügen sich Kinder im Planschbecken. Junge Leute spielen 
Federball, Mütter klagen unter Sonnenschirmen über dies und 
jenes, im Wagen greint ein Kleinkind. 

Vorgeschichte 
Der 1950 in Bern verstorbene Fürsprecher Friedrich Ruprecht 

stellte der Gemeinde Laupen testamentarisch 50 000 Fr. zum 
Bau eines Schwimm- und Sonnenbades zur Verfügung. Er 
empfahl den Wäschehängeplatz bei der Halde als Standort. 
Die seither beängstigend fortschreitende Verschmutzung des 
Sensewassers zwang die Verantwortlichen, Umschau nach 
einem neuen Baugelände zu halten. Bereitwillig stellte die 
Burgergemeinde Laupen der Einwohnergemeinde in der Gillen­
au ein Areal von zirka 25 000 m 2 im Baurecht zur Verfügung. 
Die unter dem Präsidium von Gemeindepräsident Ernst Zingg 
arbeitende Vorberatende Kommission konnte, nach gewissen­
hafter Prüfung von verschiedenen Bauvorschlägen, dem Projekt 
der Arbeitsgemeinschaft Ulrich Ruprecht, Ernst und Kurt 
Helfer den Vorzug geben. Der Gemeinderat orientierte in 
einer Botschaft die Bevölkerung über die Erstellung und 
Finanzierung der Badanlage. 

An einer Urnenabstimmung vom Dezember 1962 wurde dem 
Projekt mit 262 Ja zu 72 Nein (Stimmbeteiligung 78% ) zu­
gestimmt. Eine Baukommission (Präsident Fritz Ellenberger) 
traf alle zum Bau notwendigen Vorkehren und überwachte die 
Arbeiten. Am 22. März 1963 erschien die Baupublikation und 
am 8. Juli war Arbeitsbeginn. Ein Jahr später, am 3. Juli 1964, 
wurde anläßlich einer schlichten Feier das Bad von den Be­
hörden offiziell dem Betrieb übergeben. Die Betriebskommis­
sion (Präsident Gemeinderat Rüedi) regelt seither den Bade­
betrieb. 

Noch sind die Umgebungsarbeiten nicht abgeschlossen, der 
Fußballplatz gesperrt und trotzdem konnten in diesem herr­
lichen Sommer Tausende im neugebauten Schwimmbad Bade­
freuden genießen. Toni Bryeler 

Durchgang 
nur für Schwimmer 

Oben: Blick gegen Bösingen. Foto Toni Bryeler 

Unten: Übersicht über die Anlage. Links ein Teil des Sportplatzes, a11schließend Frauen­
garderobe, Betriebsgebäude mit Kiosk, Eingang u11d Män11ergarderobe. Im Vordergrund 
links das Planschbecken. Foto R . Ruprecht 
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Emil Beyeler t 

Am 14. Juni 1964, einem Sonntag , ist Emil Beyeler, der lang­
jährige Posthalter von Laupen, in aller Stille entschlafen; der 
T od trat als E rlöser an sein Krankenlager. 

E mil Beyeler war am 7. September 1882 in Laupen geboren 
als Sohn des Johann Beyeler, G eometer, und der Elise geb. 
Ruprecht. Im Kreise einer Schwester und dreier Brüder wuchs 
er auf, besuchte die Primar- und Sekundarschule in Laupen, 
dann während eines Jahres die Handelsschule in Neuenburg 
und bereitete sich anschließend in zweijähriger Lehrzeit in 
Olten auf das Postexamen vor. Nach bestandener Prüfung 
wurde er als Postbeamter nach Basel gewählt, wo er in der Ver­
waltung des Fahrdienstes tätig war. 

Im Jahre 1908 verheiratete sich Emil Beyeler mit seiner 
ehemaligen Laupener Schulkameradin Ida Freiburghaus. Das 
junge Paar blieb noch während fünf Jahren in Basel, empfand 
aber immer deutlicher den Wunsch, an den Ort gemeinsam 
verlebter Kindheitsjahre, nach Laupen, zurückzukehren. 1913 
ließ sich Emil Beyeler vorerst nach Bern wählen, und 1918 
schließlich trat er als Nachfolger seiner Schwester Marie die 
Stelle einer Posthalters in Laupen an. Hier, in seinem Geburts­
ort, dem aufblühenden Landstädtchen, hat Emil Beyeler wäh­
rend 28 Jahren das Postwesen betreut; pflichtbewußt hat er 
gearbeitet, stets freundlich im Umgang mit Angestellten und 
Kundschaft. Die Bevölkerung von Laupen dankt ihm für seine 
guten Dienste. 

Im Jahre 1925 bezog er sein eigenes Haus am linken Sense­
ufer. Dem Ehepaar waren zwei Töchter geschenkt worden, 
die beide verheiratet sind und auch schon Kinder und Groß­
kinder haben. 

Neben der stets wachsenden Berufsarbeit leistete Emil 
Beyeler der Bevölkerung weitere wertvolle Dienste als Mit­
glied der Sekundarschulkommission, in der er das Amt des 
Schulkassiers versah, ferner in der Finanz- und Rechnungs­
prüfungskommission wie auch in der Baukommission. In 
spätem Jahren wurde er noch zum A mtsrichter gewählt. 

Seine stille Liebe galt eigentlich der Vergangenheit. Was sich 
je in seiner nähern und fernem Heimat abgespielt, das wollte er 
wissen, das lag ihm nahe und füllte seine freie Zeit aus. Als 
eifriges Mitglied des Historischen Vereins des Kantons Bern las 
er voll Interesse dessen Publikationen. Gerne erzählte er im 
kleinen Kreise vom Laupen seiner Jugendzeit, vom Geschick 
und Ungeschick der Laupener, und stets waren seine köstlichen 
Kleinstadt-E rinnerungen begleitet von einem freundlichen, 
versöhnenden Lächeln, hinter dem sich die Güte und Lebens­
weisheit des reifen Mannes verbargen. 

Im J ahre 1946 trat E mil Beyeler in den Ruhestand. Seine 
G esundheit war schon stark erschüttert, Atembeschwerden 
hemmten ihn; aber er fügte sich, er murrte nicht. Immer noch 
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nahm er regen Anteil etwa an den Arbeiten des Verkehrs­
vereins oder an der Herausgabe des «Achetringelers». 

In den letzten Jahren wurde es still und stiller um unsern 
Freund. Das Augenleiden seiner Frau, dazu die eigene zuneh­
mende Schwäche veranlaßten das Ehepaar Beyeler-Freiburg­
haus im Jahre 1962, den eigenen Haushalt aufzulösen und ins 
nahe Altersheim Laupen überzusiedeln. Dort konnten die 
beiden noch ihren achtzigsten Geburtstag feiern. Es kam aber 
der Augenblick, da Emil vom W ohnzimmer ins Kranken­
zimmer hinüberwechseln mußte, und dort hat er geduldig ge­
wartet auf den Tag seiner Erlösung. 

Emil Beyeler war ein zufriedener und ein guter Mann, der 
seiner Familie, seinen Freunden und seiner H eimat stets ver­
bunden blieb. - Nicht nur seine Angehörigen, die ganze ältere 
Generation der Laupener werden ihn 1n liebendem Andenken 
behalten. H . 

Das Jahr 

Die feige E rmordung des amerikanischen Präsidenten Kennedy am 22. No­
vember 1963 stürzte die ganze Welt in aufrichtige Trauer und Besorgnis . E inzig 
Rotchina frohlockte, was nicht verhinderte, daß Frankreich mit diesem Staat 
als erstes NATO-Mitglied diplomatische Beziehungen aufnahm. Miue März 
erreichte der Zypernkonflikt erneut einen Höhepunkt, doch sorgte das E intreffen 
der ersten UNO-Truppen bald für Abkühlung. 

Nach der gewaltsamen Entfernung Goularts in Brasilien (1. April) und dem 
plötzlichen T od Nehrus (27. Mai) zog wiederum Zypern die Aufmerksamkeit 
auf sich. Dank massivem diplomatischem Druck auf beide Parteien konnte eine 
militärische Aktion vermieden werden, doch kam es anfangs August trotzdem 
zu Bornbardernenten türkischer Flugzeuge. 

E t,was friedlichere N achrichten erreichten uns am 31. Juli (erster unbemannter 
Mondflug der Amerikaner) und am 12. Oktober (Weltraumflug dreier Russen). 
Schon drei T age später jagten sich die E reignisse wieder, als innerhalb von 24 
Stunden die Absetzung Chruschtschows, der Labour-Sieg in E ngland und die 
E xplosion der ersten chinesischen Atombombe bekannt wurden. 

Während des ganzen Jahres schwelte der Bürgerkrieg in Vietnam, und in 
Rom gingen die Arbeiten des Konzils weiter. D ie amerikan ischen Präsidenten­
wahlen vorn 3. November führten zum allgemein erwarteten Sieg Johnsons über 
den fragwürdigen Goldwater. 

Auf eidgenössischer E bene sei vorerst das Inkrafttreten der 6. A H V-Revision 
erwähnt. Im Januar veröffentlichte der Bundesrat seine A nträge zur Konjunktur­
dämpfung, womit die beängstigende T euerung gebremst werden sollte. D ie am 
30. April in Lausanne eröffnete Landesausstellung stieß vorerst auf ziemliches 
Mißtrauen, hauptsächlich in der deutschen Schweiz. Nach und nach begannen 
die Besucherzahlen doch zu steigen, und gegen das Ende wurde sogar der Be­
sucherrekord der Landi 1939 überboten. 

Was man kaum für möglich gehalten hätte, trat nach der Veröffentlichung des 
Mirage-Berichtes ein : Volk und Parlament erhoben sich gegen die Selbstherrlich­
keit der Verwaltung. In der Herbstsession ging ein reinigendes G ewitter über 
das Bundeshaus nieder, das auch einige hohe Offiziere wegfegte. 

Abseits von der Politik machten die Erdbeben in der Inner schweiz (Februar/ 
März) viel von sich reden. Der Sommer war außerordentlich schön, was zu ent­
sprechenden Rekordernten führte. Als Kehrseite der Medaille ist die Vernichtungs­
aktion von Tomaten und Blumenkohl im Wallis zu erwähnen, die viel Staub auf­
wirbelte. 

Der Kanton Bern hatte sich hauptsächlich mit dem Juraproblern auseinander­
zusetzen. Anfangs A pril konnte nach der Verhaftung der FL J-Verbrecher die 
langdauernde Polizeiaktion abgeschlossen werden. D ie Separati sten sorgten selbst 
dafür, daß das wahre Gesicht dieser fanatischen Minderheit endlich auch in der 
übrigen Schweiz erkannt wurde: Mit ihrem Krawall anläßlich der E rinnerungs­
feier auf Les Rangiers sorgten sie im ganzen Lande herum für die nötige Auf­
klärung. 

T rotz den M aßnahmen zur Konjunkturdämpfung herrscht in unserer G egend 
eine überaus starke Bautätigkeit . Die Bevölkerungszahlen in Laupen, Neuenegg 
und auch andernorts steigen rapid an, so daß die Volkszählungsergebnisse von 
1960 heute schon längst überholt sind. Wir verzichten daher auf den ursprünglich 
gefaßten Plan, die im vergangenen J ahr veröffentlichten Resultate für den Amts­
bezi rk Laupen an dieser Stelle wiederzugeben. 

Der Abschluß der Bauarbeiten am Kraftwerk Schi lfenen konnte nicht nur 
mit Auge und Ohr, sondern auch mit der Nase festgestellt werden. Seitdem die 
M aschinen in Betrieb sind, verbreitet die Saane ze itweise einen ekelhaften Ge­
stank. Zudem treten starke Schwankungen des Wasserstandes auf. Von Seiten 
der Behörden wurden Schritte unternommen, doch blieb bis heute jegliche po­
sitive Reaktion seitens der freiburgischen Instanzen aus. 

Eine andere Art von Kraftwerk soll in der G emeinde Mühleberg entstehen. 
Die BKW planen den Bau eines Atomkraftwerkes auf dem linken Aareufer, 
unterhalb der bestehenden Zentrale. Wir werden später Gelegenheit haben, uns 
näher mit diesem Projekt zu befassen. 

Landwirtschaft 

D as Berichtsjahr 1964 ist mit einem arbeitsreichen Herbst zu E nde gegangen. 
Ein Rückblick auf den Jahresablauf vermit telt folgendes Bild : 

D er Winter 1963/64 verlief ausgesprochen mild und brachte kaum mehr als 
10 cm Schnee. Die Waldbesitzer waren nochmals mit dem Aufräumen von Schnee­
druck- und Fallholz beschäftigt . D emzufolge wurde der H olzmarkt übersättigt 
und der Anfall von Stangen- und Brennholz war kaum unterzubringen. 

D ie Winterfütterung mit überständigem Heu verursachte einen starken Milch­
rückgang, der kaum den täglichen Bedarf decken konnte. D urch die_ wege_n 
Personalmangel und Betriebsumstellung reduzierten V iehbestände wud die 
gefürchtete M ilchschwemme endgültig der Vergangenheit' angehören. . .. 

D ank einem zeitigen Frühjahr und schöner W itterung konnten die Acker 
rechtzeitig bestellt und damit eine günstige Ausgangslage für ein gutes Bauern­
jahr geschaffen werden. Ohne wesentliche Rücksch_läge be?ann die Grünfütte~llf':g 
bereits in den ersten Tagen Apnl, der Heuet Mitte Mai und anfangs Juni die 
Alpauffahrt in unsere Voralpenregionen . D er gute Futterwuchs brachte bei miß­
lichem Heuerwetter große Heustöcke von mittlerer Qualität. E ine vorn längsten 
T ag bis zum September andauernde Schönwetterperiode wirkte sich gebietsweise 
bis zur Tröckene aus. In der Futterversorgung zumal etwas knapp, brachte der 
Sommer aber eine ausgezeichnete Getreide- und Kartoffelernte ein. Die Obst­
und Zuckerrübenernte fielen mittelmäßig aus . Der Herbst bescherte nach einem 
schönen September einen unwirtlichen Oktober mit wenigen Sonnentagen . Er 
zeitigte noch einen mächtigen Futterwuchs, der den Ausfall während der Tröc~ene 
wieder wettmachte. Durch die öftern Niederschläge wurden die Herbstarbeiten 
immer wieder behindert und aufgeschoben, und nur mit Mühe konnten die 
Wintersaaten noch im Oktober untergebracht werden. Die landwirtschaftlichen 
Produkte fanden bei einigen Preiskorrekturen einen befriedigenden bis lebhaften 
Absatz, ausgenommen die Eier. Unter den gegebenen Verhältnissen darf das 
verflossene Bauernjahr als gut bezeichnet werden. 

Im Berichtsjahr hat neben der täglichen schweren Arbeit noch vieles andere 
den Bauern beschäftigt. Die überhitzte Hochkonjunktur bereitete ihm je länger 
je mehr Unbehagen, und er verspricht sich nicht allzu viel von den angeordneten 
Restriktionen. Ihm hat sie den Dienstbotenmangel noch weiter verschärft und 
neuerdings auch eine behördliche Arbeitszeitverkürzung auferlegt, wobei. die 
Überzeit durch vermehrte Freizeit, vermehrte Ferien oder durch zusätzliche 
Lohnzahlung mit einem Zuschlag von 25% ausgeglichen werden kann. Es be­
schäft igten ihn betriebliche Neuerungen, unter anderem die Einführung der 
integralen Milchkontrolle, die künstliche Besamung, neue Aufstallungssysteme, 
neue Betriebsformen (viehlose und Spezialgebiete), die Mechanisierung nach 
Arbeitsketten usw. Manche altbewährte Methode ist plötzlich überholt und über­
lebt und muß neuen Ideen und Erkenntnissen Platz machen. 

Es freute ihn die Zustimmung des Bernervolkes für ein landwirtschaftliches 
Technikum auf der Rütti, und nicht zuletzt die Schweizerische Landesausstellung 
in Lausanne, die mit der vielbeachteten Abteilung «Feld und Wald » und den 
prächtigen Tierausstellungen das ungeteilte Lob der elf Millionen EXPO-Be­
sucher fand . 

Laupen-Chronik 

Öffentliches und politisches Leben 

1. Gemeindeversammlungen 

2. Dezember 1963: 81 A nwesende. D ie Versammlung beschließt den Erwerb 
eines Grundstückes im Kanton Freiburg (anschließend an die Schwimmbad­
und Sportanlage in der G illenau) im Halte von 14 773 m2 zum Preise von 177 276.­
Franken. D ieses Land ist für eine spätere Erweiterung der Schwimmbadanlage 
vorgesehen. - Im Traktandum «Unvorhergesehenes» spricht Herr Gemeinde­
präsident Z ingg dem auf Ende des Sommersemesters zurückgetretenen Sekundar­
lehrer Emil-Peter H ü rlimann für sein 40jähriges Wirken in Laupen D ank und 
Anerkennung aus . D ie Gemeinde Laupen schulde ihm nich t nur D ank für sein 
ausgezeichnetes Wirken als Pädagoge, sondern auch für sein Schaffen auf hi­
storischem Gebiet. Er habe Jugendbücher und viele interessante Artikel in der 
Tagespresse und im «Achetringeler» geschrieben. Besonders wertvoll sei die 
historisch gut fundierte Schrift «Burg und Festung Laupen » sowie das kürzlich 
herausgegebene «Laupenbuch». Herr Hürlimann sei unbestritten der beste 
Kenner Laupens und seiner Geschichte. 

2. März 1964: 72 Anwesende. Zustimmung fand das neue Besoldungsregulativ, 
welches dem Besoldungsdekret des Staatspersonals angepaßt wurde. Genehmigt 
wurde das Budget pro 1964, welches bei Einnahmen von F r . 864 100.- und Aus­
gaben von Fr. 873 200.- einen voraussichtlichen Ausgaben-Überschuß von 
F r. 9100.- vorsieht . D ie bisher ige Steueranlage von 1,8 und die Liegenschafts­
steuer von 0,8 °/oo sind unverändert beibehalten worden. 

8. J uni 1964: 55 Anwesende. E instimmig genehmigte die Versammlung die 
sehr günstig abschließende G emeinderechnung pro 1963. Bewill igt wurde ferner 
die Eröffnung eines Kontokorrentkredites von Fr. 200 000.- , welcher jeweils 
auf Jahresende wieder voll zurückzuzah len ist. I m Unvorhergesehenen wurde 
kurz Auskunft gegeben über die zu erwartenden Kreditüberschreitungen für die 
Schwimmbad- und Sportanlage. 

2. Umenabstimmungen 

24. Mai 1964: Mit 167 J a gegen 72 Nein wurde beschlossen, in der Noflen­
matte, Gemeinde Bösingen, ein Grundstück im H alte von 34 557 m2 zum Preise 
von Fr. 207 342.- (zuzüglich Abgaben) zu erwerben. Die Gemeinde Laupen 
will sich damit eine gewisse Landreserve schaffen, um Realersatz anbieten zu 
können. 

3. Ergebnis der Gemeinderechnung pro 1963 

Z usammenzug der Betriebsrechnung: 

1. Allgemeine Verwaltung ...... .. .... . ..... . .. . . 
2. F inanzwesen . .. . .. ... ...... . . .. . . .. ........ . 
3. Bau- und Verkehrswesen ...... . ... .... .... . . . 
4. Polizeiwesen .. . .. ... .. . ............ . ... .. .. . 
5. Schulwesen ..... . . .. . ..... ..... . .. . ...... .. . 
6. Kirchenwesen ...... . . . ................ . . .. . . 
7. Fürsorgewesen .... . . . ... ... .. .. .. . . .. .. . . .. . 
8. Wasserversorgung .. . . . . . . . . .. . .... . . .. . .... . 

Einnahmen-Überschuß .. . ...... . . . .. . .. . ..... . 

Einnahmen 

Fr. 
4 413.35 

730 086.50 
52 048 .50 
11 874.90 
26 147.90 

49 309.30 
34 547.45 

908 427.90 

Die Gemeindesteuer-Einnahmen betrugen Fr. 693 532.55. 
Innerhalb obiger Betriebsrechnung sind abgebucht worden: 

Ausgaben 
Fr. 

94 970.40 
249 015.05 
103 042.45 
27 308.70 

245 850.05 
37 298.85 

110 801.55 
15 671.25 

883 958.30 
24 469.60 

a) Fondseinlagen ... .. . ... . . . .. .............. .. ..... . 
b) Für Landankauf . . . .. .... . ...... .... . ..... . ... . . ... . 

Fr. 155 000.­
Fr. 82 742.-

Vermögensrechnung 

Aktiven per 31. Dezember 1963: 
(inklusive Spezialfonds von Fr. 671 213.85) ............... . 
Passiven per 31. Dezember 1963 . . . .. . ... .. . . . ........ .. . 

Reinvermögen ... . ....... . ............ .. ... . ... .... .. . . 

Kirchgemeinde 

Fr. 1 170 134.­
Fr. 100 000.-

Fr. 1 070 134.-

Im letzten Jahr (1. November 1963-31. Oktober 1964) wurden in der Kirche 
gemeinde 43 Kinder getauft, 34 Kinder konfirmiert, 10 Ehepaare getraut und 
16 Personen bestattet. 

Vortragstätigkeit: Im Herbst 1963 hörten wir Ansprachen über das Thema: 
«Der Staat und unsere Mitarbeit». Es sprachen: Erwin Heimann, Schriftsteller, 
Bern über «unsere Mitarbeit im Staat»; Nationalrat Otto Bienz, Heitern, zum 
Ther:ia «Aus der Werkstatt des Polit ikers»; Pfarrer Fritz Tschanz, Bern, über 
«Christ und Politik». Der Herbst 1964 war dem Thema «Mann und Frau, Vater 
und Mutter, Gaben und Aufgaben» gewid met. Wir hörten Vorträge von Pfarrer 
E. Herrmann, kirchlicher Eheberater, Biel, über «die Ehe, ihre Wurzeln, Fragen 
und Kraftquellen », ferner von Pfarrer W. Hofmann, Sonderbeauftragter der 
evangelischen reformierten Kirche des Kantons Bern für Familien-, Ehe- und 
Jugendb<,ratung, Interlaken, über «Probleme der verschiedenen Ehealter». und 
«Wie viele Kinder ? Fragen der Familienplanung ». Beide Vortragsthemen stießen 
auf reges Interesse. . .. . 

Kirchliche Veranstaltungen des Amtsbezirks: An der Bezirkssynode horten wu 
zwei Kurzreferate; von Pfarrer Müller, Mühleberg: «D as Neue Testament in 
der heutigen Zeit» und von Pfarrer Gürtler, Ferenbalm: «Kirchgemeinde und 
Miss ion .» An der G ümmenentagung hielt Gemeinderat Klaus Schädel in, Bern, 
einen Vortrag über «Fürsorge des Staates und der K irche», sowie Pfarrer Lyonga, 
Kamerun über «kirchliche Probleme in Kamerun». An der kirchlichen Bezirks­
feier in Murten sprach Dr . Fritz Tanner, Zürich, zum T hema «Wer ist Herr im 
Hause». 

D ie Schülerinnen der Bäuerinnenschule Uttewil u nd die Jugendgruppe Laupen 
feierten erstmals selbständig einen Laiengottesdienst in der K irche. Die verschiede­
nen Teile des Gottesdienstes wurden von ihnen gesprochen und gehalten. Die 
eindrucksvolle Feier fand gute Aufnahme bei der Bevölkerung. 

An der außerordentlichen K irchgemeindeversammlung vom 14. September 
wurde die E inführung der direkten K irchensteuern besch lossen. D ie d irekte K irchen­
steuer wurde in allen großen und in vielen kle inen Kirchgemeinden schon vor 
einigen Jahren mit gutem Erfolg eingeführt. Bis jetzt bestritt unsere Kirchgemein­
de ihre Ausgaben mit Hilfe eines Beitrages, der von den Gememdesteuern ab­
gezweigt wurde. Wi r sind dankbar, daß d ie beiden polit!schen Gemeinden Laupe.n 
und Kriechenwil seit jeher für d ie Bedürfnisse der K1rchgernetnde Verstandn1s 
und Interesse zeigten. Nach der Einführung der neuen Ordnung - die katholi­
sche Kirchgemeinde ging darin voran - werden Kirchgemeinde und politische 
Gemeinden in diesem Gebiet voneinander unabhängig werden. Zudem befolgen 
wir die O rdnung, welche das Kirchensteuerdekret vorschreibt, und welche der 
Synodalrat immer wieder empfiehl t, während das b isherige System nur noch aus 
Gründen der Tradition anerkannt wurde. Wir hoffen, daß sich diese Neuordnung 
auch bei uns bewähren wird. 

Über die Durchführung und den Abschluß der Renovationsarbeiten am Kirch­
turm wird in einem besonderen Artikel Bericht erstattet. 

Wehrdienste 

D ie Wehrd ienste Laupen wurden im verflossenen Jahr nie zu einem Ernst­
fall alarmiert. Wir sind dafür dankbar und hoffen, daß es immer so bleiben möge. 

D er Übungsdienst wurde gemäß Arbeitsprogramm durchgeführt. Die Alarm­
übung fand am 27. Oktober statt, unter Mithilfe des Samaritervereins Laupe':1. 
Brandannahme: Altersheim Laupen. Samstag, 19. September 1964 fand die 
Personal inspektion der gesamten Wehrdienste Laupen statt. Der Inspektor, Herr 
P . Schindler war von dieser Inspektion sehr befriedigt. 

Im verflo~senen Jahr haben 7 Rohrführer den Kurs in Wilerohigen absol_viert. 
D ie beiden Feuerwehroffiziere Gosteli Ernst und Klopfstem Hans absolvierten 
den Kommandantenkurs in Nidau. 
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Am 2. November führte der Amtsfeuerwehrverband in Laupen eine De­
monstration über das Verhalten beim Ausbrennen von Kaminen und bei K amin­
bränden durch. 

Auf Jahresende wird unser Vize-Ko mmandant Herr Werner Gilgen, aus den 
Wehrdiensten zurücktreten. Für seine 20jährige treue Mitarbeit und seine flo tte 
Kameradschaft sei ihm an dieser Stelle der Dank der Wehrdienste ausgesprochen. 

Verzeichnis der Todesfälle 1963/1964 
1. Hofmann Adolf, geb. 1878, alt Schreinermeister , gest. 20. N ovember 1963. -

2. Schneider Karl, geb. 1886, alt Landarbeiter, gest. 3. Dezember 1963. - 3. Iseli 
Albert, geb. 1891, gew. Fabrikarbeiter, gest . 5. Dezember 1963. - 4. Klopfst: i1: 
geb. Schurtenberger Maria Josepha, geb. 1874, gest. 16. Dezember 1963. -:- 5. Juru 
Alfred, geb. 1880, alt Landarbeiter, gest. 2. Februar 1964. - 6. Klopfstem-Alder 
Babette, geb. 1878, gest. 4. Februar 1964. - 7. Auer Gustav Friedrich, geb. 1880, 
gew. Vergolder, gest . 20. Februar 1964. - 8. H aldi Bertha,_ geb. 1897, Arbeits­
lehrerin, gest. 7. März 1964. - 9. M ollet geb. Klopfstem Marie-Lou1se, geb. 1886, 
gest. 26. Mai 1964. - 10. Vautravers geb. Bürgi E lise, geb. 1885, gest. 8. J uni 1964. 
_ 11. Beyeler E mil, geb. 1882, alt Posthal ter, gest. 14. Juru 1964. - 12. Beuche! 
Hans E rnst, geb. 1932, Photolithograph, gest . 6. Juli 1964. - 13. Bause Erhar d 
Heinz Hubert, geb. 1939, Lithograph, gest. 6. Juli 1964. - 14. Spörri geb. H ublard 
E milie, geb. 1892, gest. 2. Oktober 1964. 

Schulwesen 
Am 1. November 1963 ist das Ehepaar Werner Schneider im Schulhaus als 

neue Abwartfamilie eingezogen. E s ist nur zu wünschen, daß die ersprießliche 
Zusammenarbeit recht lange andauern möge. 

Nachdem Fräulein Judith Lutz ein weiteres halbes Jahr als Stellvertreterin 
geamtet hatte, gelang es der Sekundarschulkommission, in Fräulein Katharina 
Uzler, Sekundarlehrerin sprachlich-histori scher Richtung, eine definitive Nach­
folgerin für Herrn Hürlimann zu finden. Damit wäre die Sekundarlehrerschaft 
seit Beginn der Winterschule am 19. Oktober 1964 wieder vollzählig. In den 
Gesangsunterricht teilen sich Fräulein E lsbeth Bratschi und Herr Toni Beyeler. 

An der Primarschule ist eine Stelle immer noch nicht definitiv besetzt. Frau 
Rüedi wurde von der Primarschulkommission nochmals für ein halbes Jahr bis 
Frühling 1965 provisorisch gewählt. In der Klasse III (5. und 6. Schuljahr~ amtete 
Frau Simmler aus Neuenegg für den im Militärdienst abwesenden Stelleninhaber, 
Herrn Peter Hunziker, als Stellvertreterin . Für die erkrankte Handarbeitslehrerin, 
Fräulein Berta Haldi, stellte sich Frau Furrer vom Januar 1964 bis zu den Herbst­
ferien zur Erteilung des Handarbeitsunterrichtes an der Primar- und Sekundar­
schule zur Verfügung. Am 19. Oktober 1964 hat die neugewählte Handarbeits­
lehrerin, Fräulein Margrit Badertscher, ihre Stelle angetreten. Den beiden _ neu­
gewählten Lehrkräften wünschen wir volle Befrie~igung in ihrer berufliche:° 
Tätigkeit, und allen, die sich für Stellvertretungen eingesetzt haben, danken wir 
für ihre wertvolle Mitarbeit. 

Am 1. November 1964 besuchten insgesamt 263 Schüler (Vorjahr : 265) 
unsere Schulen, davon 194 (201) Kinder die Primar- und 69 (64) Kinder die 
Sekundarschule. 

Leider muß dieser Bericht, wie schon der letztjährige, mit einem Nachruf 
geschlossen werden. Fräulein Berta Haldi, während 38 Jahren Handarb_eits­
lehrerin in der Gemeinde Laupen, wurde am 7. März 1964, kurz vor ihrem Ruck­
tritt in den Ruhestand, vom Tode abberufen. Die Verstorbene wurde am 3. Au­
gust 1897 in Grellingen geboren. In Laupen beendigte sie ihre Schulze_it und 
absolvierte anschließend einen Welschlandaufenthalt. Darauf erlernte sie den 
Beruf einer Wäscheschneiderin, den sie in den ersten Jahren nebst ihrer Tätigkeit 
als Handarbeitslehrerin immer noch ausübte. Mit besonderem Geschick widmete 
sie sich der Ausbildung ihrer Lehrtöchter. Bei dieser intensiven Beschäftigung mit 
ihrem Beruf erwarb sich Fräulein Haldi große fachliche und methodische Kennt­
nisse, die sie in der Schule, in den Weiterbildungskursen für Arbeitslehrerinnen 
und auch später als Präs identin der 9. Sektion des Berufsverbandes weitergeben 
konnte. Mit viel Geduld führte die Verstorbene die Mädchen im Verlaufe der 
Schulzeit zu einem beachtlichen K önnen. Im Auftrage des Gemeinnützigen 
Frauenvereins führte Fräuleiii Haldi ungezählte Näh- und Flickkurse durch. 
Im Aktivdienst stellte sich die Verblichene der M .S.A. zur Verfügung und 
betreute die Internierten in unserer Gemeinde. Auch dem Samariterverein diente 
sie als Aktivmitglied. Zu ihrem Arbeitspensum übernahm Fräulein Haldi ?ie 
Pflege ihrer Tante. D as alles zehrte an den Kräften der Verstorbenen, die sich 
zeitlebens für den Dienst am Nächsten eingesetzt hatte. Im Frühling 1962 stellte 
sich eine Grippe mit langer Rekonvaleszenzzeit als erster mahnender Vorbote 
ein und schon zwei Jahre später trat der Tod als Erlöser an ihr Krankenlager. 
Wir werden Fräulein Haldi ein dankbares Andenken bewahren. 
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Vereine 

Verkehrsverein 

Verschiedene Vorhaben konnten zu einem mehr oder weniger guten E nde 
geführt werden : Das H eimatbuch «Laupen » von E.P. H ürlimann ist erschienen 
und findet überall Anklang. - D er Umbau des Hauses Zimmermann (ehemals 
H aus Kindler) an der Marktgasse ist im allgemeinen gelungen. Der Berner Hei­
matschutz hat dabei beratend und finanziell geholfen. Auch der Altstadtsanierungs­
fonds unserer Gemeinde leistete einen Kostenbeitrag. - Viel zu reden gab das 
von verschiedenen Seiten gewünschte Begrüßungsschreiben für Neu-Zuzüger, 
das diesen Leuten helfen soll, in Laupen Fuß zu fassen. D er E ntwurf ist bereinigt 
und zum Druck bereit . - Seinen Beitrag zum Laupenschießen leistete der VVL 
mit Texten für das Festprogramm und vor allem dadurch, daß er in Verbindung 
mit der Schützengesellschaft ein sorgfältig vorberei tetes D ekorat ionsprogramm 
(Marktgasse und Läubliplatz) durchführte. - In Verbindung mit der Sensetalbahn 
und der Gemeinde euenegg wurde ei n wi rkungsvolles Sensetal-Werbeprogramm 
mit Inseraten, Filmen und Schaufensterausstellungen abgewickelt. 

Hängig sind noch folgende Vorhaben : Verbesserung des Altstadtbi ldes in 
Verbindung m it dem Umbau Restaurant Löwen, Beleuchtung im Altstadtgebiet, 
Sanierung der Läublihäuser-Rückseitc (Kirchgäßli), Verkehrshindernisse (Velo ­
st änder usw.) auf den Trottoirs der Neuengasse, K inderspielplatz am Noflenweg, 

eugestaltung der 1.-August-Feier und Beschaffung eines Ausstellungsraumes 
für das neugeschaffene Relief «Alt-Laupen». - Betrüblich ist das Kapitel: Ruhe­
bänke. Absichtliches Zertrümmern von Bänken kommt in letzter Zeit häufig 
vor. Das Wiedergutmachen brauch t Geld und Schreinerarbeit ; beides ist für 
den VVL nicht leicht zu beschaffen . - Wir danken allen unsern Mitgliedern und 
weitern Freunden, die uns in unsern Bestrebungen unterstützen . 

Vereinigung ehemaliger Sekundarschüler 

Zur E röffnung unserer Zusammenkunft in Laupen vom 31. Mai 1964 über­
raschten Frieda Blatter, Rolf Balmer, Hansrudolf Hubler und Hansjürg Kuhn 
im Singsaal des Schulhauses mit musikalischen Kostbarkeiten. D ie anschließende 
Hauptversammlung war von 73 Mitgliedern und Gästen besucht. D er Präsident 
gibt in seinem Berich t unter anderem bekannt, daß wir der Sekundarschule seit 
der letzten Versammlung ein Binokular schenkten und einen Beitrag an die An­
schaffung von Skifellen leisteten. Die J ahresrechnungen 1961- 1963 wurden ge­
nehmigt und Peter Schmid, Bern, neu in den Vorstand gewählt . Es ist vorgesehen , 
die nächste Hauptversammlung anläßlich der Hundertjahrfeier der Sekun dar­
schule Laupen im Jahre 1966 abzuhalten. - Zum gemeinsamen Mittagessen und zu 
gemütlichem Zusammensein vereinigten sich über hundert E hemalige _und ge­
ladene Gäste im Bärensaal. Sekundarschüler , Trommler und Pfeifer, Mitglieder 
des Kellertheaters «Die T onne» und Emil Balmer sorgten für gute Unterhaltung. -
Im Berichtsjahr sind aus unserer Mitte durch den Tod abberufen worden: Berta 
Haldi , Laupen ; Ernst Kindler, Bern ; Eduard Leu, Rheinfelden ; Fritz Suter, 
Bern; Emil Beyeler, Laupen und Frieda Liechti-Schuhmacher, Murten. In E r­
gänzung des letztjährigen Berichts sind für 1963 noch folgende T odesfälle zu 
melden : Anna Häuptli-Ruprecht , Bern und H ans Flückiger, Gümligen. Wir 
behalten die Verstorbenen in guter Erinnerung . 

Knaben- Trommler- und Pfeüerkorps 

Nach der Jubiläumsfeier zum 25jährigen Bestehen dieser Jugendgruppe ist 
der Korpsbestand vorab bei den Pfeifern zu rückgegangen, und es zeigen sich 
große Rekrutierungsschwierigkeiten. W ir dürfen aber nich t nachlassen und alles 
daransetzen, das Korps w ieder auf die H öhe zu bringen. - D as K naben- Tro mmler­
und Pfeiferkorps Laupen trat in der schmucken Uniform, begleitet von den 
Trachtenmädchen, an folgenden Anlässen auf: 20. 12. 1963 Laupen: militärische 
Entlassungsfeier der Jahrgänge 1903, 1904 und 1905. 21. 3. 1964 Thörishaus: 
Tambouren und Trachtenmädchen am Schulfest. 11.4. 1964 Laupen : Volkstüm­
licher Abend von Radio Bern. 12. 4. 1964 Laupen: Jahresschlußfeier des K orps. 
7. 6. 1964 Laupen: Laupenschießen. 21. 6. 1964: Laupenschlachttag. 30. 8. 1964 
Aarberg: Trommler- und Pfeifertreffen. - Leider mußten drei Anfragen für die 
Verschönerung von Anlässen abgesagt werden, weil sie in die Schulferien fielen. -
Großen Applaus ernteten die jungen Musikanten am ordentlichen Treffen in 
Aarberg, das eigentlich letztes Jahr hätte stattfinden sollen und nun nachgeholt 
wurde. 

Radfahrerverein 

Die Sport-Anlässe und Versammlungen wurden auch d ieses Jahr gut besucht. 
Den Sportfreudigen, die so viele Auszeichnungen nach Hause brachten, den 
besten Glückwunsch. Den privaten Spendern möchten wir hier unsern besten 
Dank aussprechen. 

Schützengesellschaft 

Das Tätigkeitsjahr 1964 hat den Laupener-Schützen nebst einem regen Schieß­
betrieb einige beachtliche Erfolge eingebracht, von denen nachfolgend die 
wichtigsten erwähnt seien: Neueneggschießen am 1. März : Gruppe Schloß im 
6. Rang. Chutzenschießen in Lobsigen am 10. Mai: Gruppe Schloß im 3. Rang 
mit Wanderpreis. Feldschießen in Mühleberg am 23. /24. M ai: Sektionsresultat 
75.914 P. 2. Laupenschießen am 7. Juni : E rfolgreiche Durchführung mit ca. 
900 Teilnehmern. Murtenschießen am 28. Juni: Gruppe Schloß im 14. Rang mit 
Auszeichnung. Bundesrat-Minger-Schießen in Schlipfen : Gruppe Schloß im 
21. Rang. - Im Gegensatz zu den Wettkämpfen auf Feldziele sind wir im Sektions­
wettkampf am Landesschießen im benachbarten Riedbach etwas abgefallen, wobei 
jedoch einige schöne E inzelresultate erzielt wurden. Außerdem beteiligte sich 
unsere G esellschaft mit Gruppen bzw. Einzelschützen am E inzelwettschießen in 
Mühleberg sowie am Amtsschießen in Allenlüften. Die Durchführung des Freund­
schaftsschießens mit Düdingen und Bösingen, sowie eines Schlußschießens 
auf dem Bramberg bildeten den Abschluß unserer Schießtätigkeit, aus welcher 
Hermann Nydegger als Vereinsmeister und Werner Schneider als Cupsieger 
hervorgingen. 

Gemeinnütziger Frauenverein 

Am 11 . D ezember 1963 konnte wiederum die Altersweihnacht durchgeführt 
werden mit 62 Teilnehmerinnen. - Das Wichtigste im vergangenen Vereinsjahr 
war sicher das 50jährige Jubiläum, das am 22. Februar gefeiert werden konnte. 
Auf dieses Fest hin wurde mit großem Fleiß gearbeitet, so daß der größte Teil 
der Tombolapreise aus selber angefertigten und gebastelten Arbeiten bestand . 
E in sehr interessanter Rückblick auf die 50 Jahre wurde von der Präsidentin, 
Fräulein G. Klopfste in, zusammengestellt und vorgetragen. F räulein T h . Keller 
bereicherte den Abend mit zwei Kasperlistücken, die begeister ten Anklang 
fanden. - Kurs wurde nur einer durchgeführt, und zwar K leidermachen. - M it 
großem Interesse wurden im Mai d ie Biskuitsfabrik Ritz A.G. und das Kranken­
und A ltersheim Laupen besucht. In bester Erinnerung bleibt allen Teilnehmerin­
nen die herrliche und interessante Reise zum Schloß Heidegg. 

Samariterverein 

Jeweils am ersten D ienstag des Monats fanden unsere sehr lehrreichen Übun­
gen statt. Dazwischen besuchten wir interessante Vorträge, dargeboten von 
der bernischen Samaritervereinigung. Das Erstellen von Erste-Hilfe-Posten und 
die Betreuung der Blutspendeabende ist stets d ie Aufgabe unseres Vereins. D er 
Kurs für Erste Hilfe fand großen Anklang bei den Schülern der oberen Klassen. -
Leider haben wir dieses Jahr ein langjähriges M itglied durch den Tod verloren : 
Fräulein Berta Haldi. Ebenfalls verlassen hat uns Fräulein Köhli durch Wegzug 
von Laupen. Sie waren Ehrenmitglieder unseres Vereins und im Besitze der 
Henri-Dunant-Medaille, welche nur an langjährige und fleißige Mitglieder ab­
gegeben wird. Wir behalten sie beide in gutem Andenken. 

Turnvereine 

Aktive 

Im November des letzten Berichtsjahres haben wir mit der D amenriege zu­
sammen unter dem Motto «Hauptversammlung» eine Turnvorstellung durch­
geführt, die beim zahlreichen Publ ikum viel Anerkennung fand . Unsere Haup t­
versammlung, die am 18. Januar stattfand, ließ den Besuch der MTV-Turnwett­
kämpfe und die Organisation des MTV-Orientierungslaufes in der Umgebung 
von Laupen als Hauptereignisse erkennen. Vorher nahmen wir aber mit recht 
gutem Erfolg an der Hallenhandball-Meisterschaft in Bern teil und am Auf­
fahrtstag führte uns die Turnfahrt bei guter Beteiligung auf den bestbekannten 
Aussichtspunkt Berns, auf den Gurten. Am 28. Juni erreichte dann unsere Sek­
tion bei den MTV-Turnwettkämpfen in Bern ein paar ausgezeichnete Resultate, 
so den 1. Platz in der Schwedenstafette und den 6. Platz in der 5 X 80 m Rund­
bahnstafette und ebenfalls vordere Plätze im Einzelturnen. Traditio nsgemäß 
füh rten wir im August unser Handballturnier durch ; mit den Mannschaften aus 
Aarberg, Bümpliz, Flamatt-Neuenegg und Langnau erprobten w ir unsere junge 
Mannschaft für d ie Rückrunde in der Feldhandball-Meisterschaft, in der wir 
ebenfalls einen guten Platz erreichten. 23. August : Kreisturntag in Flamatt ! 
Aus unserer großen Schar kehrten etliche preisgekrönt zurück, beim Q uer er­
reichten wir den 3. Rang. Unsere Bettagswanderung auf den Moleson litt unter 
dem schlechten Wetter, die Mittagsverpflegung in einer H ütte unterhalb des 
Gipfels, nach den glücklich überstandenen Strapazen wird jedoch allen Beteiligten 
in schöner E rinnerung bleiben. Am 1. November organisierten wir dann den 
MTV-O rientierungslauf. In 5 Kategorien starteten 97 Mannschaften ins Lauf­
gebiet im Forst. Von verschiedener Seite wurde die sehr gute Organisation her­
vorgehoben, daher allen, die mitgeholfen haben, herzlichen Dank. Wie jedes 
Jahr erfreute sich der sportärztliche D ienst reger Teilnahme, und auch der Vor­
unterr icht vereinigte etliche Jünglinge; wi r ho ffen, daß das auch weiterhin, wenn 
n icht noch in größerem Maße, so bleiben w ird. Unsere Turnstunden: Dienstag 
und D onnerstag von 20.15- 22 Uhr. - N achdem die im Verlaufe des Berichts­
jahres eröffnete, prächtige Schwimmbadanlage schon rege benutzt wurde, freut 
sich die gesamte T urnerschar auf di e E röffnung des dazugehörenden Spor~platzes. 

J ugendriege 

Unsere Riege zählt 45 Buben, die in zwei Gruppen turnen, nämlich die jüngeren 
von 18.30- 19.20, die älteren von 19.25- 20.15 Uhr. - Die E inleitung der Turn­
vorstellung im ovem ber war für jeden Jugeler ein H öhepunkt. Am Jugend­
riegentag in Kö niz schnitt unsere Riege bei großer Beteiligung glänzend ab. 
E inige Resultate : 1. Rang in der mittelländischen Korbball-Meisterschaft, 2. Rang 
im Mannschaftsklassement, dazu vorderste Ränge der Einzelturner, Bravo 1 

F rauenriege 

Unsere Frauenriege, die nun 12 Jahre besteht, erfreut sich großer Beliebt­
heit . Bei unseren 38 A ktiven herrscht immer ein fröhlicher und kameradschaft­
licher Geist. - Die Leiterinnen besuchen regelmäßig Turnkurse, darunter auch 
solche finnischer Richtung. D ie Turnabende können dadurch noch intensiver 
und abwechslungsreicher und zum Wo hle unserer Gesundheit gestaltet werden. -
A lle zwei J ahre werden wir spor tärztl ich untersucht. - In den Jahren 1963 und 
1964 beteiligten wir uns an den Spieltagen des Mittelländischen D amenturn­
verbandes als Volleyball-Mannschaft. - Zur Abwechslung besuchten wir das 
Stadttheater und machten einen großen Ausmarsch. Die Kegelabende werden 
immer freudig begrüßt, und auch den Silvesterhöck möchte niemand missen. 

D amenriege 

Bei den Vorstellungen im N ovember halfen wir tüchtig mit. Der gemeinsame 
Silvesterbummel war wiederum ein fröhlicher J ahresabschluß. Das Z iel der 
tradit ionellen Turnfahrt war der Gurten. Am 7. Juni machten einige Turnerinnen 
am Expo-Turntag in Lausanne mit. - Die Bundesfeier schmückten wir mit un­
seren Verbands-Übungen. Vom Kreisturntag in Flamatt kamen wir müde aber 
sehr zufrieden nach H ause. N ur eine Woche später mußten wir in Bern zum 
mittelländischen Spieltag antreten. - Viermal fuh ren wi r nach Bern zum Korb­
ball-Training. E rfreulich viele Turnerinnen machen vom sportärztlichen Dienst 
Gebrauch. 

Mädchenriege 

Bestand: 42 Kleine, 21 Große. 

Frauenchor 

A n der Hauptversammlung wurde an Stelle von Frau Wismer Frau Käthi 
Lüthi zur Theaterpräsidentin gewäh lt. Zu unserer großen F reude stellte sich 
F ritz Hubler weiterh in als Dirigent zu r Verfügung. - An der Feier anläßlich 
des G lockenaufzuges sangen w ir in der Kirche die Kantate «Ehre se i D ir, Christe». 
- Im Februar wurde der siebzigste Geburtstag von Fri tz Hubler gefeiert, gleich­
ze itig sein 35 . Jubiläum als Frauenchordirigent. - Im Frühjahr fand in Laupen 
ein bunter Abend, veranstaltet von Radio Bern, statt. D er Frauenchor sang zwei 
Volkslieder. - Unsere drei tägige Wall iserreise war ein großer Erfolg, gibt es 
doch auch in der Schweiz noch viel Unbekanntes zu entdecken. - Im Oktober ver­
anstaltete unser Chor unter der Leitung von Fritz Hubler und unter Mitwirkung 
eines Orchesterensembles ein Wohltätigkeitskonzer t zu Gunsten unseres A lters­
und Krankenhauses. Wir sangen die «Falterl ieder» von Kre is und die «Missa 
Sti. Leopoldi» von M ichael H aydn. Als Solisten wirkten mit: F räulein Frieda 
Blatter und Herr H ans jörg Kuhn. 

Männerchor 

N ach dem ereignisreichen Jahr 1963 war das erste Halbjahr 1964 e ine ruhige 
Z eit. D a der bisherige Präsident Bendicht Herren für eine weitere Leitung des 
Vereinsschiffes nicht mehr zu haben war, mußte an der Hauptversammlung ein 
neuer Präsident gewählt werden. D ie Versammlung betraute den bisherigen 
Sekretär H ans Spring mit diesem Amt, während als neuer Sekretär Hermann 
Paffet beliebte. Auch das Amt des Fähnrichs und seines Stellvertreters mußte 
neu besetzt werden. - Im Juni fü hrten der Frauen- u nd Männerchor Laupen im 
Lindengarten wieder einmal ein Gartenfest durch. Leider war das Wetter nicht 
ganz «festmäßig», aber der erzielte E rfo lg war dennoch in jeder Beziehung be­
friedigend. - Die Männerchorreise wurde im August d urchgeführt; sie brachte 
uns, in einer kombinierten Reise Bahn /Postauto/Schiff, einen genußvollen Tag 
im schönen Thurgau, am Untersee und im malerischen Städtchen Stein am Rhein. -
In Erfüllung eines an der H auptversammlung gefaßten Beschlusses wurden am 
Bettag in der Kirche Laupen zwei Lieder gesungen. - atürl ich wurden auch die 
gemütlichen Seiten des Vereinslebens - Kegelabende, eine Probe m it anschließen­
dem H ock in Kriechenwil, J aßabende unter anderem - nicht vergessen. Gegen­
wärt ig sind wir mitten in einer intensiven Werbeaktion zur Gewinnung neuer 
Sänger. Erste erfreuliche E rfolge können bereits verze ichnet werden, haben 
doch sechs neue Sänger die Proben aufgenommen. 

Militärmusik 

Am 1. Dezember 1963 beg lückwünschte die Gesellschaft H errn N otar Emil 
Freiburghaus zu seinem 95. Geburtstag. Am 14. D ezember spielten w ir anläßlich 
des Glockenaufzuges. Wie gewohnt konzertierte die M ilitärmusik am 31. De­
zember nach dem Achetringelen. - Die beiden Unterhaltungsabende vom 29. 
Februar und 7. M ärz fanden im Sternen statt. Das Schulfes t wurde in gewohnter 
Weise durch unsere Gesellschaft musikalisch unterstützt. - Am 7. Mai gaben w ir 
auf dem Läubliplatz, erstmals mit den neuen Instrumenten , ein Freikonzert. 
D er Bevölkerung danken wir h ier nochmals für die großzügigen G eldspenden, 
die uns die Neuinstrumentierung erlaubten. - A m 7. Juni wurde der Feldgottes­
dienst, anläßlich des Laupenschießens, musikalisch umrahmt, und am Nachmittag 
konzertierten wir am Waldfest der Hornussergesellschaft Süri. An der F riedhof­
predigt vom 28. Juni wirkten wir wiederum mit; anschließend ko nzertierten wir 
beim Kranken- und Altersheim L aupen. Das nun bereits zur T radition gewordene 
H aldcnfest fand am 11./12. Juli stat t. N ach der Bundesfeier auf dem Läubli platz 
brachten wir den Veteranen der A ktivdienstzeit 1914- 1918 im Bärensaal ein 
Ständchen. - Vom 7.- 10. August war die Musikkapelle der freiw illigen Feuer­
wehr H ilchenbach (Deutschland) bei uns zu Besuch. Den H öhepunkt d ieses 
Besuches bildete das Konzert unserer G äste am 8. August im Sternensaal. - Am 
6. September konzertierten wir am Waldfest der Musikgesellschaft Ferenbalm 
und am 13. September spielten w ir zum E mpfang der H ornussergesellschaft Süri. 
Unserem Musikkameraden Ernst Büschi und seiner Gemahlin brachten wir am 
24. Oktober zu ihrem Hochzeitsfest ein Ständchen. 

«D ie Tonne» 

Daß sich «Die Tonne » über das erste Jahr ihres Bestehens halten konnte, 
freut uns sehr und spornt zu neuen Leistungen an. «Ein Kellertheater auf dem 
Lande, das mit einem eigenwilligen und anspruchsvollen Programm die Gunst 
des Publikums sucht », das ist auch für das Jahr 1965 unser Leitsatz. 

Veranstaltungen 1964 

Am 23. Januar 1964 konnte man Frau Beatrix von Steiger über Rudolf von 
T avel sprechen hören. Episoden aus dem Leben des Dichters und einige Ka pitel 
aus «Jä gäll , so geit' s» vermochten den G eist echten und besten Patriziertums aus 
entschwundener Zeit wachzurufen. - Werke von Mozart und Lo rtzing gelangten 
am 21. März 1964 zur Aufführung. N orbert Renevey, Baß , und Urs Cron, Klavier, 
waren die Ausführenden dieser «Opera Buffa». - Am 23. Mai 1964 erlebte «Die 
Falle », eine Kriminalkomödie von Ro bert Thomas, ihre Premiere. D en zehn 
Vorstellungen in der «Tonne » folgten je weitere fünf im «Theätre de Poche » in 
Biel und im Kellertheater Thun. Heinz Voss, Schauspieler am Stadttheater Bern, 
konnte als Regisseur für dieses Stück gewonnen werden. Es ist denn auch haupt­
sächlich sein Verdienst, daß «Die Falle» zum großen Publikumserfolg wurde. -
D as Jürg-Lenggenhager-Quartett (Jürg Lenggenhager , Piano; Roger Pfund, 
Baß; Rod Ackermann, Schlagzeug, und Christian Hunziker, V ibraphon) gastierte 
am 3. Juli 1964 im Keller an der Marktgasse. Für den J azzliebhaber war d ieses 
Modem Jazz Ko nzert ein Erlebnis. - Alt Staatsanwalt Adolf Bähler erfreute am 
20. Oktober 1964 die zahlreichen Z uhörer mit Gotthelfs wenig bekannter «a lten 
Geschichte zu neuer E rbauung ». Und wiederum zeigte es sich : Gotthelf-Radio­
sendungen und -Filme können gut se in , wer aber das Beste von diesem großen 
Meister w ill, der muß ihn lesen oder anhören. - Am E nde dieser Spielze it ist 
unser Regisseur, H einz Voss , ans Schauspielhaus Wuppertal verpflichtet worden. 
Wir freuen uns, daß er sich bereit erklärt hat, uns auch weiterhin mit seinem Rat 
für unsere Eigeninszenierungen beizustehen. 
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N euenegg-Chronik 

Öffentliche und politische Tätigkeit 

1. Abstimmungen und Wahlen 
Eidgenössische: 8. 12. 1963: Bundesbeschluß betr. die Weiterführung der Fi­

nanzordnung des Bundes 318 Ja, 80 Nein. Bundesbeschluß betr. Stipendien und 
andere Ausbildungsbeihilfen 294 Ja, 105 Nein. Beteiligung 42,3% . - 2. 2. 1964: 
Erlaß einer allgemeinen Steueramnestie 148 Ja, 315 Nein. Beteiligung 48,2%. -
24. 5. 1964: Bundesgesetz über die Berufsbildung 250 Ja, 63 Nein. Beteiligung 
33,7%. 

Kantonale: 8.12.1963: Gesetz über die Kantonalbank von Bern 277 Ja, 92 Nein. 
- Einführungsgesetz zum Bundesgesetz über Investitionskredite und Betriebs­
hilfe in der Landwirtschaft 275 Ja, 120 Nein. - Volksbeschluß über die Hilfe­
leistung an konzessionierte Eisenbahn- und Schiffahrtsbetriebe 274 Ja, 119 Nein. -
Beitritt des Kantons Bern zum interkantonalen Konkordat für das landwirt­
schaftliche Technikum 279 Ja, 118 Nein. - Aufhebung der Stempelabgabe 352 Ja, 
45 Nein. Beteiligung 42,3 % . - 2. 2. 1964: Gesetz über Bau und Unterhalt der 
Straßen 380 Ja, 72 Nein. -GesetzüberdieFörderungdesFremdenverkehrs244 Ja, 
205 Nein. - Wiederaufbau des Versorgungsheimes Pre-aux-Breufs in Sonvilier 
352 Ja, 99 Nein. - Neubau eines Staatsseminars in Langenthal 286 Ja, 165 Nein. -
Aufstockung und Ausführung verschiedener Erneuerungen im Hauptgebäude 
des Kantonalen Frauenspitals in Bern 413 Ja, 37 Nein. Beteiligung 48,2% . -
24. 5. 1964 : Bau- und Einrichtungsdarlehen an die Stiftung Schweiz. Erziehungs­
heim «Bächtelen» 251 Ja, 68 Nein. - Renovation und Ausbau der Mannschafts­
kaserne Bern 226 Ja, 89 Nein. Beteiligung 33,6%. - 28. 6. 1964: Gesetz über die 
direkten Staats- und Gemeindesteuern (Abänderung und Ergänzung) 113 Ja, 
63 Nein. - Gesetz über die Krankenversicherung 125 Ja, 50 Nein. Beteiligung 
19%. - 27. 9. 1964: Regierungsrats-Ersatzwahl: Blaser Adolf 180 Stimmen. -
Gesetz vom 19. Oktober 1924 betr. die Errichtung einer bernischen Kreditkasse 
zur Beschaffung von Mitteln für die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit (Ab­
änderung) 182 Ja, 52 Nein. - Abänderung des Gesetzes vom 2. Dezember 1951 
über die Primarschule 194 Ja, 40 Nein. - Gesetz über Bau- und Einrichtungs­
beiträge an Krankenanstalten und Krankenpflegeschulen 218 Ja, 21 Nein. - Bau­
und Einrichtungsbeiträge an den Blindenfürsorgeverein in Bern 226 Ja, 14 Nein. -
Bau- und Einrichtungsdarlehen an den Verein Mädchenheim Schloß Köniz und 
Kinderheim Mätteli Münchenbuchsee 208 Ja, 31 Nein. - Kredit für die bauliche 
Reorganisation des Inselspitals 217 Ja, 23 Nein. Beteiligung 26,5 % . 

2. Gemeindeversammlungen 
28. 12. 1963: Projektgenehmigung und Krediterteilung für den Umbau des 

Gemeindehauses Fr. 125 000.-; Kreditgenehmigung für den Beitrag an den 
Stationsneubau STB in Neuenegg; Kreditbewilligung für den Trottoirbau an der 
Austraße; Genehmigung des Voranschlages pro 1964 mit einem Defizit von 
Fr. 52 660.-; Abänderung und Ergänzung des Wehrdienstreglements, Ersatz­
wahl von Enkerli Hansruedi in die Finanz- und Rechnungsprüfungskommission 
am Platze des weggezogenen Fritz Marti. 

25. 4. 1964: Genehmigung der Abrechnung über den Unterkunftsraum Bram­
berg; Genehmigung der Abrechnung über den Viehschauplatz; Genehmigung 
der Jahresrechnung pro 1963; Krediterteilung für die H ydrantenleitung im 
Trottoir entlang der Austraße. 

3. Dorfgemeindeversammlungen 
26. 12. 1963: Projektgenehmigung und Krediterteilung für den Bau eines 

Trottoirs entlang der Austraße; Orientierung über die Netzerweiterung der 
Wasserversorgung ; Genehmigung des Voranschlages pro 1964; Werner Maeder 
wird am Platze des zurückgetretenen Joh. Loosli in den Dorfgemeinderat ge­
wählt. 

29. 4. 1964: Genehmigung der Jahresrechnung pro 1963; Genehmigung der 
Jahresberichte des Brunnen- und Kanalisationsmeisters; Krediterteilung für die 
Erweiterung der Wasserleitung im neu zu erstellenden Trottoir. 

4. Gemeindeausgleichskasse 
Eingegangene Beiträge und Kosten ...... ... .. . . .... . .. . ... . .. . 
A usz ahlungen: 

Ordentliche Renten AHV . .. ..... ........ . .... ...... . 
Außerordentliche Renten AHV . .. ... . .. ... . . ...... . .. . 
Erwerbs- und Studienausfallentschädigungen ....... . . .. . 
Familienzulagen an landwirtschaftliche Arbeitnehmer . . .. . 
Familienzulagen an Kleinbauern . .. . ............ . ... .. . 
Kinderzulagen an Arbeitnehmer . . . . .. . ..... ...... . ... . 
Invalidenversicherung ............... ... .. ... . .. ..... . 
Total Auszahlungen . . . . ... ... .. . ........... • . . ... . .. ... 

5. Öffentliche Tätigkeit 

Fr. 144 205.15 

Fr. 226 330.- · 
Fr. 92 934.­
Fr. 22 881.50 
Fr. 21 094.60 
Fr. 4 446.­
Fr. 6 007.05 
Fr. 39 676.-
Fr. 413 369.15 

Neuenegg-Schießen und Schulfest konnten bei schönem Wetter durchgeführt 
werden. - Bundesfeier erstmals auf dem neuen Viehschauplatz in Neuenegg. -
Neubau einer Eisenbahnbrücke STB über die Sense. - Neubau eines Stations­
gebäudes STB in Neuenegg. - Auf dem neuen Viehschauplatz konnte eine große 
E isbahn ernchtet werden. - Der Gemeindehausumbau ist zur vollen Zufrieden­
heit vollendet worden. - Weiterhin rege Bautätigkeit. 
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6. Gemeinderechnung 1963 
Z usammenzug der Betriebsrechnungen 

1. Allgemeine Verwaltung . .. ... . ........ ....... . 
2. Finanzwesen .......... .. ... ... ... .. .. . .. .. . . 
3. Bau- und Verkehrswesen . ... ...... . ....... . . . 
4. Polizeiwesen . ... .... .. . ...... .... ..... . .. .. . 
5. Schulwesen . . ............ . ........... .. . . .. . 
6. Fürsorgewesen .. ... ........................ . 
7. Kirchenwesen .............................. . 
8. Verschiedenes .. .. .. .... . .. ..... . ....... .. .. . 

Einnahmen 

Fr. 
7 925.20 

945 274.90 
8 045.95 

38 514.80 
118 222.90 
71 558.20 

1 427.80 

Ausgaben 

Fr. 
107 367.35 
209 688.70 
214 326.15 
114 405.35 
518 479.35 
106 440.15 
44122.30 

6 493.15 
1 190 969.75 1 321 322.50 

Ausgabenüberschuß . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 130 352.75 

1 321 322.50 1 321 322.50 
Die Gemeindesteuern betrugen Fr. 797 863.15 
Die Vermögensrechnung weist per 31. Dezember 1963 bei tot;al Fr. 3 012 528.70 

Aktiven (abträgliche und unabträgliche Werte) und Passiven von Fr. 1 971 437.80 
ein Reinvermögen von Fr. 1 041 090.90 aus. 

7. Zivilstandswesen 

1. November 1963 bis 31. Oktober 1964 

Geburten 68; Trauungen 37. 

Todesfälle 
Mäder geb. Thomet Anna, 1878, Wittenmatt. - Degen Friedrich, 1893, Neuen­

egg-Au. - Mathys geb. Rohrbach Rosina, 1887, Neuenegg-Au. - Fahrni Chri­
stian, 1885, Lindenstraße. - Locher Ernst, 1886, Grund. - Kahler Fritz, 1903, 
Denkmalstraße. - Flühmann Friedrich, 1885, Acker. - Wasserfallen geb. Fischer 
Rosa, 1876, Dorfstraße. - Anliker Ernst, 1877, Neuenegg-Au. - Berger geb. 
Burri Margaritha, 1889, Schoren. - Gasser geb. Bucher Hedwig, 1918, Bümpliz. -
Bürki geb. Nydegger Anna, 1913, Neuenegg-Au. - Freiburghaus Rudolf, 1871, 
Flüh. - Brüllhardt Gottfried, 1887, Brüggelbach. - Ritter Kurt; Daniel, 1963, 
Steinige Brücke. - Gerber geb. Burri Rosina, 1893, Worben. - Fischer Ernst, 
1887, Kahlofen. - Hebeisen geb. Vifian Marie, 1912, Mühlestraße. - Wegmüller 
Robert, 1886, Worben. - Streit Robert, 1909, Neuenegg-Au. - Salvisberg Marie, 
1884, Austraße. - Thomi Karl, 1891, Bramberg. - Schmid Gottfried, 1879, 
Worben. - Freiburghaus Rudolf, 1963, Freiburghaus. 

Kirchgemeinde 
Von Ende Oktober 1963 bis zum gleichen Zeitpunkt im Jahre 1964 sind in 

unserer Kirche 34 Knaben und 31 Mädchen getauft worden. - Konfirmiert haben 
wir 25 Knaben und 36 Mädchen. - Trauungen wurden 35 und Bestattungen 19 
vorgenommen. 

Im Vergleich zum Vorjahr sind diese Zahlen nur leicht verändert, ausgenom­
men die Trauungen, welche einen schönen Zuwachs erlebten, waren es im 
Vorjahr doch nur 17. 

Am Konfirmanden-Elternnachmittag haben wir nach dem Vortrag eine ge­
mütliche Stunde mit Tee und Gebäck eingeschaltet, um so d ie Gemeinschaft der 
Kirche zu festigen. Diese Neuerung scheint Anklang gefunden zu haben, er­
freulicherweise. 

Die Vorträge waren durchwegs gut besucht, auch die Vorstellungen der 
«Schweizer christlichen Wanderbühne» durften vor einem zahlreichen Publikum 
gespielt werden. 

Den Vereinen, die zu allen Anlässen sangen oder spielten, sei auch an dieser 
Stelle bestens gedankt. Es ist wertvoll und erfreulich, wenn auf die Mitwirkung 
der Vereine gezählt werden kann, auch wenn kein finanzieller Erfolg für sie her­
ausschaut. 

Die Rechnung der Kirchgemeinde weist folgende Zahlen auf: 
Laufende Verwaltung: Einnahmen ....... ... . . ... . ...... .. . 

Ausgaben . ..... .. ...... . ... .. ..... . 
Fr. 48 767.75 
Fr. 47 503.30 

Akdvrestanz.. .... .. ... . ......... .... Fr. 1 264.45 
Vermögen am 1. 1. 63 ... .... . . .. . .. . .. ....... ........... Fr. 213 559.05 
Vermögen am 31. 12. 63.. ....... ..... . ........ ... ..... . . Fr. 213 060.-
Vermögensverminderung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Fr. 499.05 

Nun hat das Nebengebäude des Pfarrhauses, die alte Waschküche, den letzten 
Anstrich bekommen, so daß dies Haus von 1770 voll zur Geltung kommt. Das 
Jahr ist für die Kirchgemeinde ruhig verlaufen. Hoffen wir, daß auch innerlich, 
bei vielen Gemeindegliedern, das Leben nicht still gestanden oder gar erstorben 
ist . Im Augenblick, da diese Zeilen geschrieben werden, weht draußen der bissige 
Winterwind, und die welken Blätter fallen. Aber der Frühling kehrt wieder, 
neues Leben wird sprießen. So ist's ja auch im Geistlichen, auch da haben wir die 
Hoffnung des zeitlichen und ewigen Lebens. 

Schulwesen 
Primarschule 

Schülerzahlen: Neuenegg-Dorf 177, Bramberg 81, Süri 38, Landstuhl 49, Thöris­
haus (inkl. 3 Bern-Freiburger) 61, Total 406. - Landwirtschaftliche Fortbildungs­
schule (inkl. Laupen) 17. 

Stellvertretungen: Frau E. Gäumann infolge Krankheit von Fräulein Fank­
hauser. 

Frauenkomitee: Es demissionierten Frau F. Freiburghaus, Thal, Frau M. Häng­
geli-Anliker, Grund, Frau G . Dietrich-Pulver, Süri, Frau M . Flühmann, Land­
stuhl und Frau F. Brönnimann, Sürihubel. Neu gewählt wurden Frau Herren­
Soltermann, Süri, Frau V. Freiburghaus-Schnegg, Grund, Frau Badertscher­
Herren, Süri und Frau H. Flühmann, Acker. 

Im Berichtsjahr wurde die Schüler- und Lehrerversicherung den neuen Ge­
gebenheiten angepaßt. Die Besoldungen der nebenamtlichen Schulhausabwarte 
wurden ebenfalls neu geregelt. Sonst ist nichts von Bedeutung passiert. 

Sekundarschule 
Der Betrieb im Schuljahr 1963/64 bewegte sich mit bloß vier Stellvertretungen, 

wovon drei militärisch bedingt, in normalem Rahmen. Die Schülerzahl (108 
auf Ende Schuljahr) sank infolge Wohnwechsels, Übertritts ins Progymnasium 
und Rückversetzung in die Primarschule auf 101 im Herbst 1964, wovon 20 
Auswärtige. 

Um die Aufnahmeprüfung zeitlich nicht zu sehr ausdehnen zu müssen, wurden 
die Kandidaten mit einwandfreien schriftlichen Leistungen vom mündlichen 
Examen dispensiert, welches Verfahren dem heute im Kanton Bern mehrheitlich 
praktizierten Prüfungsmodus entspricht. Es konnten von den insgesamt 33 Ange­
meldeten 21 (64%) berücksichtigt und am Schluß der Sommerschule definitiv 
aufgenommen werden. 

Auf Empfehlung der Erziehungsdirektion und des Sekundarschulinspektorates 
wurde der fakultative Unterricht mit Beginn des laufenden Schuljahres für Se­
minar- und Gymnasialkandidaten der 9. Klasse um 1 Stunde Französisch ver­
mehrt. 

Wie schon letzten Herbst organisierte die Schulkommission auch dieses Jahr 
einen Elternabend diesmal mit dem Thema «Möglichkeiten der Berufsbildung 
für austretende Schüler». Als Referent konnte Herr Müller, Direktor der Ge­
werbeschule Bern, gewonnen werden. 

Der staatliche Stipendiensegen fließt auch im laufenden Jahr. Es wurden sieben 
Sekundarschulstipendien zu total Fr. 2100.- und vier Weiterbildungsbeiträge 
im Totalbetrag von Fr. 2800.- zuerkannt. 

Zur . Zeit beschäftigt Kommission und Lehrerschaft das Problem einer zeit­
gemäßeren Gestaltung des Schulfeste{- In Form einer ausgezeichneten Aufführung 
mit der 9. Klasse, vorgängig der «Tanzete» im «Sternen»,leistete Herr Gäumann 
im vergangenen Frühling bereits einen positiven Beitrag hiezu. 

Vereine 
Frauenverein 

Der Verein.verzeichnet gegenwärtig 204 Mitglieder. Im Winterquartal 1963/64 
wurde ein sehr gut besuchter Nähkurs unter der Leitung von Frau Tanner durch­
geführt. Auch bereiteten wir mit viel Freude die Weihnachtsbescherung vor. Am 
2. November führten wir einen Wegglitag zugunsten des Kinderheimes «Mätteli» 
durch und erzielten einen erfreulich hohen Reingewinn. Die Hauspflegerin ist 
stets vollbeschäftigt, und die Säuglingsfürsorge erfreut sich eines regen Besuches. -
Nach Neujahr sprach Frau Dr. Kundert, Bern, in drei Vorträgen über Erziehungs­
fragen. Alle waren gut besucht. An der Hauptversammlung wurde Frau Bieri­
Oberli, Wydmatt, an Stelle von Frau Freiburghaus-Berger in den Vorstand ge­
wählt. Nach den Verhandlungen las Frau Liechti, Rizenbach, eigene Erzählungen 
vor. - Unsere diesjährige Reise führte uns bei strahlendem Wetter nach Langnau, 
wo wir das Heimatmuseum und die Töpferei Stucki besichtigten. Im Chuderhüsi 
war Zvierihalt, und als Abschluß machten wir dem fachkundig restaurierten 
Würzbrunnenkirchlein einen Besuch. Die Reise löste bei allen Freude und Be­
geisterung aus. 

Turnverein Flamatt-Neuenegg 
Ende Januar und anfangs Februar fanden die drei Vorstellungen in Neuenegg 

und Flamatt statt . Im gemeinsamen Bestreben, unseren Gästen und Gönnern 
einige Stunden der Freude und Unterhaltung zu bieten, haben die Buben und 
Mädchen, die Turnerinnen und Turner, in bunter Reihenfolge ein turnerisches 
Programm, gemischt mit Reigen und Tänzen, dargebracht. - Auffahrt: Turn­
fahrt . Ziel und Treffpunkt der Turnerschaft aus dem Berner Mittelland war der 
Gurten. - Kreisturntag des Sensebezirks 1964 in Flamatt : 23. August. Dank dem 
schönen Wetter, dem spontanen Einsatz der «älteren» Mitglieder und der Damen­
riege war dem kleinen Turnfest in Flamatt ein voller Erfolg beschieden. Am 
Samstag haben 66 Buben die Jugendriegen-Wettkämpfe bestritten. Am Sonntag 
lieferten sich 130 Turner von Düdingen, Laupen, Nieder- und Oberscherli, 
Oberwangen, Rüschegg, Schwarzenburg, Tafers, und unsere Kameraden im 
Kunstturnen, Nationalturnen und der Leichtathletik einen zähen aber fairen 
Wettkampf. Den «Zaungästen» bot sich ein abwechslungsreicher und interes­
santer Turnbetrieb. Den Stafettenlauf «Quer durch Neuenegg» entschieden die 
Läufer von Düdingen I vor Oberwangen I und Flamatt-Neuenegg I und weiteren 
acht Mannschaften zu ihren Gunsten. Die Pendelstafetten der Damenriegen und 
die Korbballspiele der Turnerinnen und Turner fanden ebenfalls reges Interesse 
und haben den Wettkampfablauf gut ergänzt. - Militärischer Vorunterricht: 
Den Grundschulkurs und die Prüfung haben 25 Jünglinge absolviert. Zusätzliche 
freiwillige Prüfungen: Marsch, Orientierungslauf, Schwimmen. - 31 Jugendliche 
haben die Nachwuchswettkämpfe der Leichtathletik bestritten. Das Schluß­
turnen der Aktiven und der «geschlossene Familienabend» fanden guten Anklang. 
Jugendriege 

«Kein Graben zu tief zu breit, hinüber mit flüchtigem Fuß.» Das haben unsere 
Buben im vergangenen Jahr wiederholt bewiesen. Manch schönen Erfolg haben 
sie in kameradschaftlichem Wettkampf mit Gleichaltrigen errungen. 
Damen- und Frauenriege 

An der kantonalen Delegiertenversammlung der Feuerwehrleute im April 
erfreuten wir die Herren mit drei Darbietungen. Am Kreisturntag standen wir 
unseren Kameraden vom Turnverein wacker zur Seite. Galt es doch eine Menge 
Arbeit zu leisten. Als Lohn durften wir den 1. Preis im Korbballturnier entgegen­
nehmen. Am Mittelländischen Spieltag in Bern haben unsere zwei Mannschaften 
befriedigend abgeschlossen. Mitgliederbestand: Damenriege 42, Frauenriege 34, 
Mädchenriege 35-40. 

Jodlerklub Flamatt-Neuenegg 
Auch dieses Jahr waren wir zu verschiedenen Konzerten verpflichtet, so am 

18. April mit dem Jodlerklub Riggisberg-Thurnen bei einem Konzert in Riggis­
berg. Am 10. Mai führten wir unser Gartenfest in der Wirtschaft «HerrenmaH» 
durch. Am 4. Juli jodelten wir in Sangetnboden anläßlich der Alpwanderung 
des Kant. Bernischen Schafzuchtverbandes. Am 25./26. Juli unternahmen wir 
eine Reise nach Glattertal im Schwarzwald, wo wir von der dortigen Trachten­
kapelle zum Trachtenfest eingeladen waren. Dieses schöne Fest und die überaus 

nette Gastfreundschaft der Glattertaler wird uns allen noch lange in Erinnerung 
bleiben. - Auch dieses Jahr sangen wir in Spitälern. An verschiedenen Abend­
höcken und am Hochzeitsfest unseres Klubkameraden Fritz Burkhalter wurde 
die gute Kameradschaft gepflegt. 

Flamatt 
Vom Bau der reformierten Kirche sind zwei wichtige Daten festzuhalten. 

Am 24. September wurde der vorfabrizierte 25 Meter hohe Turm auf den als 
Fundament bestimmten Betonsockel gehoben. Zu diesem Zwecke bedurfte es 
eines riesigen Krans, der extra von Zürich angefordert werden mußte. Dieses 
einmalige Ereignis wurde mit großem Interesse verfolgt und am Abend in der 
Tagesschau des Fernsehens gezeigt. Am 7. November fand sodann der Aufzug 
der vier gestifteten Glocken statt, von denen die größte 1480 kg und die kleinste 
380 kg wiegt. Der ganze Anlaß wurde in feierlichem Rahmen durchgeführt. 

Das kirchliche Leben unserer Glaubensgenossen in der freiburgischen Diaspora 
verdient nach wie vo.r unsere Aufmerksamkeit. Dies um so mehr, als schon Pfarrer 
Bähler, welcher von 1822 bis 1850 das Amt eines Seelsorgers der Gemeinde 
Neuenegg bekleidete, die Betreuung der Reformierten jenseits der Sense als eine 
selbstverständliche und wichtige Aufgabe betrachtete. Der Bau der Kirche ist 
Ausdruck eines lebendigen Geistes, und wir hoffen, nächstes Jahr über das fertige 
Werk berichten zu können. 

Thörishaus 
Ortsverein 

Da viele Geschäfte immer koordiniert mit den Gemeinden Neuenegg und 
Köniz geführt werden müssen, gibt es für den Vorstand viel zusätzliche Arbeit. -
Am 27. April wurde von zwei Kranen das 14,3 m lange, 2 m breite und 20 t 
schwere Beton-Brückenstück, welches von der Baufirma Keßler abseits der 
Sonnhaldenstraße erbaut worden war, vom Erstellungsort auf die Straßenüber­
führung Bern-Freiburg oberhalb der Käserei transportiert, wo es auf die an Ort 
und Stelle erbauten Brückenpfeiler hinuntergelassen wurde. Jetzt ist _auch der 
Zugang zum Perron fertig. Damit hat ein Werk seine Vollendung gefunden, 
welches von unserem Verein während Jahren angestrebt wurde. Das bahnreisende 
Publikum braucht jetzt nicht mehr einen so großen Umweg durch das Dorf zu 
machen, wenn es nach Bern fahren will. Natürlich wäre eine Unterführung die 
Ideallösung, doch ist wenigstens für die nächsten Jahre ein hinreichender Ersatz 
vorhanden. Auch die Wartehalle für Bahnreisende Richtung Freiburg ist fertig­
erstellt. - Im März wurden in der Senseau unter der Leitung von Prof. Rutsch 
geologische Aufnahmen gemacht zur Feststellung des Grundwasserfeldes der 
Talsohle. Daraufhin fanden während mehrerer Wochen Pumpversuche statt, bei 
denen große Mengen Grundwasser ans Tageslicht gefördert wurden. - An der 
Hauptversammlung gelangte unter anderem die Linienführung der auf der neuen 
Autokarte der Schweiz bereits eingezeichneten Autobahn Bern-Freiburg zur 
Diskussion. Da die Amtsdauer als Gemeinderat von Traugott Kaufmann Ende 
dieses Jahres abläuft, gab der Vorsitzende der Hoffnung Ausdruck, daß das 
«zweigeteilte Dorf» in Neuenegg wieder durch einen Gemeinderat vertreten 
sein möchte, weil dadurch den Wünschen des Ortsvereines und damit auch der 
Dorfschaft besser entsprochen werden kann. Verschiedene Ereignisse und Pro­
bleme der jüngsten Zeit, wie Konjunkturdämpfung und Flugplatz Bern-West, 
kamen auch zur Sprache. - Neben andern Arbeiten und Problemen, (z. B. zu­
nehmende Verschmutzung der Sense), steht der Bau eines Trottoirs von den 
neuen Blöcken bei der «Egaton AG» bis zur Fußgängerbrücke in Aussicht. Die 
Kosten samt einer Mauer zur Verhinderung von Erdrutschen sind auf Fr. 200000.­
veranschlagt. Doch ist das Projekt ein dringendes Erfordernis, weil die Fuß­
gänger, welche ins Dorf oder auf den Zug gehen wollen, dauernd bedroht sind 
durch den ungeheuren Verkehr auf der Hauptstraße Bern-Freiburg. 
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Primarschule 
Der Schulbetrieb verlief durchaus normal. Zwei Ereignisse am Rand verdienen 

aber besondere Erwähnung. I□ Waldhaus unterhalb Schwarzenbühl wurde für 
die Klassen 5-9 eine winterliche Sportwoche durchgeführt. Die Kleinen durften 
per Autocar einen Tag nach dem Schwarzsee. Beide Veranstaltungen verliefen 
ohne Unfall. Unter Führung der Lehrer begab sich am 12. Juli eine Gruppe 
Schüler zu Fuß an die Expo nach Lausanne. Das selbstgemachte Fähnchen trug 
das Exposignet und das Wappen von Thörishaus. Übernachtet wurde in Zelten. 
In drei Tagen war die Strecke bewältigt und in der Jugendherberge Quartier 
bezogen, von wo aus die Ausstellung während drei Tagen besucht wurde. 

Schulprobleme wird es auch weiterhin geben. In drei bis vier Jahren reicht 
der verfügbare Unterrichtsraum nicht mehr aus. Die Zahl der Klassen muß er­
weitert werden. Wie - das ist noch nicht entschieden. Vorerst wollen wir mit 
Genugtuung zur Kenntnis nehmen, daß der Schulplatz nun doch mit dem längst 
gewünschten Bitumenbelag versehen werden soll. 

Trachtengruppe 
Im Februar gingen wir ins Heimatschutztheater und sahen das Stück «Wyber­

schießet». An der Hauptversammlung konnte die Präsidentin wieder drei neue 
Mitglieder begrüßen. Unsere langjährige Singleiterin, Frau Klinger, hat ihr Amt 
niedergelegt, um es einer jungen Kraft, Frl. Freiburghaus, zu übergeben. Frau 
Klinger half die Trachtengruppe im Jahre 1947 gründen. Sie war uns während 
diesen Jahren stets eine große Hilfe, und wir danken ihr an dieser StelJe noch ein­
mal für all ihr Wirken! - Am 15. März sangen wir in der Predigt im hiesigen 
Schulhaus. Am 11. April gingen wir ins Casino an den großen Volkstanzball der 
mittelJändischen Trachtenvereinigung. Der Jodlerklub Lyssach engagierte uns 
für die Mitwirkung an einen Waldfest am 6. Juni. Die Reise führte.uns am 5. Juli 
auf den Wasserngrat oberhalb Gstaad. Am 25. und 26. Oktober hatten wir unsern 
Heimatabend, dem ein voller Erfolg beschieden war. 

Männerchor 
Im November 1963 führten wir einen großen Unterhaltungsabend im Gasthof 

«Hirschen» mit Erfolg durch. eben Hans Rudolf Balmers Zweiakter «Aeben 
eso » vermochte vor allem die Modeschau des Frauenchors zu gefalJen. An der 
Hauptversammlung trat Balz Hansruedi sein Amt als Vizepräsident an Berger 
Ulrich ab, welcher bisher Sekretär war. Zum neuen Sekretär wurde Michel 
Heinrich ernannt. Vulliamy Moritz wurde nach 25 Jahren aktiver Tätigkeit zum 
Ehrenmitglied ernartnt. Besonderer D ank ging auch an Herrn Lehrer Schneider, 
der unsern Verein immer noch mit viel Freude dirigiert. Am 25./26. Januar und 
am 1. Februar führten wir mit dem Frauenchor unser traditionelles Theater durch. 
Viele Besucher fanden ihre Befriedigung in Heinrich Künzis Oberaargauer Spiel 
«Barbara». Hier wie auch am Unterhaltungsabend im November 1963 zeigte sich 
die gute Zusammenarbeit mit dem Frauenchor. - Am Märzenschießen sangen 
wir beim Denkmal zusammen mit dem Neuenegger Männerchor. Am 11. April 
umrahmten wir die Generalversammlung des Baumeisterverbandes Bern-Mittel­
land im Gasthof «Hirschen » mit Liedervorträgen. Am 16. Juni haben wir Mo­
simann Christian zum achtzigsten Geburtstag gesungen. Am 23. Juni über­
brachten wir unserem langjährigen Passivmitglied Hofer Fritz ein Liederständ­
chen. Am 11./12. Juli unternahmen w ir eine zweitägige Reise über die Gemmi. 
Als wir am Samstag starteten, war das WeHer zweifelhaft; doch am Sonntag 
hatten wir prächtigstes Wetter. Am 1. ovember sangen wir in der Kirche Ober­
wangen. 

Frauenchor 
Am 2. Februar sangen wir in der Kirche Oberwangen zusammen mit dem 

Männerchor. Am 24. Mai warteten wir im Altersheim Laupen mit Liedervor­
trägen auf. Am 21. Juni unternahmen wir gemäß zweijährigem Turnus unsere 
Reise ohne den Männerchor ins Lötschental. Bei der Abfahrt in unserem Dorfe 
war das Wetter nicht gerade v ielversprechend, doch in Goppenstein war es 
wunderschön. Am 25. Juli starb unser langjähriges Passivmitglied Frau Witwe 
Elise Wittwer-Bilang, im Alter von 87 Jahren. Im Sommer verbrachten wir einen 
lustigen Kegelabend in Mittelhäusern. Am 18. Oktober sangen wir in der Kirche 

euenegg. 

Feldschützen 

Am eueneggschießen erreichte die Gruppe «Serum» mit 230 P. und 113 
Treffern den 10. Rang. Die Gruppe «Vorhut» stand im 19. Rang. Am Frühlings­
schießen der Vereinigten SchützengeselJschaften Köniz welches dieses Jahr 
in Thörishaus durchgeführt wurde, erkämpfte sich «Serum» mit 51,576 P. den 
2. Rang und wurde Gewinner des Wanderpreises «Fähnli ». In diesem schwierigen 
Schießen, das als Vorprobe zum Feldschießen betrachtet wird, erzielten Spycher 
Hansres mit 55, Vulliamy Gustav und Zürcher Walter mit je 54 P. schöne Kranz­
resultate. Am Feldschießen beteiligten sich 106 Schützen. Die höchsten Resultate 
errangen Zbinden Paul und Spycher Hansres mit 81 P. Am Laupenschießen 
klassierte sich «Serum» mit 221 P. und 115 Treffern im 11. Rang. D as Murten­
schießen besuchten wir wiederum mit 2 Gruppen. Anschließend war gemütlicher 
«Güggelifraß » am See. Am Landesschießen im Riedbach erhielten wir im 5. 
Rang mit 50,400 P. Sektionsdurchschnitt den Silberlorbeer. Zürcher Walter 
erzielte mit 54 P. das höchste Resultat. Ihm folgte Herren Fritz jun. mit 53 P. 
Am Bubenbergschießen erreichten wir mit 357 P. den 2. Sektionsrang. Gruppe 
«Serum» erzielte mit 181 P. den 3. Rang. Mosimann Ernst verblieb mit 39 P. 
nur einen Punkt unter dem Maximum. - Die Matchschützen Zbinden Paul und 
Spycher H ansres vertraten unsere GeselJschaft in der Gemeinde Köniz. - Unter 
der Leitung von Aeschlimann Peter wurde mit Erfolg ein Jungschützenkurs 
durchgeführt. - Mit dem Ausschießen wurde das Schützenjahr 1964 abgeschlos­
sen. An der Rangverkündigung im Restaurant «Sternen » erwähnte Präsident 
Kocher Werner, daß 80 Jahre verflossen sind seit der Gesellschaftsgründung. 
Die ersten Ränge in den Stichen belegten: Spycher Hansres mit 445 P. im Jahres­
programm (Gewinner der Serum-Kanne), Rohrbach Robert mit 56 P. im Kranz­
stich, Mo imann Ernst mit 54 P. im Z vieristich, Vulliamy Gustav mit 363 P. im 
Militärstich, Spycher Gottfried mit 283 P. im «Serum»- achdoppel und Streit 
Hans mit 95 P. in der Hunderter-Wertung für den ersten Schuß. 
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Hornussergesellschaft 

An der Hauptversammlung legte unser langjähriger Präsident Stämpfli Fritz 
sein Amt nieder. Wir ernannten ihn zum Dank für seine geleisteten Dienste 
zum Ehrenmitglied. euer Präsident wurde Jau Ulrich . - Im Januar verstarb 
unser Freimitglied Chatelain Fritz von iederscherli. - Am 2. August war das 
traditionelJe Hornusserfest des Saane-Sensebezirkes in Kriechenwil. Wir belegten 
in der 1. Stärkeklasse mir 0- 395 den 5. Rang. Im Gruppenwettkampf erkämpften 
sich Binz H ans, Brand Hans und Jau Ulrich mit 193 P. den 1. Rang. Beste Einzel­
schläger waren Schwendimann Walter und Wittwer Hans mit je 46 P. Am 23 . 
August war das mittelländisch-westschweizerische Jubiläumshornusserfest auf 
der Allmend in Bern. Wir erlangten in der 1. Stärkeklasse den 15. Rang und 
kehrten mit 4 Kränzen nach Hause zurück. Im 1. Rang stand Binz H ans mit 68 P. -
Im Herbst unternahmen wir mit dem Autocar eine Reise über die Lueg. In Ursen­
bach nahmen wir das Mittagessen ein und hatten anschließend ein Wettspiel, 
während die Frauen kegeln gingen. - In den 4 Meisterschaftsspielen erhielt 
Schwendimann Walter im 8. Rang als bester Einzelschläger einen Kranz. Als 
Abschluß unserer Saison hatten wir wiederum ein Zvieri-Hornusset. 

Radfahrerverein 

Am 7. Februar starb im Alter von 84 Jahren unser langjähriges Mitglied 
Alexander Roth. - Die zunehmende Motorisierung trägt dazu bei, daß wir immer 
weniger Mitglieder haben, und das Weiterbestehen des Radfahrervereins in 
Frage gestellt ist. 

Mühleberg-Chronik 

Öffentliche und politische Tätigkeit 

1. Abstimmungen und Wahlen 

Eidgenössische: 8. D ezember 1963: Bundesbeschluß betr. Weiterführung der 
Finanzordnung 165 Ja, 42 Nein. Bundesbeschluß betr. Stipendien und Aus­
bildungshilfen 129 Ja, 80 Nein. - 2. Februar 1964: Bundesbeschluß über die 
Steueramnestie 83 Ja, 152 Nein. - 24. Mai: Bundesgesetz über die Berufsbildung 
83 J a, 76 Nein. 

Kantonale: 8. Dezember 1963: Gesetz über die Kantonalbank 135 J a, 46 Nein. 
Einführungsgesetz über Investitionskredite und Betriebshilfe in der Landwirt­
schaft 153 Ja, 54 Nein. Hilfeleistung an konzessionierte Eisenbahnen und Schiff­
fahrtsbetriebe 128 Ja, 74 Nein. Beitritt des Kantons Bern zum Konkordat für 
das landwirtschaftliche Technikum 138 Ja, 70 ein. Aufhebung der Stempelab­
gabe 176 Ja, 29 Nein. - 2. Februar 1964: Straßenbaugesetz 182 J a, 43 ein. 
Fremdenverkehrsgesetz 86 Ja, 138 Nein. Kredit für das Versorgungsheim Son­
vilier 169 Ja, 53 Nein . Kredit für ein Staatsseminar in Langenthal 119 Ja, 101 Nein. 
Kredit für den Umbau des kantonalen Frauenspitals Bern 200 Ja , 27 Nein. -
24. Mai: Baudarlehen Erziehungsheim Bächtelen 108 Ja, 44 Nein. Kredit für 
die Renovation und den Ausbau des Kaserne Bern 88 Ja, 64 Nein. - 28. Juni: 
Revision des bernischen Steuergesetzes 77 J a, 27 Nein. Krankenversicherungs­
gesetz 80 Ja, 24 Nein. - 27. September: Gesetz über die Errichtung einer Kredit­
kasse in Sachen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit (Abänderung) 89 Ja , 42 Nein. 
Abänderung des Primarschulgesetzes 89 Ja, 36 ein. Gesetz über Beiträge an 
Krankenanstalten und Krankenpflegeschulen 116 Ja, 16 Nein. Beiträge an den 
Blindenfürsorgeverein 119 Ja, 13 Nein. Beiträge an das Mädchenheim Schloß 
Köniz 104 Ja, 27 Nein. Zusatzkredit für den Umbau des Inselspitals Bern 112 Ja, 
20 Nein. Wahl in den Regierungsrat für den verstorbenen Gemeindedirektor 
Giovanoli: Blaser Adolf, Lehrer, Urtenen 71 Stimmen, vereinzelt 8 Stimmen. 

2. Gemeindeversammlungen 

18. November 1963: Wahl von Fräulein Reist an die Mittelklasse Trühlern. 
Beitritt zum Säuglingsfürsorgeverein des Amtes Laupen. - Genehmigung der 
restlichen Artikel des Baureglementes. - Krediterteilung für eine Kanalisations­
leitung in der Lauelen (Juchlishaus). - Beschlußfassung über die Eröffnung einer 
4. Klasse auf der Ledi und Krediterteilung für den Ausbau des Untergeschosses 
und dessen Möblierung. - Kompetenzerteilung an den Gemeinderat für a) den 
Ankauf einer Bauparzelle in Buttenried, b) die Projektierung eines Lehrerhauses 
in Buttenried. - Orientierung über die Flughafenfrage Roßhäusern. 

21 . Dezember 1963: Genehmigung eines Nachtrages zum Baureglement. - Ab­
änderung von Aru. 5 der Besoldungsordnung in bezug auf die Kinderzulagen. -
Errichtung von hauptamtlichen Wegmeisterstellen. - Bew illigung eines Zusatz­
kredites für den Ausbau des Straßenstückes Gümmenen- Marfeldingen im Zu­
sammenhang mit der Güterzusammenlegung. - Genehmigung des Kaufvertrages 
mit Hans Gasser, Buttenried , für eine Baulandparzelle. 

11. März 1964: Wahl von Fräulein Liebi an die Unterklasse Mühleberg. -
Genehmigung des Voranschlages pro 1964 und Festsetzung der Steueranlage. 
In diesem Zusammenhang Kreditgenehmigung für: a) verschiedene Kanalisa­
tionsleitungen, b) Schulpültli in Buttenried und Mühleberg. - Genehmigung der 
Abänderung des Beitragsreglementes für das Kranken- und Altersheim Laupen. 

27. Mai 1964: E rheblicherklärung des Gemeindebeschlusses vom 11. März 
1964 betr. Delegierung der Wahlkompetenz an den Gemeinderat für die leuwahl 
der Primarlehrerschaft. - Wahl von Hermann Gerber, Schreiner, Großmühle­
berg in die Fürsorgekommission an Stelle des weggezogenen Pfarrer Müller. -
Genehmigung der Verwaltungsrechnungen pro 1963. - Bewilligung eines Bei­
trages an die Melioration Laumoos/Rüplisried. - Projekt- und Kreditgenehmigung 
für den Bau eines Lehrerhauses in Buttenried und Beschlußfassung über die 
Aufnahme des erforderlichen Darlehens. - Krediterteilung für den Einbau einer 
neuen Heizung im Schulhaus Mühleberg. - Kreditgenehmigung für die Verkehrs­
sanierung zwischen der Handlung Marti und der Garage Rüfenacht in Mühle­
berg. 

28. September 1964: Krediterteilung für eine Umzäunung des Turnplatzes in 
Allenlüften. - Bewilligung eines Zusatzkredites von Fr. 250 000.- zum 6-Jahres­
Straßenbauprogramm von Fr. 1 780 000.- info lge der Teuerung. - Kreditbe­
willigung von Fr. 85 000.- für die Teerung des Buchtstutzes. - Orientierung 
über das Atomkraftwerk-Projekt Mühleberg. - Orientierung über die geplante 
Überbauung in Roßhäusern. 

Kirchgemeinde 

Das Jahr 1964 ist gekennzeichnet durch verschiedene personelle Veränderun­
gen: 

Herr Otto Freiburghaus, Buch, trat auf 31. Dezember 1963 als Präsident der 
Kirchgemeinde und des Kirchgemeinderates zurück. Er gehörte dem Kirchge­
meinderat 30 Jahre an, zuerst als Kirchgemeinderat, dann als Vizepräsident und 
acht Jahre als Präsident. Seine in dieser Zeit für die Kirchgemeinde geleistete 
große Arbeit bleibt bei der ganzen Bevölkerung in dankbarer Erinnerung. 

Als neuen Präsidenten wählte die Kirchgemeindeversammlung den bisherigen 
Vizepräsidenten, Walter Balmer, Ledi . Walter Marti, Mühleberg, trat als Ver­
treter des 2. Kreises zurück. Er bleibt als Sekretär im Rat. Als neue Kirchge­
meinderäte wurden Robert Weiß, Sekundarlehrer, Mühleberg, und Willi Kohler, 
Landwirt, Allenlüften, gewählt. 

Am 1. Mai verließ Herr Pfarrer Dr. Theo Müller unsere Gemei nde, um dem 
Ruf der Reformierten Heimstätte Gwatt zu folgen, als Mitarbeiter an einer neu 
aufzubauenden sozialen Schule leitend mitzuhelfen. Die Kirchgemeinde dankt 
dem Scheidenden für den großen Einsatz, den er in den zehn Jahren seiner Tätig­
keit an den Tag legte. 

Am 21. Juni wählte die Kirchgemeindeversammlung Herrn Franz Grogg, 
der bereits seit 1. Mai die Pfarrstelle als Verweser innehatte, zum Pfarrer unserer 
Gemeinde. 

Am 15. September starb in Bern, im Alter von 78 Jahren, Herr Pfarrer Karl 
Huber, der 20 Jahre, von 1933 bis 1953, Pfarrer unserer Gemeinde war. Die vielen 
Mühleberger, die an der Beerdigung teilnahmen, sind ein Zeichen der großen 
Wertschätzung, die die Gemeinde Mühleberg ihrem ehemaligen Pfarrer entgegen­
bringt. 

Am 25. Oktober fand die Installation von Herrn Pfarrer Grogg statt. In­
stallator war Herr Pfarrer Furer, Schwarzenburg. Herr Regierungsstatthalter 
Aebersold, Laupen, überbrachte die Wahlurkunde. 

Kirchenchor 
Auch dieses Jahr hat der Kirchenchor, betreut durch seinen neuen Präsi­

denten, Herrn Jakob Schmid, seine Aufgabe im Dienste der Gemeinde als Mit­
verkünder des göttlichen Wortes eifrig erfüllt und an allen hohen kirchlichen 
Feiertagen, im ganzen achtmal, im Gottesdienst mitgewirkt. Er hat meistens 
mehrstimmige Sätze der klassischen Kirchenmusik und hin und wieder auch 
neuere Vertonungen alter Melodien durch zeitgenössische Komponisten ge­
sungen, wie sie ihm in den hervorragend redigierten Musikbeilagen des Schwei­
zerischen Kirchengesangsbundes, dessen Mitglied er ist, alljährlich zugestellt 
werden. Ein besonderes Ereignis war die Installationsfeier für Herrn Pfarrer 
Grogg, an der Händels herrlicher Halleluja-Chor aus dem «Messias» mit Orgel­
begleitung erklang. Damit der gemütliche Teil nicht zu kurz komme, hat der 
Kirchenchor dieses Jahr eine gut gelungene Reise an den Engstlensee unter­
nommen. Es ist erfreul ich, daß auch immer wieder junger Nachwuchs Zeit und 
Begabung dem Chor zur Verfügung stellt, der ja ein «Verein» ohne Statuten ist 
und durch die Kirchgemeinde getragen wird. 

Vereine 

Frauenverein 
An der schlichten Adventsfeier vom 4. Dezember 1963 hat Frau Liechti, 

Rizenbach, aus eigenen Werken vorgelesen. Vor Weihnachten wurden alle Alten 
und Einsamen über 70 J ahren mit einem Weggen beschenkt, der persönlich von 
einem Vorstandsmitglied überreicht wurde. Den ganzen Winter durch arbeiteten 
Frauen an Arbeitsnachmittagen in Allenlüften auf den im Frühling 1965 statt­
findenden Basar hin. Im Januar fand der gutbesuchte Knabenkochkurs unter 
der bewährten Leitung von Frau Freiburghaus, Hauswirtschaftslehrerin in Neuen­
egg, statt. Zu gleicher Zeit lief der Kle iderumänderungskurs, geleitet von unse­
rem tüchtigen Mitglied, Frau Köhli. Am Jubiläum des Frauenvereins Laupen 
nahm eine Delegation von zehn Mitgliedern teil. Am Großmüttertag sprach 
Frau Gempeler feinsinnige Worte zu den Frauen, die wie immer, sehr empfänglich 
sind und glücklich, w ieder einmal bei Kaffee und Kuchen beieinander sein zu 
dürfen. - E lf Frauen über 80 Jahre durften wir besonders ehren. An der Tagung 
der «Schweizerischen Gemeinnützigen Frauenvereine» vom 26. /27. Mai in Thun 
hat der ganze Vorstand tei lgenommen. Die Vereinsreise fand am 25. Juni bei 
schönem Wetter statt. Zwei Cars führten die 50 Frauen nach Solothurn, wo das 
Schiff bestiegen wurde, das die frohe Gesellschaft in genußreicher Fahrt nach 
Biel brachte. Dort warteten die beiden Cars, die uns sogleich nach Twann fuhren 
zu einem guten Zvieri. Am 13. September nahmen einige Mitglieder am kirch­
lichen Frauentag in Bätterkinden, teil. - Wir vergessen aber auch nicht, daß wir 
vorerst ein gemeinnütziger Verein sind: wir dürfen das ganze Jahr hindurch 
helfen und spenden, einspringen wo es am nötigsten ist, trösten, Krankenbesuche 
machen und Freude bereiten. 

Musikgesellschaft Mühleberg 

20. November 1963: An der Schlußinspektion der Jahrgänge 1903, 1904, 1905, 
bot eine kleine Gruppe von Musikanten den abtretenden Wehrmännern der Ge­
meinde, anläßlich des Nachtessens im Restaurant Schwanen in Allenlüften ein 
Ständli. - 23. November 1963: Passivabend 1963. - 8. Dezember 1963 : Musi­
kalischer Beitrag zum Gottesdienst. - 23. Februar 1964: Musikalischer Beitrag 
zum Gottesdienst. - 8. März : Die eingangs erwähnte kleine Gruppe von Mu­
sikanten, genannt «Buremusig», spielte zum 84. Geburtstag bei Alfred Balmer 
auf der Ledi, zum 80. Geburtstag bei Frau Mäder am Umberg und schließlich 
bei unserem langjährigen Gönner Alfr. Mäder, Ledi. Trotz kalter Bise und tiefem 
Schnee war es ein vergnügter und freudiger Sonntag. - 5. Apri l : Beteiligung am 
Neuenegg-Schulfest . - 7. Mai: Vor dem Auffahrtsgottesdienst, Ständchen bei 
Lehrer Marti, anschließend Spiel in der Kirche. Am Nachmittag bot die Gesell­
schaft auf der Ledifluh ein Konzert, das von vielen Bewohnern der Umgebung 
mit großer Freude besucht wurde. - 10. Mai: Zum 80. Geburtstag von Herrn 
Walter Herren in Rüplisried stellte sich der Verein am Sonntagabend zum Ge­
burtstagsständli auf. - 7. Juni: Beteiligung am Mittelländischen Musiktag in 
Schliern. - 15. Juni: Mit Trauermusik begleitete der Verein unser geschätztes 
Ehrenmitglied, Herrn Fritz Gerber, Roßhäusern, zu seiner letzten Ruhestätte. -
23. Juni: Platzkonzert in Gümmenen. - 28. Juni: Spiel am Sonntagnachmittag 'n 
Juchlishaus für das Sommernachtfest des Männerchors Roßhäusern. - 2. Juli : 
Platzkonzert bei der Kirche Mühleberg und beim Gasthof «zur Traube». - 9. 
Juli: Platzkonzert bei unserem kranken Ehrenmitglied Hans Baumgart und beim 
Restaurant Bahnhof in Roßhäusern. - 18. Juli: «Buremusig» spielt am Brücken­
fest der Schützengesellschaft Gümmenen. - 26. Juli: Ständchen bei Familie 
Hans Freiburghaus in Buttenried und bei Familie Salvisberg auf der Hub. Auch 
das im 86. Altersjahr stehende Ehepaar Burkhalter am Rain wurde mit ein igen 
Darbietungen begrüßt. - 1. August: Musikalischer Beitrag zur Jungbürger­
ehrung und Bundesfeier in Mauß. - 21. August: Erneut galt es, ein weiteres 
geschätztes Ehrenmitglied unseres Vereins, Herrn Hans Baumgart, auf se inem 
letzten irdischen Gang mit Trauermusik zu begleiten. 

Freischützen Allenlüften 

An historischen Schießen wurden das Neuenegg-, das Laupen- und das Murten­
schießen besucht, meist mit schönen Ergebnissen. Den Höhepunkt bi ldete wieder­
um das Feldschießen, wo die Sektion nach neuem Reglement 77.45 Punkte er­
reichte und wiederum unter die besten Sektionen rangiert werden, konnte, mit 
einer guten Beteiligung. - Unter der bewährten Leitung von W. Düllmann 
wurde ein Jungschützenkurs durchgeführt. Die Jungschützen konnten auch an 
Konkurrenzen des Landesteils Seeland schöne und ausgeglichene Erfolge erzielen. 
Die Freischützen waren 1964 mit der Durchführung des Amtsschießens betraut. 
Durch das ungünstige Wetter wurde die Beteiligung etwas beeinträchtigt, sonst 
nahm das Treffen der Laupener Schützen einen guten Verlauf. - Die Einführung 
des Sturmgewehres verändert mehr und mehr das Bild auf dem Schießplatz; 
es löst den Karabiner bereits stark ab. Kennzeichnend ist aber auch der größere 
Munitionsverbrauch beim Einsatz dieser Automaten. 

Gemischter Chor Allenlüften 

Am 7. und 14. März durften wir in der Wirtschaft Scherler in Allenlüften mit 
dem gut einstudierten Theaterstück «Gränzwach » an die Öffentlichkeit treten. 
Die Rollen waren richtig verteilt und die beiden Unterhaltungen brachten der 
Vereinskasse den nötigen finanziellen Zustupf. An der Hauptversammlung war 
einzig in der Person von Leu Hans an Stelle des ausgetretenen Kläy Walter ein 
neuer Vizepräsident zu wählen. Am Muttertag-Gottesdienst in Mühleberg sangen 
wir zwe i Lieder. Im Sommer gönnte sich der Verein eine zweitägige Reise auf 
das Stilfserjoch. - Leider konnten nicht alle Mitglieder mitmachen. Nach der 
längeren Sommerpause ging es wieder ans Üben für den kommenden Unter­
haltungsabend. Erfreulich ist der stetige Mitgliederzuwachs, ein Zeichen, daß 
auch die Jungen noch für einen Gesangverein zu haben sind. 

Feldschützen Gümmenen 

36 Mitglieder schossen das Bundesprogramm und 23 Schützen pilgerten an 
das Feldschießen nach Mühleberg. Dort konnten zehn Mann das begehrte Kranz­
abzeichen in Empfang nehmen und besonders zu erwähnen sei das hohe Resultat 
unseres Vizepräsidenten Zürcher Fritz, jun. Im Laufe des Jahres waren wir of­
fiziell an den folgenden Schießanlässen vertreten : Grauholz-Schießen, Emmental. 
Landesschießen in Konolfingen, Landesschießen in Bern, «Bundesrat-Rudolf­
Minger-Schießen» in Schüpfen, Amtsschießen in Allenlüften. Weitere Anlässe 
wurden gruppenweise oder von Einzelschützen besucht. Wie es im Schießsport 
üblich ist, gelang diesem oder jenem Mitglied ein gutes Resultat, doch gelang es 
nie zu den ersten Rängen. Einen Großeinsatz forderten wir von unseren Leuten 
anläßlich des «Brückenfestes» vom 18./19. Juli. Selbst die D orfbewohner halfen 
mit, wo es zu helfen gab. Zum Dank durfte jeder Mitarbeiter an dem durch die 
Gesellschaft im Gasthof «Fontana» in Twann offerierten Bankett teilnehmen. 
Auf Kosten des Vereins mußten zwei Cars organisiert werden, um die 76 Teil­
nehmer nach Twann zu führen. Kaum waren die Abschlußarbeiten für das 
«Brückenfest» hinter uns, ging es an das Organisieren des großen Ausschießet, 
der traditionsgemäß nur alle drei Jahre zur Durchführung gelangt. 26 Schützen 
versuchten, sich in möglichst vorderen Rängen zu plazieren, ging es doch um 
einen reich befrachteten Gabentisch. Die Rangverkündigung erfolgte eine Woche 
später im Gasthof «Traube» in Mühleberg. Den begehrten 1. Preis konnte unser 
langjähriger Kassier, Rüegsegger Fritz, in Empfang nehmen, gefolgt von unserem 
Veteran, Zürcher Fritz, sen. Im Becherwettkampf schwang Schelker Ernst, sen. 
obenaus und als Zweiter figurierte Zürcher Fritz, jun. 

rivo nichts anderes vermerkt ist, stammen die Illustrationen 11011 rP-erner Maurer, Flamatt. 
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Können 

schaffen 

Meisterstücke 

, "- . HAN S MARSCHALL 
Möbelschreinerei, Neuenegg 

SONDY 

Rud. Gerber Telefon-, Radio- und Fernsehanlagen Neuenegg, Tel. 696260 

Klopfstein 

STAHL- UND METALLBAU AG 
LAUPEN 
Telefon 697444 

Gasthof Bären, Laupen 
für eine gemütliche Silvesterfeier und 

ein festliches Neujahrsdiner 

Beste Wünsche zum neuen Jahr 

FAM. E. SCHMID, Bärenwirts 

Güggeli am Spieß 

flambe a la fine champagne 

UNFALL · HAFTPFLICHT · KASKO 

Walter Scheidegger 
Agentur Laupen 

Tea-Room 

R. Bartlome 
Bärenplatz Laupen 

Das führende Geschäft 
für gute Patisserie 

... eine der besten 
Schweizeruhren 

Offiziel ler Vertreter für Laupen 
und Umgebung 

A. Messer, Laupen 
Bahnhofplatz Telephon 69 73 89 

Uhren, Bijouterie und Bestecke 

PROSIT NEUJAHR! 

• 
BÄCKEREI-
KONDITOREI 
TEA ~ROOM 

4Wlfl'H 
LAUPEN 
TEL . (031) 69 71 64 

Tolephon(031)697352 Meiner treuen Kundschaft 

Es guets Neus! 

Papeterie Herrmann 
Laupen 

Ihr Lieferant 

fUr BUro- und Privatbebarf 

~aurant~nrom~ 
"1upetL 

Fam_. Ernst Gosteli ■■ (l 
entbietet 

zum Jahresu,echsel 

die herzlichsten 

Glückwünsche 

Robert Aeberhard 
Das Spezial-Rauchwarengeschäft 

Lederwaren und Reiseartlkel 

In Laupen 

Meiner werten Kundschaft die besten Wünsche zum neuen Jahre 

Die besten Wünsche zum 

neuen Jahr 

F. Ellenberger & Cie. Laupen 

Metallbau und Schlosserei 

Velos, Öfen, Pfaff-Nähmaschinen 

HERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH 
ZUM NEUEN JAHR! 

H. RIESEN, Käserei, Laupen 
Tel. 697287 

Allne 
üsne liebe Gescht u Fründe, 
wünsche mir es guets, 
glückhaftigs neus Jahr! 

A. und H. Morelli-Ruprecht 
Restaurant zur «Linde», Laupen 



Konsumgenossenschaft - immer vorteilhaft! 
Der gemeinsame Wareneinkauf verbilligt den Lebensunterhalt 

6 Lebensmittelläden mit 2 Kohlengeschäfte 
Haushaltartikel Eigene Bäckerei 

2 Textilabteilungen 

Co-op-Artikel und Rückvergütung, Vorteile, die es nur im Konsum gibt 

Die beiden Konsumgenossenschaften haben dieses Jahr 

210.000.- Franken 
in Rückvergütung und Rabatten ausbezahlt. Werden auch Sie Mitglied! 

Konsumgenossenschaft Konsumgenossenschaft 
Laupen Neuenegg 

AUTOSPRITZWERK 

Werner _siauh 
Eine erstklassige Einrichtung mit modernster el ektrischer Farb misch­
maschine bietet d em Autom o bil is t e n jede G ewä hr für saubere 

Gipser- und Malergeschäft, NEUENEGG 
l el . (031) 69 61 30 

Mercedes-Benz • Peugeot 
OFFIZIELLE FABRIKVERTRETUNG 

Arbei t jeder A rt, w ie • Neuspritzen 
• Ausbessern 
• Aufpolieren 

MODERN EINGERICHTETE 

REPARATURWERKSTÄTTE 

Garage Scheibler Laupen, Tel. 697232 

Die besten Glückwünsche zum Jahreswechsel entbietet 

Franz Joller, mech. Werkstätte, Laupen 
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Reparaturen 

Verkauf sämtlicher . 

landwirtschaftlicher 

Maschinen 

ERSPARNISKASSE 

Vertreter 

von 

Rapid-Motor-Mäher 

DES AMTSBEZIRKES LAUPEN 
MIT AG E NTUR IN NEUENEGG 

Einnehmereien in Frauenkappelen und Wileroltigen 

Mitglied des Revisionsverbandes 
bernischer Banken und Sparkassen 

Annahme von Geldern auf: 

GEGRÜNDET 1834 

GESCHÄFTSKREIS 

Bilanzsumme . .... Fr. 64. 700.000 
Kapital und Reserven Fr. 3.955.000 

Gewährung von Darlehen 
Sparhefte auf Grundpfand 
Kassascheine auf Schuldscheine 
Konto-Korrent mit Bürgschaft 

oder Faustpfand 
an Gemeinden 

Eröffnung von Kreditrechnungen - Diskontierung von Wechseln -Vermietung von Tresorfächern 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertschriften 

Vermittlung von Zeichnungen auf öffentlichen Anleihen - Übernahme von Kautionen 
ABGABE VON HAUSSPARKASSEN 

Gebr. Stömpfli 
WEINHANDLUNG, LAUPEN 

POLYG RA PH ISCHE GESELLSCHAFT LAUP[N -BERN 
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